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Blanke Böden heller! 


ausruhen und wieder aufblühe 

aus Parkett, Holz oder Steinhotz und alle Sorten Lino- 
reiben und schon mit leichtem Uberbahnern immer wieder auf 
Hochglanz bringen - falls beim Gießen einmal ein paar Tropfen 


D2ß man die modernen kupfernen Blumenschalen und Blumen- 
„füpfe - j, und die schönen hlanken Gießkannen mitSidol pfegt, 


r in denen empfindliche Pflanzen gedeihen - und wo Menschen 
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ee. en EEE 5 und seine Freunde Spenrath und Nickel. Dofür numerische System“ des Verkehrsministeriums am besten lesbar ist. Polizisten und Zollbeamte ver- 
nicht verraten, wo Lili steckt FOTOS: Berben staben. Die zweite Buchstabengruppe verschlüsselt Zahlen. So wird die Anzahl der Ziffern niedrig gehalten 
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Herrscher 


118, 
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hliche Schicksale durchei, 
Kasino die Heimfahrt 


seit Jahrzehnten 
wer alles verspielt hat, dem bezahlt das 


Geste 


Hi erwurde mancher Traum zu Schaum, im Spielkasino von Monte Carlo. DieKugel, 


die auf der Roulettescheibe klappert, hat 
dergebracht. 


- neben sich auf den Thron 
Rainier folgte d Rat nutzbringen 
13 Reeder Onassis zu verkaufen. 
Ne ist mehr als ein und Pez. Er schenkte einem 
ist schon eine Herrn Onassis, dem Constantin 
#5 Jahren empfohlen ertrauen. Als Pfandleiher fing Garagenbe 
Ratgeber, die Herren Rey und Bald war er Prä- 
= den Tändeleien mit der französischen und schlug dem Für- seinem Lan 
Filmschauspielerin Gisele den Stahikammern der Staats- 
Fürst könne nun mal has sind fast 11 Millie sischen Mil 
. Mark) vorgestellt 
her drang, mag mancher Herrschaften... "7 — Als die Kunde ag für Tag, Fü 
\ Spieler aufgesprungen sein, um sich rasch seinen Gewinn dem H 
ee, FURSTENTUM 157 QUADRATKILOMETER GROSS 2° 
RER UND HAT ETWA 20 000 EINWOHNER. STEUERN GIBT ES NICHT, 


rkat ist teuer , sagte der Fürst 


naco,fiel auf einen Bankier herein. Seine Regierung fordert: Schicken Sie Ihre Ratgeber nach Hause! 


private Transakfionen. Der Skandal war da, als 
ein Kunde Liambeys, der in Monte Carlo bauen 
wollte, zu seinem Ärger erfuhr, die Bank 

anderen 


& 


Nur die Hand in der Tasche Reeder Onassis, der Landsmann des 
aus dem Hause Grimaldi, das um das jahr 900 erstmals urkundlich in Genua auftaucht. — Links von ihm: — sonst nichts: Bankdirektor Liambey spe- HerrnLiambey.ErversprachRainier,zuhelfen, 
Fürstin-Mutter Charlotte und seine Schwester, Prinzessin Antoinette. -Rechts: Sein Vater Pierre und Prinzessin Ghisleine kulierte gründlich daneben. Er floh und sitzt reistedann aber ab.Rechtssein VertreterSimon 


Privathafen des Prinzen 


IN EINER STUNDE IST MAN PER AUTO IN NIZZA, IN EINER HALBEN AN DER ITALIENISCHEN GRENZE BEI MENTONE. MONTE CARLO — TRAUM UND ERNUCHTERUNG 
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INS WASSER GEWORFEN "“'‘c Frau Adrian aus Solingen, nachdem ein Hubschrauber sie gerade 


vor dem Ertrinken gerettet hatte. Frau Adrian verbrachte ihren Urlaub 
in dem holländischen Bad Scheveningen. Am dritten Tag schlugen hohe Brecher an den Strand. Die schwarzen Wimpel 


der Wasserwacht meldeten „höchste Gefahr“. Frau Adrian sprang trotzdem ins Wasser. Sie 


kämpfte sich lachend durch 


die ersten hohen Wellen, doch plötzlich, hinter der Brandung, riß ein unheimlicher Sog ihren Körper hinaus in die See. In 


diesem Moment flog 


ein Hubschrauber in geringer Höhe über dem Strand Reklame. Der Pilot sah die Frau, die weit draußen 


üm ihr Leben kämpfte. Er überflog sie, ging ganz tief hinab, Te 


er sie zurück. Doch am Strand hatte sich eine riesige 


sich nach ins Wasser fallen lassen, 


geht es beim Mara- 
Atlantik City in den USA. Helga Weiß, die 
deutsche Schwimmerin, will sie erobern. 42 km sind zu 
schwimmen, doch Helga, die schon für Geld im Nil 
schwamm, hat keine Angst vor dieser Strecke. Den US- 


zu prüfen. Vom heimatlichen Sportverein 
inzwischen disqualifiziert, weil sie für Geld schwimmt 


Eine Landung war unmöglich. Frau Adrian 
herausgeholt zu werden 


UM KEIN GELD IN DER WELT ‚u... 


Nünke zu den Miß-Welt-Wahlen nach Long Beach in Kalifornien 
fahren, wenn sie seine Frau werden wolle. Das sagte der 
schwerreiche Plantagenbesitzer David O. Bendix aus Dallas in 
Texas zur deutschen Schönheitskönigin. Er hatte Margit auf 
einer Party in New York kennengelernt, wo sich „Miß Germany“ 

mit optimistischem Lächeln fotografieren lassen 
mußte. Margit gab dem schwarzhaarigen Dollarmillionär 
einen Korb. Sie fuhr nach Long Beach. Ob es ihr jetzt leid tut? 


Inserest! 


Kampf bis auf die Elle in Halien: „Zwei 


- ! die Traditio: 
3 & dasStück aus 2mSto; 
2 
n Zeh in den Atlantik, um die Temperatur 
| 
Der Kampf um die Zentimeter ist in vollem Gange. Schneidermeister Spagnoli steht 


heischig, die Zweimeierg wandte 
unterschreiten. In Manduria 


Die Nadelstichpolitik 
at die Italiener mehr aus dem Häuschen ge- 
bracht, als die Regierungskrise in den letzten 


ochen es vermochte. „Drei Meter Stoff und 


eht ein Anzug aus, den Meister > 

tropio geschneidert hat: ohne Rückennaht, 
Abnäher, wie ihn der junge elegante ne 
vorzugt. Die Taille ist nicht einmal 

Der Her auf diesem Gegen. 
wart von Zeugen aus beiden Lagern 

des Stück us 2mStoffheraus. Seine Herausforderer 
mußten zugeben, daß es ” 
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IN einen Anzug” behaupien die Erneuerer 
schaften, ich mache es mit einsachtzig!” Das 
ehr für einen Anzug! Unsinn! Mit zwei Volk der Haliener schrie nach einer Erklö- 
‚tern kommt man reichlich aus”, behaupten rung. Der Generalsiab der Herrenschneider 
ist unmöglich! Nichts als Biuff!” wehren sammen. Sein Urteil: Jawohl, man kann aus \ ; 
ch die Traditionalisten. Damit war der zwei Meiem einen Anzug für eine Normal- 
kampf um die Zentimeter entbrannt. Schnei- gröhe schneidern, aber unter ästhetischen 4 
Edermeister Eros Eutropio aus Verona schnilt und praktischen Gesichtspunkten befriedigt 
Enter freiem Himmel aus zwei Metern Stoff das Ergebnis nicht. — „Ist unsere Methode 5 ee. 97 
einen Anzug zu. Vor den funkelnden Augen etwa unäsihefisch!” weitern die Emeuerer. 
seiner Widersacher bewies er: es geht. In „Wir haben bewiesen, dah wir nicht auf 
Rom machte sich Meister Spagnoli an- Kosten der eleganten Linie einsparen. 
IE 
: 5 Der lächelnde Sieger Eros Eutropio vor dem Mikrofon £ 
ie auf der Piazza di Sermide in Verona. Soeben hat er seine Me- P 2 
thode des sparsamen Schneiderns vorexerziert. Hinter dem Tisch, 
Methode: Meister Francesco Pantalone. — Bild rechts: in 
bewies Schneidermeister Luigi Spagnoli (im weißen 
zur gleichen Zeit, daß man einen Zweireiher wie 
einen 1,70 m großen Herrn ous 1,97 m Stoff anfertigen 
vo Spagnoli steht in der Mitte zwischen den erhitzten Parteien. Sind: unsere Schneider Verschwender? Wir werden uns hüten, in ein derart „schwebendes Verfahren“ einzugreifen . . - 


durchs Zimmer 


- 


Durch die Wohnküche des alten Schmiedemeisters Christian Etzbach geht ein Strich. Es ist kein gewöhnlicher 
Strich. Es ist eine Landesgrenze. Sie springt durch die Mauern der Schmiede, folgt den Krümmungen eines 
winzigen Baches und schwingt sich dann empor zu grünen Eichenhöhen. Mitten in Deutschland, mitten in 
einem kleinen Dörfchen an der oberen Sieg reift diese Grenze Häuser, Familien und Gemeinden ausein- 
ander. Das Dörichen heift Opper z a u und gehört zu Nordrhein- Westfalen — aber nur auf der einen Seite 
des Baches. Auf der anderen Seite heift es Opper t sa u und gehört zu Rheinland-Pfalz. Ein Kuriosum — ja! 
Aber wissen Sie, dak die Teilung Deutschlands in Bundesländer die Steuerzahler Milliarden kostet! 


Rheinland-Pfalz 


Die Zerreißung Deutschlands in viele Länder - der so- 
föderalistische Aufbau der 


Friedhöfe, zwei Gerichts-, zwei Finanzbehörden und zwei Kataster- 
a Natürlich gibt es für die 518 Einwohner des Fleckens 


verein feie 
rungsbezii 
Tisch, am 
Dörflern « 
wieder ge 
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| Nordrhein-Westfalen 
Doppeldorf an der Sieg zu grotesken Verhältnissen geführt. Hier gibt ihm ein Dieb aus ( links) ist machtlos, wenn > - 
es alles zweimal: zwei Ortsschilder den n „seinem“ Opperzau über den Bach nach Oppertsau * N 
ß ilder mit den Namen Opperzau und springt. Dann muß 
er seinen Kollegen von „drüben“, den Gendar- 
meriemeister Willy Borm (rechts), schriftlich bitten, den Fall zu = g: 
ag a Als es noch alliierte Zonen gab, brauchte man für E43 er: 
B- Sprung über den Bach einen Interzonenpaß und 50 Mark  ; 


Doppelt willkommen geheißen wurden die Ehrengäste 
aus den beiden beteiligten „Ländern“, als das Dorf an der Grenze 
vor vier Jahren das Jubiläum von Schule und Gesang- 
verein feierte. Damals saßen die zuständigen Herren vom Regie- 
rungsbezirk Köln und vom Regierungsbezirk Koblenz an einem 
Tisch, am Biertisch, zusammen und versprochen den festfrohen 
Dörflern das Blaue vom Himmel herunter. Heute sitzen sie längst 


und haben ihre V: vergessen. Dann müßte ja eines der 
beiden Bundesländer auf ein halbes Bachbett und ein paar Häuser 
verzichten. Damals, zum goldenen Jubiläum, setzte sich der 
Schmiedemeister Christion Etzbach an den Tisch seiner geteilten 
Wohnküche und machte ein Gedicht: „Herr Gott im Himmel, 
erhöre mein Flehen, lass’ beide wieder zusammen 
erstehen“, schrieb er. Es half nichts. Die höhere Landes- 
politik siegte über die Vernunft REPORTAGE: Hennenhofer/Grosser 


wieder getrennt an zwei grünen Tischen, in Köln und Koblenz, 


& 


Uber den Bach in die Schule zu gehen ist den Kindern aus Oppertsau 
verboten — denn das Schulhaus steht in Opperzau und gehört zu Nordrhein- 
Westfalen. Die Kinder von „drüben‘‘ müßten eigentlich den weiten Weg zum 
nächsten Izischen Schulhaus in Opsen machen. Lehrer Löttgen (links) 
fand einen Ausweg. Er ließ die Kinder aus Oppertsau (mit erhobenem Zeigefinger) 
alle polizeilich bei Bekannten in melden. Die Behörden machten böse 
Mienen zum guten Spiel. Polizisten fragten die Kinder: „Wo schlaftihr eigentlich 
Einstimmig ontworteten Knaben und Mädchen: „Im Bett, Herr Polizei.“ Die 
Kinder blieben in ihrer Dorfschule. Erst vor kurzem wurden die beiden Poststellen 


als er für den Sternreporter ein Ferngespräch nach Hamburg i 
von Opperzau über den Bach nach Oppertsau kostet Fernporto und läuft zwei Tage 


„Was würden denn Sie 
gegen die g des Dorfes tun ?*' fragte man 
ihn. „Die Länder auflösen!“ sagte Helzer. Diese 
Stelle wurde aus dem Tonband herausgeschnitten 


n. estdeutschland gibt es 9 Länder, 85 Landesminis 


69 Land- 


1 
ER, 
Bürgermeister Heinz Helzer trägt seit | 
1945 die Sorgen der 120 Einwohner des rhein- 
land-pfälzischen Oppertsau den Behörden vor. Sein . 
Reich geht bis zum Bachrand. Am andern Ufer 
hat der Bezirksvorsteher der nahen Gemeinde 
Rosbach das Regiment. Heinz Helzer, der früher 
Bergmann war und heute drei Kühe auf die Weide - 
treibt und ein wenig Land bebaut, wurde kürzlich 
des Ortes zusammengelegt. „Postrat“ Fritz Schneider setzte die Dienstmütze ouf, 
Im födera, i 


kein Kriegsverletzter sei. Er bekam weder Rente noch Krankengeld, noch fand er Arbeit. Da suchte er den Tod 


Acht Schiffsuntergänge erlebte der Matrose Walter Schwalbe während des Krieges. Das machte ihn 
selbst zum Wrack. Aber das Hessische Versorgungsamt entschied zehn Jahre später, daß der Schwerbeschädii 
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eins, die Alice Preißir Das ist einer von 28, und so wie er sehen 
nichts passieren. Sie wurde sie alle aus, die Hunde der Frau Preißler. Dieser Cessae 348, Preis 
aus der Heilanstalt Goddelau Kleine lag in ihrer Küche in einer Kiste, zenti- 
ihre Tierquälerei beschei-_ meterhoch im eigenen Unrat. Aus triefendem, geschwindigkeit 3 
des „nicht verantwortlic“ Auge — das linke ist blind — erblickte er, digkeit 330 kmil 
Gesetz will, daß keinem zitternd vor Angst, zum erstenmal Menschen, 
weggenommen werden darf kannte er nur die Grausamkeiten der Preißler 
= 
= Wenige Sek 
| 
- Diese drei Hunde hotte der Tierschutzverein diesem Mädchen in Pflege gegeben. .: Be 
| 
Die Preißler verlangte sie nun zurück. Men könnte ihr die weitere Hundehaltung nur = u 
j ihr erst donn weggenommen werden, wenn sie erneut Grousamkeiten an ihnen begangen hat . - 


Flugzeuge der Stange“ 


Sogar mit Zahlungserleichterungen sofort lieferbar 


Die erste große Zusammenkunft der Flieger nach der 
übergabe der Lufthoheit in deutsche Hände brachte 
der Fiugzeughersteller der westlichen 


Cessas 188. Preis: 67 800 DM. Viersitziges 
G tall-Flugzeug. PS Continental- 
motor. Höchsigeschwindigkeit 270 km/h. Reise- 
digkeit 110 km/h. Die Spannweite beiträgt 
10,97 m. Länge 7,9% m. Reichweite 1400 
Kilometer. Benzinverbrauch: 15 Liter/100 km. 


Ne 


digkeit 330 km/h. Landegeschwindigkeii 228 km/h. 
110 km/h. Spannweite 10,97 m. 823m. Spannweite 
Reichweite 1400 km. Benzin: 82Liter/100km. weite bis 1 


| 


: 


tasche, um eine eigene Maschine fliegen zu können. TEEN 
Aber die Steverfreiheit für Fliegerbenzin ist eine 
Welt. Noch bedarf es wohlgespickien Brief- Sport- und Verkehrsfliegerei 
kmbrosini „Rondone”. — Halienisches Fa- Auster-Aiglet. — Hochdecıer. — Drei- 
brikat. — Dreisitzer. — Preis eiwa 30 000 sitzer. — Preis eiwa 30 000 DM. Einmolo- NW 
DM. Einmotoriges Flugzeug. 90 PS. Höchst- riges PS. Höchsigeschwin- un 
digkeit km/h. Landegeschwindigkeit km/h. Landegeschwindigkeit km/h. 
km/h. Länge 6,15 m. Reichweite 700 Ki- Spannweite 9,75 m. Länge 7,10 m. Reich- 
3 lometer. Benzinverbrauch: 12 Liter/100 km. weite 850 km. Benzin: 17 Liter/100 km. 
SER 01-555 
sitziges Ganzmetall-Flugzeug. Zwei Con- Acdhisitzer (bis Elisitzer). Preis DM. — Sechssitzer. — Preis eiwa DM. 
tinental-Moloren von je 240 PS. Zwei Moioren zu je 385 PS. Höchsigeschwin- 2 Moloren zu je 260 PS Leistung. Höchst- 
BE windigkeit 353 km/h. Rei in- digkeit 325 km/h. Rei in En ne genen Heute noch ein furchterregender Vogel für den kieinen Jungen, 
indi km/h. km/h. Landegeschwindigkeit Arme Bruders Aber wer weiß = 
174 m. länge 11,96 m. Reich. 118 km/h. Spannweite 13,81 m. Reichweite 467 sich in die Arme seines größeren 
| km. Verbrauch: 62Liter/!00km. bis 1500 km. Verbrauch: 45 Liter/100 km. vielleicht wird er in dreißig Jahren jeden Morgen 
Wenige Sekunden bevor der Blitz in dieses Zelt schlug, wurde diese Aufnahme gemacht. Noch haben die Menschen keinen anderen Gedanken, als ihre Kleidung vor dem Regen zu schützen 
” Plötzlich verfinsterte sich der Himmel. Ein Gewitter zog auf. Platz- 
7 der Feuerschiag. Ein Blitz hatte das Zeit getrofien (links). „Mir 
4,3 Mao: % es vor, als würde ich von tausend spitzen Nadeln durchbohrt”, 
Maorgarei wird am 21. Augusi 25 Jahre all und 
_ kann dann selber enischeiden, ob sie ihn heirlel. 


Um 


Vor dem Tor des Hol 
zum Tode verurteilte Ruth Ellis, die 
vergeblich. Das veranlaßte 

der Todesstrafe hat ihren einzigen Grund darin, daß 


N 


Der Henker von London, Gastwirt Albert 
Pierrepoint, legte um 9 Uhr 13 am 13. juli den 
Strick um den Hals von Ruth Ellis (rechts), die 
bis zuletzt immer wieder beteuerte, daß sie den Tod 
mit Gleichmut erwarte. Erst wenige Stunden vor 
der Hinrichtung brach sie zusammen: „Ich will 
nicht sterben !“ Vergeblich stellten ihre Anwälte die 
Tat als Affekthandlung hin. Sie selbst durchkreuzte 
die Absicht der Verteidiger. Das Gnodengesuch des 
Abgeordneten Owen, der betonte, daß die Mörderin 
drei Tage vor der Tat eine Fehlgeburt hatte und so 
in einem Zustand seelischer Zerrüttung gehandelt 
haben mußte, wurde vom Innenminister abgelehnt 


m 9 Uhr 13 klappte unter ihren 

Fühen die Falltür weg. Das Hanfseil 

des Galgens zerbrach ihr Genick. 
Ruth Ellis, Mutter zweier Kinder, war 
tot. Vergeblich waren die tausendfachen 
Proteste englischer Bürger, die Gnade 
für diese Frau gefordert hatten. Vergeb- 
lich waren die flammenden Leitartikel 
aller Londoner Zeitungen. Sinnlos häm- 
merten noch einige Minuten die Fäuste 
weinender, schreiender, to- 
bender Demonstranten, die 
den Polizeikordon durch- 
brochen hatten, gegen die 
schweren Holztüren des 
Fravengefängnisses, 
dessen Hof eine 
Stunde lang die Leiche 
der Mörderin am Galgen 
hing. 

Sie hatte aus Eifersucht 
den Mann, den sie liebte, 
erschossen. David Blakely, 
der Rennfahrer, verwöhn- 
ter Sohn reicher Eltern, ein 
Casanova, der sich vor ihr 
seiner Erfolge bei den an- 
deren zu rühmen pflegte, 
hatte sie verlassen. Wo- 
chenlang hatte sie sich auf 
das gemeinsame Osterfest 
mit ihm gefreut. Er aber 
ging wi zu einer an- 
deren. Sie lärmte vor der 
Tür der Wohnung, in der 
sie ihn in den Armen der anderen 
wußte. Er aber alarmierte die Polizei. 
Die Beamten drängten sie auf die Strahe 


ab. Eine Stunde später kam er heraus. 


Sie hatte gewartet. Mit ruhiger Hand 
hob sie den Revolver. Dreimal betätigte 
sie den Abzug. Dreimal trafen die Ku- 
geln. Sie blieb neben der Leiche stehen, 
bis die Polizei wiederkam. 

Sie weigerte sich, als ihre Anwälte auf 
„Unzurechnungsfähigkeit” und „Affekt- 
handlung” plädieren wollten. Sie wei- 
gerie sich, ein G uch zu unter- 
schreiben. Als ihre Anwälte dennoch für 
sie um n hatten und ihr 
die Ablehnung des Innenministers mit- 
geteilt wurde, sagte sie: „Ich bin glück- 
lich, sterben zu können, weil das Leben 
nach Davids Tod jetzt inhaltlos für mich 
geworden ist.” Und lächelte dazu. 


David Blakely wurde 
von Ruth Ellis auf offener 
Straße erschossen. Sie liebte 
ihn, er aber spielte nur mit 
ihrer echten Leidenschaft 


man ganz England nod 

bis zur letzten Minute auf einen Gna- 
denakt der Regierung Ihrer Majestät 
hoffte. Noch in der letzten Nacht trafen 
zu Tausenden Bittschriften im Innenmini- 
sterium ein. 35 Mitglieder des Londoner 
. Der ige Un e- 
ordnete Frank Owen berichtete in einam 
Telegramm, dab Ruth Ellis 
drei Tage vor der Tat eine 
Fehlgeburt gehabt habe. 
„Sollte nicht dadurch ihr 
Gemüt zerrüttet gewesen 
sein?” fragte er, denn die 
Mörderin hatfe ein Kind 
von dem Mann erwartet, 
den sie 72 Stunden später 
erschoß. Vergeblich wies 
der Abgeordnete auf das 
britische Gesetz hin, wo- 
nach Frauen, die ihr neu- 
geborenes Kind getötet 
haben, nicht mit dem Tode 


Gleichgöültig saf sie in der Todeszelie, 
während in 
Mi 


Erregungen als 
dernd berücksichtigt. War- 


Verurteilte zu begnadigen. 
Das Recht nimmt seinen 
Lauf.” Am Nachmittag vor dem 13. Juli 


traf der Henker ein. Es war Albert Pierre- ° 
point, im Zivilberuf Gastwirt. Er kam 


aus Lincoln von der Ostküste. 
Dort hatte er wenige Stunden vorher 
den 24jährigen Kenneth Roberts hin- 
gerichtet, der 
gen seine 18jährige Freundin erwürgt 


e. 

Der Henker betrat das Gefängnis 
durch eine Seitentür, in der gleichen 
Minute, als die Eltern der Ruth Ellis von 
ihrer Tochter Abschied nahmen. Albert 
Pierrepoint beobachtete durch den 
Spion in der Zellentür die Delinquentin. 


Das Gesetz schreibt vor, daf er vor der .? 


Vollstreckung eiren Eindruck von der 
physischen Verfossung des Todeskandi- 
daten zu gewinnen hat. Dann schritt er 
in der Nacht zum Galgen und hängte 


bestraft werden. In diesem | 
Falle würden die seelischen 
strafmil- ° 


um nicht erst recht bei Ruth 

Ellis? Innenminister Lloyd- 
George antwortete: „Wir 
lehnen es ab, die zum Tode 


nach einem Tanzvergni- 


einen Sond: 
Ellis an den 
zum Morgei 
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Geliebten erschossen hatte. Doch alle Proteste blieben 
Pr 
Jahrhun« 


3 rat der Henker 


einen Sandsack im Gewicht von Ruth 
Ellis an den Strick, damit das Seil bis 


an Gna- zum Morgen gestrafft blieb. Ruth Ellis 
Majestät wog 59,5 Kilo. 
Eebiee ihren Bruder wollte sie nicht mehr 

En empfangen. „Er soll aus der Sache her- 
ausbleiben”, sagte sie. Er mußte drau- 

zepre ken vor dem Gefängnistor stehenblei- 
me... ben, in einer Mensch ge, die wäh- 
rend der Nacht von Stunde zu Stunde 
anwuchs. 
rn Drei Wochen hatte sie in der Todes- 
zelle verbracht. Mit Gleichmut sah sie 
ihrem letzten Tag entgegen. Sie hatte 
gen keine Wünsche mehr. Bis auf diese: täg- 

20 Zigaretten und ein Glas Bier. 
Be Rind Auberdem erbat sie sich ein kleines 
erh Aquarium mit drei Goldfischen. 
Fate In den letzten Stunden ihres Lebens 

auf das | ober brach Ruth Ellis zusammen. Wäh- 
hin, wo- rend die Sprechchöre der erregten Men- 

für Ruth Ellis" dumpf du ie Mauern 

diesem | immer wieder von Weinkrämpfen ge- 
welischen schüttelt: „Ich will nicht sterben!” Zwei 
strafmil- 1 Werke blieben die Nacht über in 

ihrer Zelle. 
beirum Drei Minufen vor 9 Uhr erschien der Fünf Minuten nach der Hinrichtung 
r Lloyd- Gelängnispfarrer. Draußen verstummte Freund, datiert 26 Stunden vor dem Tode. Wohnung, um Ruth Ellis das letzte Mal zu besuchen. Ein hängten Beamte die Vollzugsmeldung des Todes- 
je: „Wir 3 die Menge, einige fielen auf die Knie „Ich bin gerührt bei dem Gedanken an all Freund, der sie noch einmal sehen konnte, berichtete: „Ruth urteils an das Gefängnistor. Daneben war der Be- 
umTode #4 und befeten. Unter ihnen stand ein die Menschen, die mir helfen wollten, und geht es gut, aber sie befindet sich unter einer schrecklichen richtdesGefängnisarztes,derdenTodder 28jährigen 
nadigen. Mann mit der Geige. Er hatte ein Schild bin ihnen zutiefst dankbar“, schrieb sie “ Kurz vor i Formular bestätigte 
fgeinen 3 auf dem Rücken: „Keine Almosen bitte” 
13. Juli # und spielte „Bist Du bei mir, geh ich 
H Pierre- mit Freuden zum Sterben” von Bach. # 

Er kam 1 ‚Sie wird es hören”, sagte er. 2 
Istküste. | Um 9 Uhr 12 und 45 Sekunden öft- 
ı vorher 7 nete die Gefängnisdirektorin die Todes- 
hin- zelle. Albert Pierrepoint fesselte die 
zvergnü- Arme der Verurteilten hinter dem Rük- 

erwürgt ken. Zwei Beamte führten sie auf die 

Falltür und stellten sie auf die durch 

efängnis ein Kreidekreuz bezeichnete Stelle. Der 
gleichen Henkergehilfe fesselte die Beine, wäh- 
Ellis von rend der Gastwirt Pierrepoint eine weihe 
. Albert Kappe über den blonden Kopf Ruth Ellis’ 
ch den stülpte und ihr die Hanfschlinge um den 
ıqueniin. Hals legte. Der Knoten wurde links 
‚vor der unter der Kinnlade fest angezogen. 
von der Mit dem nächsten Griff ati 
eskandi- Henker den Hebel der Falltür. Seit Ruth 
schrift er Ellis ihre Zelle verlassen hatte, waren 


14 Sekunden vergangen. 


Weiße Nelk der 


Die Richter fanden nach 28 Minuten Be- 
ratung das Urteil über Ruth Ellis, die Mutter 
zweier Kinder. Sie war die 14. Frau, die in diesem 
in England zum Tode verurteilt wurde 


deszelie, 
E 


= 


scheven sich aus kirchlichen Rücksichten, 
die bestehenden Gesetze zu ändern, wol- 
len aber auch die anatomischen Forschun- 
gen nicht lahmiegen. im vorliegenden 
gengrauen des 2. November 1828 

Fisher in den Totenkeller der Anato- 
mieschule des Professors Kaox in Sur- 
geons Square ein. In einer Teekiste findet 
er die verschwundene Tote, die am Tage 
zuvor an Knox Pförtner, Patterson, verkauft 
worden ist. Die Verkäufer waren William 
Burke und ein gewisser William Hare. Pat- 
terson gesteht, schon seit langem regel- 
mähig Tote von den beiden gekauft zu 
ergibt eindeutig, da sie ermordet 

Auch Hare und dessen Frau werden sofort 
verhaftet. Sobald der Fund der Toten und 
die Verhaftung von Burke und Hare in Edin- 
burg bekannt wird, bemächtigt sich eine 
ungeheure Erregung der ganzen Bevölke- 


den worden war, ohne langes Fragen nach 
Recht oder Unrecht, Schuld oder Unschuld, 


der ungewöhnlichen Bedeutung, die der 
Fall Burke und Hare für die nachfolgende 
Entwicklung der Anatomie und Chirurgie 

hatte, madite ich mich daran, dem 
Fall in seine letzten Verzweigungen 
nachzugehen und seine Geschichte nieder- 
zuschreiben. Ich glaube, auch heute noch 
sagen zu dürfen, daß es niemand vor mir 
gab, der genauer allen Spuren nachgegan- 


In einer jener Nächte — den genauen 
Zeitpunkt habe ich nicht ermitteln können 
— stirbt in einer ärmlichen, verkommenen 
A in der Gasse „Tanners 
Close” in West Port in Edinburg ein müder 
alter Gast. Sein Name ist Donald. Mehr 
wei man nicht von ihm, außer der Tal- 
sache, daf er seinem Wirt eine Summe von 
vier Pfund schuldig bleibt. Der Wirt aber 
William Hare, seine Frau 
Hare. Zu den Dauermietern der Herberge 
gehören ein gewisser William Burke, Flick- 
schuster und Schuhhändler, sowie dessen 
Freundin Helen M’Dougal. 


nischer Trinker, im Trunk angriffslustig und 
gewalttätig, stammt aus Irland. Er hat die 
ersten Jahrzehnte seines Lebens als Vaga- 
bund verbracht und später am Union- 
kanal zwischen Edinburg und dem Forth 
gearbeitet. Dort ist er zum erstenmal seiner 


namens James Log gewesen ist. Log zieht 
mit seinen Ersparnissen nach Edi 

und kauft die armselige Herberge in Tan- 
ners Close, bestehend aus zwei Keller- 
löchern mit roh zusammengeschlagenen 
Betten und einem kleinen stallartigen Hin- 
terraum. Hare zieht mit. Als Log 1826 stirbt, 
nistet sich Hare als Wirt ein, macht sich an 
Mary Log heran, heiratet sie und erzieht 
sie in einem Jahr ebenfalls zur Säuferin, 
mit der er sich prügelt, dal die Herberge 
vom Geschrei beider widerhallt. Im Früh- 
jahr 1827 vermietet Hare an William Burke 


und Helen M’Dougal den nach hinten 
legenen Stall. 


Burke ist ebenfalls siebenunddreißig 
Jahre alt und Ire wie Hare. Nach einer 
eigentlich guten Erziehung dient er lange 
als Soldat und Pfeifer und Trommler in 
einem Regiment der Donegal Miliz. Er hei- 
ratete in ein christliches Haus, verließ aber 
seine Frau und wanderte nach Schottland 
aus. Schließlich arbeitete er an demselben 
Union-Kanal, an dem auch Hare tätig 
war. Dort hat er Helen M'’Dougal, ein 
schon mehrfach verheiratetes Frauenzim- 
mer, aufgelesen, ist aus der Kirche aus- 
gestofen worden, weil er weder zu seiner 
ersten Frau zurückgeht noch Helen M’Dou- 
gal heiratet, verfällt ebenso wie die Dou- 
gal dem Whisky und kommt schließlich mit 
ihr nach Edinburg, wo er zuerst im Bettler- 
hotel haust und seine Schuhe flickt, trinkt 


und die M’Dougal prügelt, und schlieflich 


zu Hare übersiedelt... ! 


„Ja, aber die werden nichts bezahlen.” 
Hare setzt sich. Seine Augen glänzen (so 
sagt Burke später aus) wie Kohlen. „Ich 


„Die Doktorn bezahlen viel...” 
Burkes dumpfer Blick kommt unter seinen 
i Augenbrauen hervor 


„Ah", sagt er, „so...” 

„Was meinst du?” sagt Hare. „Ich hab's 
noch nicht gemacht, aber man hört, daf sie 
‘ne Menge bezahlen für solche, die schon in 
der Erde waren. Donald ist frisch. Da gibt's 
noch mehr. Wenn du mir hilfst ihn 'rüber- 
bringen, teilen wir, und er hat seine Schul- 
den bezahlt..." 

Die Brauenbüsche senken sich wieder 
über Burkes Augen. Er legt die Schuhe bei- 
seite. „Wieviel?" sagt er. 

„Wir müssen uns erst erkundigen...” 

„Wo?"” 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 16) 
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JÜRGEN THORWALD: DAS JAHRHUNDERT DER CHIRURGEN (XXI) 
Wache der durch ihre Chirurgen und Anato- 
ter: @ a. paar Gray behauptet, am Vormittag in der 
N und dessen Freundin Helen M’Dougal unter 
u u. ee einem Strohhaufen neben dem Beit den gen wäre und ein exakteres Bild der „Bestien u 
‚73 * Leichnam einer ermordeten Frau gefunden von West Port” und ihrer die Welt er- 
is BR zu haben. Fisher begibt sich zusammen mit schütfernden Verbrechen hätte geben kön- 
2% dem Edinburger Polizeiarzt Dr. Black nach "en. Diese große Geschichte ihrer Ver- 
Wohnung liegt. Fisher findet keinen Leich- 
=; ver, aber Burke und Weihnachtstagen des Jahres 1827... 
- Helen M’Dougal, weil ihre Aussagen sich 
auffällig widersprechen. Eine Mitteilung der 
Grays bringt Fisher auf den Gedanken, in 
. burger Chirurgenschulen nach der Toten zu 
forschen. Es ist die Zeit, in welcher in der 
ganzen Welt, vor allem aber in England, 
der Wissensdurst von Anatomen und Chir- 
urgen nach genauerer Kenntnis des mensch- 
lichen Körpers dadurch gehemmt wird, daf 
Tote so gut wie gar nicht zu Studienzwecken 
zur Verfügung gestellt werden dürfen. Pro- 
tessoren und Studenten greifen zur Selbst- 
j 4 hilfe. Sie verüben Einbrüche, um Tote zu William Hare, siebenunddreihig Jahre 
bekommen. Sie holen Leichen aus den is, Gelegenheitsarbeiter, Fuhrmann, ch 
Friedhöfen. Im Dunkel der Nacht schaffen — 
sie ihre Beute in die Schule. Mittlerweile aber 
“ an Anatomen und Chirurgen. Sie selbst be- 
- stimmen die Preise, die zwischen 4 und 14 
’ Pfund schwanken. Die Reg Ehefrau eines fleihkigen 
1: | 
3 
rung. Schon seit Jahren, ja } nten 3 
sogar, gärt es in den Massen wegen der 
sich häufenden Fälle von Leichenraub. 
| Aber es waren sieis Tofe gewesen, die 
Jetzt hingegen erhebt sich die Frage: Werden | 
Anatomen verkauft! Gibt es vielmehr Verbre- | 
4 Handelsobjekte für die Anatomiesäle zu be- 
4 Eee S- x kommen! Die Wutischreie gegen Burke und An dem Morgen, an dem Hare den F 
aber auch gegen den Käufer der Er- toten Donald auf dem Strohlager findet, | 
mordeten, Knox, durchhallen Edinburgs tritt Hare in die hintere Stube, in der Burke 3 | 
mi am Ber Strafen... H. St. Hartmann, Jürgen Thor- mit seiner Freundin zwischen Bergen alten 
über diese Mord Schuhwerks haust. Aus den dunklen, tief 
walds Großvater, berichtet diese liegenden Augenhöhlen in seinem mage- 
ren knochigen Säufergesicht blinzelt er 
„Donald?” sagt e. 
| roten Morde, kriege einen Haufen Geld von 
Ve Edinburg, in das Burke und Hare und 
die beiden Frauen nach der Verhaftung ge- 
| | bracht worden waren, und mir war, als 
die gleich nach der Verhaftung den "overlichen Slong, den er sprich, 
| Tod durch den Strick gefordert hatten sine! 
alten Schulhaus des Professors Knox, glaubte 
} | | ich die gleichen tobenden Massen zu E 
BE sehen, bereit, den Professor, in dessen 4 
\ Keller die ermordete Mrs. Docherty gefun- 
| 
= Bi zu Iynchen. Ich sah vor meinem geistigen w 
| Auge die entfesselten Menschen, die nach 
| Bl der Mordhöhle zwischen Weaver’ und | 
; Grindlays Close in West Port hasteten, den } 
5 : kel verborgenen Verbrechen im Nacken. 


gen alten 
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Stahlblau wölbt sich der Himmel über der sommerheißen 
Tiefebene am Oberrhein. Vom Odenwald bis zu den Wein= 
bergen der Pfalz weitet sich das friedvolle, fruchtbare Land im 
Herzen Europas. Ein Hauch des Heroischen liegt über diesem 
Schauplatz geschichtlicherBegegnungen zwischen denVölkern... 
Imstillen Walldorf, unfern Heidelberg, wurde vorbald 200Jahren 
der Bauernsohn Johann Jakob AsTOR geboren, bestimmt, zum 
größten Unternehmer seiner Zeit und reichsten Mann der 
Neuen Welt emporzusteigen. 


Das Naturkork-Mundstück der ASTOR 
schützt die erlesene Tabakmischung vor 
allen fremden Einwirkungen und erschließt 
auf diese Weise erst den reinen Rauchgenuß. 


ıMm KONIGSFORMAT Mır KORKMUNDSTUCK 


Die Raucherin der ASTOR empfindet 
das Mundstück aus Naturkork als eine 
besondere Annehmlichkeit,dennesnimmt 
kaum eine Spur ihres Lippenstiftes an. 
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IFORTSETZUNG VON SEITE 14) 

„Professor Monro soll welche kaufen. Er 
zahlt 'ne Menge Geld...” 

„Wann?” 

„Wenn's dunkel ist...” 

„Schön”, sagt Burke. „Schön.” 

Am Nachmittag melden sich Donalds Ver- 
wandte. Sie bringen einen Sarg für ihn. 
Donald wird hineingelegt. Der Sarg wird 
verschraubt und in Burkes Höhle gestellt. 
Hier soll er am nächsten Tage abgeholt 
werden. Als der Abend sinkt, gehen Burke 
und Hare den Surgeons Square entlang. 


“Vor dem Bau der Universität, in dem der 


Anatom Monro, der dritte in einer ganzen 
Generationenfolge berühmter schottischer 
Anatomen, lehrt, halten sie an. Hare schickt 
Burke vor. Er selbst sucht Deckung in einem 
Gebüsch. Schon da.in äufßert sich ein Zug, 
der später die ganze Geschichte des Falles 


. Burke und Hare bis zu den Tagen des gro- 


sen Gerichts charakterisieren wird: Die ver- 
schlagene Feigheit dessen, der zum eigent- 
lichen Urvater aller Verbrechen wird. Hare 
sieht zu, wie Burkes gedrungene Gestalt 
im Vorgarten verschwindet. Bevor Burke 
das Haus erreicht, stöht er auf einen jungen 


Mann, offensichtlich einen Studenten. „Su- 
chen Sie jemand?” fragt der Student. 

„Ja", murmelt Burke. „Kennen Sie den 
Professor Monro?” 

„Ja", sagt der unbekannte Student und 
begreift aus Erfahrung sehr schnell. 

„Wo haben Sie das Material?” fragt er. 

„Was?” fragt Burke. 

„Das Material”, wiederholt der Student. 
„Sie wollen was verkaufen...” 

„Ja", sagt Burke, „kommt drauf an, wie 
der Preis ist...” 

Der Student späht vorsichtig zu dem Ge- 
bäude zurück. Als dort alles dunkel und 
ruhig bleibt, wendet er sich wieder Burke 
zu. „Kommen Sie mit”, flüstert er. „Ich weif; 
jemand, der besser bezahlt .. ." 

Er begleitet Burke, der mifjtrauisch hin 
und her blickt, zur Straße zurück. „Gehen 
Sie dort runter”, sagt er. „Gehen Sie zu 
Surgeons Square Nr. 10 und fragen Sie nach 
Professor Knox. Gute Nacht.” 

Der Name des Studenten bleibt unbe- 
kannt. Der Student wird nie entdeckt, und 
vielleicht ahnt er niemals, welche Rolle er 
im Schicksal des Professors Knox soeben 
gespielt hat. 


Hares magere Gestalt gleitet wieder aus 
dem Schatten des Gebüsches hervor. Zu- 
sammen mit Burke setzt er den Weg fort. 
Auch vor Surgeons Square Nr. 10 bleibt 
Hare zurück. Burke begibt sich allein zum 
Tor und läutet. Zwei junge Leute öffnen 
ihm. Es sind Knox’ Assistenten. Sie sind 
daran gewöhnt, Abend für Abend be- 
kannte und unbekannte düstere Gestalten 
vor dem Tor auftauchen zu sehen. Sie haben 
es sich längst abgewöhnt, überflüssige 
Fragen zu stellen. Der Name des einen 
Assistenten ist William Ferguson. Er wird 
einmal einer der bedeutendsten Londoner 
Chirurgen der Zeit vor Lister sein. Er er- 
kennt, daf er einen Anfänger vor sich hat. 
Er führt Burke in den Saal mit den Tischen, 
auf denen die Toten liegen. 


Burkes kleine Augen huschen hin und 
her, und seine niedrige Stirn scheint noch 
stärker zusammengedrüct. „Ich habe was 
von der Sorte hier”, sagt er. „Was gebt ihr 
für einen?” 

„Manchmal zehn Pfund.” 


„Gebt ihr nicht für einen ‚Frischen’ ein 
Pfund mehr?" 


„Manchmal mehr und manchmal weni- 
ger”, sagt Ferguson. „Aber das Material 
muß jedesmal vorher besichtigt werden... 
Wo ist es?” 

„Zu Hause..." - 

„Dann bringen Sie’s bis um 10 Uhr her. 
Es wird besichtigt und Sie kriegen Ihr Geld. 
Und als Anfänger nehmen Sie einen guten 
Rat. Packen Sie's in 'ne Kiste. Halten Sie 
sich an die Zeit und passen Sie auf, daf 
niemand Sie sieht...” 

Das Tor wird geöffnet. Augen spähen 
nach rechts und links. Burke steht wieder 
auf der abendlichen Strafe und hört den 
aufgeregten Atem von Hare, der sich aus 
dem Dunkel an ihn heranschleicht. Sie 
gehen nach Tanners Close zurück. Im vor- 
deren Raum der Herberge schlafen zwei 
betrunkene Gäste. Mary Hare ist zu Hause, 
Helen M’Dougal nicht. Burke und Hare be- 
geben sich in die hintere Kammer, ver- 
sperren die Tür und öffnen den Sarg. Sie 
nehmen den Toten heraus und schieben ihn 
in einen Sack. Vom Hof holen sie Gerber- 
lohe und Erde. Damit füllen sie den leeren 
Sarg, so daß er das alte Gewicht behält, 
und schließen ihn wieder. Hare öffnet die 


An Dreiring-Werke, Krefeld-Rheinhafen 
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und doch 
kein Körperge 


Transpirieren ist ganz na- 
türlich und gesund — es muß 
aber keineswegs von lästi- 
gem Geruch begleitet sein. 

DESMANOL mit seinem 
bakteriziden und desodorie- 
renden Wirkstoff beseitigt 
den Körpergeruch. Es legt 
sich wie ein hauchzarter 
Schleier auf die besprühte 
Hautfläche und verhindert 
so auch ein Zuviel an Tran- - 
spiration. Die Haut erfüllt je- 
doch ihre natürlichen Funk- 
tionen ungestört weiter. Sie 
können DESMANOL ohne 
besondere Vorsichtsmaß- 
nahmen jederzeit anwenden 

— es schädigt weder die Haut 
noch Ihre Kleidung. 

Ein Hauch DESMANOL 
aus der praktischen Sprüh- 
flasche schenkt Ihnen augen- 
blicklich neue Frische und 
mit seinem dezenten. Duft 
das angenehme Gefühl, un- 
tadelig gepflegt zu sein — ein 
Vorzug, den auch Herren 
nutzen sollten! 
DieneueTaschenpackunger- 
laubt es Ihnen, DESMANOL 
immer mit sich zu führen, sie 
paßt in die kleinste Hand- 
tasche. 


DESMANOL 
Taschenpackung 


om 1.85 


die sparsame 
Normalflasche DM 2.75 


Natürliche Transpi 


DESMANOL 


sprüht. 


300% 
neue 
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Für und geht als Späher voraus. Burke trägt 

on SO So schleichen sie sich durch die 
Nacht. Ungestört erreichen sie das Schul- 
‚ebäude von Professor Knox. Diesmal tritt 
Hare ein. Er sieht keine Gefahr mehr, wohl 
‚ber das Geld. Ferguson weist Burke an, 
len Toten auf einen der Tische zu legen 
und zu warten. 

£; dauert kurze Zeit, dann erscheint ein 
Monn von. vielleicht vierzig Jahren, groß, 

schlank, mit muskulösen Boxerarmen. Sein 
kleiner Kopf ragt aus einem hohen Kragen 
hervor. Die nackte Haut des Schädels 
schimmert schon durch das dünne Haar. Das 
Gesicht ist von abschreckender Häßlichkeit, 
das linke Auge durch die Pocken erblindet 
und durch eine widerwärtige Geschwulst 
verschlossen, das andere Auge von bohren- 
der, sarkastischer Schärfe. Das ist Knox, der 
ebenso Berühmte wie Gehahte, der anato- 
mische Einzelgänger von Edinburg. 

Xnox beachtet weder Burke noch Hare. 
‚Sieben Pfund”, sagt er. Dann stehen sie 
wieder auf der nächtlichen Strafe. Die höch- 
<io Geldsumme, die jeder von ihnen bis da- 
hin in Händen gehalten hat, war nach Shil- 
\ing bemessen. Der Segen der Pfunde, der 
ihnen in wenigen Abendstunden ohne Arbeit 
und Mühe in den Schof gefallen ist, verwan- 
delt ihr Leben, noch während sie sich auf 
dem Heimweg befinden. Sie sprechen kein 
Wort. Aber als sie in Tanners Close an- 
langen, hat jeder für sich die gleiche Ent- 
scheidung für die Zukunft gefällt. Jeder ist 
von der Gier erfaßt. Hare denkt nicht mehr 
daran, daß er nur Donalds Schulden auf 
ungewöhnliche Art hat eintreiben wollen. 
Die Sucht nach mehr ist in beiden wach. 
Beide sind zu bequem, um es den Ressurec- 
tionisten nachzumachen, die Friedhöfe mit 
Hacken und Spaten heimzusuchen und die 
Toten auszugraben. In beider Hirn nistet 
darüber hinaus das Bewußtsein, daf frische 
Tote, nur frische Tote wirklich viel Geld 
bringen. Wann aber wird wieder jemand 
in der Herberge sterben? Noch in der fol- 
genden Nacht vertrinken sie zusammen mit 
den beiden Frauen einen Teil ihres Reich- 
tums. Und am nächsten Morgen wissen 
beide, daf sie nicht warten können, bis der 
Zufall ihnen wieder einen toten Gast be- 
schert. Beide sind entschlossen, die Toten 
selbst zu machen. 

Sie sind sich klar darüber, daf sie laut- 
los und verborgen morden müssen und dab 
ihre Opfer nicht das Zeichen des Mordes 
allzudeutlich auf der Stirn tragen dürfen. 
Hare ist der erste, der mit schleichendem 
Gang und lauerndem Blick durch die Stra- 
hen von Grassmarket und West Port geht 
und mit der Suche nach geeigneten Opfern 
beginnt. Er braucht lange. Mit der feigen 
Hinterlist, die in-ikm wohnt, sucht er nach 
Alten und Schwachen. Am 11. Februar 1828 
begegnet ihm in Grassmarket sein erstes 
Opfer, eine alte Frau, Abigail Simpson aus 
Gilmerton in der Nähe von Edinburg. Sie 
hat sich eben ihre wöchentliche Rente von 
„one-and-six pence”, sowie eine Kanne 
mit Essen bei ihrem früheren Herrn in New 
Town abgeholt. Sie hat einen Teil der Rente 
bereits in Whisky angelegt. Sie schwankt 
an den Häusern entlang. So macht sich 
Hare an sie heran, lädt sie zu einem Glas 
Whisky ein, bringt sie mit tückischer Höf- 
lichkeit nach Tanners Close, stellt sie Burke 
als eine alte Bekannte vor. Dann kreist die 
Whiskyflasche. Bald beginnt Mrs. Simpson 
lauf zu singen. Burke holt die Flöte hervor, 
die er noch aus der Soldatenzeit besitzt. 
Sie trinken und spielen und singen bis zum 
Abend, dann ist Abigail Simpson so be- 
Irunken, daf sie wie betäubt ayf eins der 
Betten fällt. 

Hare und Burke stehen neben ihr. Das 
Opter liegt vor ihnen. Niemand hat nachher 
feststellen können, ob es späte Gäste sind, 
welche die beiden im letzten Augenblick 
davor zurückhalten, die arme Alte zu er- 
würgen, oder ob sie selbst zu betrunken 
und ihre Hände zu unsicher sind. Jedenfalls 
erhält Abigail Simpson noch eine Galgen- 
ftist von der Länge einer Nacht. Doch am 
folgenden Morgen, als das Haus still, düster 
und leer daliegt, preht Hare seine Hand 
über Mund und Nase der schlafenden 
Alten. Gleichzeitig wirft sich Burke mit der 
ganzen Wucht seines schweren Körpers auf 
die Frau, die sich plötzlich windet und mit 
den dünnen Armen um sich schlägt. Ihre 
Gegenwehr erlischt in weniger als einer 


= Minute, Kurz darauf liegt sie tot unter ihren 


Mördern. Burke und Hare entkleiden sie 
> bedecken sie flüchtig mit einem Tuch. 
ann huscht Hare durch die Gasse zu Ry- 
„Grocery", Er kauft eine Teekiste. In 
ae Kiste wird die Tote gepackt. Burke 
= zum Surgeons Square. Ferguson, der 
ihm öffnet, erkennt ihn wieder. Es bedarf 
nur weniger Worte. Ein Treffpunkt wird 
Ne an dem in der kommenden 
- t ein Träger des Professors Knox das 
aterial" übernehmen wird. Die Kiste mit 
er Toten steht während des ganzen Tages 


in Burkes Verschlag, neben dem Raum, in 
dem Gäste ein und aus gehen und irgend- 
welche Fremden schnarchen. Abends gegen 
neun tragen Burke und Hare gemeinsam 
die Kiste hinüber zum Schloß. Wie ein 
schwarzer Schatten wartet der Träger am 
Fuhe einer Mauer. Burke und Hare folgen 
ihm. Zum zweitenmal stehen sie im Sektions- 
saal des Professors Knox. Der Einäugige 
tritt herein, wirft einen flüchtigen Blick auf 
die Tote, sagt: „Zehn Pfund” und geht. 

Das erste Geschäft mit dem Mord ist ge- 
lungen. Die Schwelle ist überschritten. Die 
nächsten zehn Pfund locken. Jetzt gibt es 
kein Halten mehr. Die nächsten beiden 
Opfer wirft das Schicksal Burke und Hare 
geradezu in den Schoß. Ein Fremder, yon 
dem Burke und Hare nur den Vornamen 
Joseph erfahren, steigt in Tanners Close 
ab. Am Morgen nach seiner Ankunft liegt 
er krank und mit hohem Fieber im Bett. 
Burke und Hare warten, bis die anderen 
nächtlichen Gäste verschwunden sind. Dann 
schleppen sie den Kranken mit Hilfe der 
Frauen in Burkes Verschlag, wo ihn nie- 
mand mehr sieht. Burke legt ein kleines 
Kissen über Mund und Nase. Hare preht 
Arme und Beine des Fremden auf das Bett. 
Sie haben ihre Mordmethode gefunden. Am 
Abend liegt der tote Unbekannte in Knox’ 
Lehrsaal, und Burke und Hare schleichen, 
zehn Pfund in den Taschen, nach West Port 
zurück. Von ihrem nächsten Opfer kennen 
sie nicht einmal den Namen. Es ist ein vier- 
zigjähriger, halb verhungerter Mann, der 
Zündhölzer in den Straßen Edinburgs ver- 
kauft und in Hares Haus des Todes nächtigt. 
Ein Anfall von Gelbsucht schwächt ihn so 
sehr, daß er nicht aufstehen kann. Wenige 
Stunden später ist er erstickt und Burke und 
Hare ernten zehn Pfund. 

Was wäre verführerischer als leichte Er- 
folge? Hare denkt in diesen Tagen mit 
Hohn an die Narren, welche unter unend- 
licher Mühe die Toten von den Friedhöfen 
stehlen, um dafür doch nur niedrigere Preise 
zu erzielen. Wie gering ist dagegen ihre 
eigene Mühe? Und Gefahr? Was sie tun, 
erscheint ihnen bereits ungefährlich. Sie 
morden mitten in Edinburg, in einem 
öffentlichen Haus, in dem Schlafgäste ein 
und aus gehen. Sie tragen die Ermordeten 
durch die Stadt. Aber niemand kümmert 
sich um sie. 

Am 9. April 1828 stampft Burke in Swan- 
stons Kneipe in der Nähe der Canon Gate. 
Burse bestellt Rum. Während er trinkt, be- 


obachtet er zwei Frauen, die schon leicht 


betrunken an der Theke sitzen. Sie sind ihm 
nicht ganz unbekannt. Die eine ist Mary 
Paterson, eines der schönsten, aber auch 
haltlosesten Straßenmädchen von Edinburg. 
Neben Mary sitzt Janet Brown, die unzer- 
trennliche, häfliche, aber überlegtere 
Freundin. Beide sind in der Nacht zuvor von 
der Polizei aufgegriffen worden. Bis fünf 
Uhr morgens haben sie auf der Canongate- 
Polizeistation verbracht. Jetzt sitzen sie hier 
hinter ihren Gläsern mit Whisky. 


Burkes Augen unter den Brauenbüscheln 
lauern. Er mühte daran denken, wie viele 
Mehschen in Edinburg Mary Paterson ken- 
nen, und daß ihr Verschwinden gefährlich 
sein könnte. Aber daran denkt er nicht. Er 
lauert nur nach einem nächsten Opfer. Und 
hier bieten sich ihm vielleicht sogar zwei. 

Burke bestellt eine Runde Whisky, dann 
noch eine Runde Rum. Dann setzt er sich 
zu den Frauen und lädt sie ein, mit ihm 
zum Frühstück zu kommen. Mary Paterson 
hat nichts dagegen. Janet Brown ist vorsich- 
tiger, wie immer. Aber Burke erzählt, er sei 
ein Pensionär mit viel Geld, er könnte ihnen 
beiden ein bequemes Leben bereiten, wenn 
sie mit ihm kämen. Er kauft zwei Flaschen 
Whisky und schenkt sie den Frauen. Dann 
brechen sie zusammen auf. Diesmal aber 
führt Burkes Weg nicht nach Tanners Close. 
Sein dumpfes Hirn sagt ihm, daß in Hares 
düsteren Höhlen die Geschichte seines 
Reichtums zerplatzen würde. Doch Burke 
besitzt einen Bruder, der inzwischen nach 
Edinburg gezogen ist. Er ist Straßenkehrer 
bei der Edinburger Polizei. Konstantin 
Burke bewohnt mit seiner Frau ein etwas 
besseres Haus in Gibbs Close. 


Burke findet seine Schwägerin vor, flü- 
stert ihr zu, dab sie sich als seine Haus- 
wirtschafterin auszugeben habe und treibt 
sie an, das Feuer im Kamin zu schüren und 
ein großartiges Frühstück herbeizuschaf- 
fen. Währenddessen umlauerft er die beiden 
Frauen. 

Aber Mary Paterson hält sich die 
Whiskyflasche an den Mund und trinkt 
hemmungslos. Auch Janet Brown trinkt. Aber 
während die Paterson nach kurzer Zeit in 
tiefen Schlaf verfällt, bleibt Janet wach. 
Burke lädt sie ein, die Paterson zurückzu- 
lassen und mit ihm noch einmal in eine 
Kneipe zu gehen, Er gesteht später, Mary 
Paterson sei ihm sicher gewesen, aber Janet 
Brown hätte anstatt des Whiskys mehr .ne- 
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Da schmilzt das Eis... 


Wer so freundlich zu lächeln weiß wie 
dieses junge Eskimomädchen, erobert 
sich alle Herzen. Aber nicht jeder hat 
so schöne Zähne, daß er sie unbe- 
fangen zeigen könnte. 


In den zivilisierten Ländern leiden über 


90% aller Erwachsenen an Karies 
(Zahnfäule).Daran istvor allem unsere 
vitaminarme Nahrung schuld. 

ARONAL Vitamin-Zahnpasta versorgt 
Sie mit den lebenswichtigen Vitaminen 
A und D, die durch die Schleimhäute 
und durch das Zahnfleisch aufge- 
nommen werden. 

Gesunde Zähne sind schön. 

Durch tägliche Pflege mit ARONAL 
Vitamin-Zahnpasta können auch Sie 
schöne und kräftige Zähne haben. 


Ein WYBERT- 
Erzeugnis Nur in Apotheken und Drogerien 
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EIN WICHTIGES »ZELTZUBEHÖR" 
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| Kleine Dose DM -.60 
Große Dose DM 1.- 


| schützt zu jeder Zeit 
vor Husten, Schnupfen, Heiserkeit 


sein zu verlieren. Beide begeben sich also 
zu Swanston und trinken Rum im Wechsel 
mit „Bitters”. Janet Brown behält noch 
einen Rest wachen Verstandes, aber Burke 
wittert, daß es jetzt nur noch einiger Glä- 
ser Whisky bedarf, um sie völlig betrunken 
zu machen. Er lädt sie also erneut in seine 
vermeintlihe Wohnung ein. Janet folgt 
ihm. Als Burke und Janet jedoch die Woh- 
nung betreten, finden sie zwar Mary Pater- 
son immer noch tief schlafend, aber hinter 
dem Bettvorhang stürzt Helen M’Dougal 
hervor. Sie hat Burke gesucht. Ahnungslos, 
überzeugt, ihn mit anderen Frauen ange- 
troffen zu haben, stürzt sie sich auf Janet 
und danach auf Burke. Burke hat alle 
Mühe, sie zurückzuschleudern. Während- 
dessen flieht Janet Brown aus dem Haus. 
Burkes Schwägerin folgt ihr, um Hare zu 
Hilfe zu holen. Niemals ist später klarge- 
worden, ob Burkes Bruder und dessen Frau 
schon bis zu diesem Augenblick um Burkes 
und Hares mörderische Geschäfte wissen. 
Niemals ist geklärt worden, ob diese 
Schwägerin Hare nur herbeiholt, um den 
Streit zwischen Burke und Helen M’Dougal 
zu schlichten oder ob sie den zweiten Mör- 
der herbeiholt, der notwendig ist, um den 
Mord an Mary Paterson zu vollenden. Als 
Burke seiner Freundin Herr geworden ist 
und Hare eintritt, liegt Mary Paterson im- 
mer noch wie bewußtlos da. 

Burkes und Hares Gier nach Gewinn und 
beider Rücksichtslosigkeit und Kaltblütig- 
keit sind jetzt schon so groß, dafj sie sich 
ohne langes Nachdenken auf die Schla- 
fende stürzen. Wenige Minuten später ist 
sie tot, entkleidet und so zugedeckt, dah 
man sie nicht sogleich sehen kann. Helen 
M’Dougal und Burkes Schwägerin warten 
unterdessen draußen, Kurz darauf erscheint 
auch Mary Hare. Alle drei nehmen nicht 
am Mord selbst teil, aber es ist von ihnen 
unbestreitbar klar, dab sie darum wissen 
und Helfershelferinnen sind. 

Burke und Hare lassen die Tote auf dem 
Bett zurück und gehen zum Surgeons Square, 
um ihr Geschäft für die kommende Nacht 
abzuwickeln. Sie verschwenden anschei- 
nend keinen Gedanken auf Janet Brown, 
die währenddessen Hilfe sucht, um Mary 
Paterson aus Burkes vermeintlicher Woh- 
nung herauszuholen. Sie findet diese Hilfe 
bei einer gewissen Mrs. Lauri, in deren 
Haus Mary und sie lange gewohnt und ge- 
arbeitet haben. Mrs. Laury gibt Janet eine 
ihrer Mägde mit. Doch Janet ist selbst so 
betrunken, daß sie das Haus von Burkes 
Bruder nicht entdecken kann. Nach langer 
Zeit taumelt sie in Swanstons Kneipe und 
bittet dort um einen Rat, wo sie Burke, den 
freigiebigen Freund des Vormittags finden 
könne. Mit Swanstons Hilfe tastet sie sich 
zu dem Haus in Gibbs Close zurück. Dort 
findet sie die drei Frauen und fragt nach 
Mary. Helen M’Dougal sitzt vor dem Belt, 
in dem die tote Mary liegt und antwortet, 
Mary sei mit Burke ausgegangen. Wäre 
Janet Brown nicht selbst so betrunken, so 
würde sie kein Wort glauben. Sie würde 
sich daran erinnern, dab Mary vor Trunken- 
heit unfähig war, auch nur einen Schritt zu 
gehen. Wie soll sie das Haus verlassen 
haben? Aber Janet Brown taumelt davon 
und irrt mit der Magd durch Edinburgs Stra- 
ben. Erst nach vielen Stunden wird ihr Be- 
wußtsein klarer. Sie findet durch viele Fra- 
gen heraus, daß Burke und Hare alleine 
das Haus verlassen haben. Sie kehrt zu 
Gibbs Close zurück. Sie steht wieder ganz 
in der Nähe des Bettes, unter dessen Decke 
leblos die Freundin liegt, die sie sucht. 
Diesmal erhält sie von Mrs. Hare die Ant- 
wort, Mary habe mit einem reichen Han- 
delsreisenden, der „vorbeigekommen” sei, 
das Haus verlassen. Der Mann habe Mary 
nach Glasgow eingeladen. Janet begreift 
nicht ganz. Sie kennt die Haltlosigkeit 
Marys, die stets ihren Launen folgt, sofern 
ein Mann ihr gefällt. Aber wie ist es mit 
der Trunkenheit? Janet erinnert sich jetzt an 
Marys vollständige Trunkenheit. Sie ver- 
langt nochmals eine Erklärung. Aber auch 
Helen M’Dougal versichert, Mary habe mit 
dem Reisenden Edinburg verlassen ... 

Später werden sich Juristen und Historiker 
vergebens fragen, weshalb Janet sich nicht 
nach Canongate zur nächsten Polizeistation 
begibt? Sie tut es nicht. 

Vier Stunden später stehen Burke und 
Hare in Knox’ Lehrsaal neben dem Tisch, 
auf dem Marys Körper liegt. Sie beobachten 
geduckt, dafs Ferguson und einige Studen- 
ten die Tote genauer als sonst besichtigen. 
Einer der Studenten erklärt: „Ich kenne sie 
doch. Ich habe sie gestern abend noch ge- 
sehen. Und wenn’s — 'ne Doppelgängerin 
war, dann hat sie ihr ähnlich gesehen wie’n 
Ei dem anderen ... ” Zum ersten Male 
stellt Ferguson eine Frage. Er erkundigt 
sich, woher die Tote sei. Hare antwortet, 
er habe sie von einer Frau an der Canon- 
gate gekauft. Ferguson gibt sich zufrieden. 
Aber einer der a en Assistenten weist 
auf die Haare der Toten, in der sich noch 


Lockenpapier befindet. Wickelt eine Ste, 


bende, Todkranke vor ihrem natürliches? 
Tod noch ihre Haare ein? Doch Fragen ni 
stellen, ist in Knox’ Haus nun einmal ver.ä 
pönt. Einer der Studenten reicht Burke ein] 
Schere, damit er die Haare abschneide 3 
und an einen Perückenmacher verkaufe 


könne ... . Währenddessen erscheint Knor 


und inspiziert. Als er jedoch neben de‘ 
Toten steht, verändert sich zum ersten Male” 
sein sonst so totenstarres, düsteres Ge.” 
sicht, und er beugt seinen Oberkörper, un 
die einmalig schönen Linien des Körpen > 
der Mary Paterson genauer zu betrachten 


Er verläßt den Raum nicht wie sonst. E 


bestimmt flüchtig den Preis und verhäli wie ® 
verzaubert neben dem Tisch ... . Als Burke 
und Hare gegangen sind, befiehlt Knor ” 
Mary Paterson nicht seziert wird. Er” 
bestimmt — und das gehört mit zu den! 
Dingen, die später sein Bild verdunkein — ? 
daß ihr Körper unversehrt in Alkoho! ge. ? 


legt und aufgehoben werde. Finster, ver 


schlossen und abwegig wie er ist, hebt e ° 


die Tote drei Monate lang auf und lähl 


ihren Körper von einem Künstler malen 
Erst dann überläßt er ihn seinen Schülern. ” 

Unfaßbar, daß niemand nach der Ver.” 
schwundenen, die so viele in Edinbur # 
kannten, fahndet. Unfaßbar, daf sie drei # 
Monate zur allgemeinen Ansicht der Stu © 
denten in Knox’ Räumen stehen kann, ohne ° 
daß ein Mensch nach der Ursache ihre ” 
plötzlichen Todes forscht! Statt dessen wird ” 
der Sommer 1828 ein „Sommer des unen!- ° 


deckten Mordens”. Nur kurze Zeit nach dem 
Tode der Mary Paterson, an einem Tag, 
an dem Burke und Hare selbst unterwegs 


sind, lockt Mrs. Hare eine alte Beittlerin in ° 
das Haus. Als Hare nach Hause kommt, 
liegt die Alte bereits betrunken zu Bett und 
Hare braucht nicht einmal Burkes dumpfe, ” 
tierische Kraft, um die Alte vom Leben zum 


Tode zu befördern. 


Im Mai 1828 kommt eine andere alte ° 
Landstreicherin in die Herberge in Tannen 
Close. Ahnungslos prahlt sie, daf sie trin- ° 


ken könne bis zur Bewußtlosigkeit. Burke, 
der alleine in Höhle sitzt, nimm! sie 
beim Wort und erstickt sie, ohne daf dies- 


mal er Hares Hilfe benötigte. Wiederum ° 
kurze Zeit später, noch im Frühjahr, ermor- ® 
den Burke und Hare ein altes Weib, das ° 


aus den Müllhaufen Gegenstände heraus 


sucht, die in den Armenvierteln noch ver- ° 
käuflich sind. Der Name der Frau ist Efly, ” 
mehr weil; niemand über sie. Sie besucdt ° 
Burke, um ihm gefundene Lederstücke für ” 


seine Flickschusterei zu verkaufen. Auch sie 


verfällt der Lockung des Whiskys, und in 
der folgenden Nacht liegt sie bereits tot auf- 


einem der Tische von Professor Knox. Der 
Höhepunkt der Kaltblütigkeit und Sorg- 


losigkeit scheint erreicht, als Burke, eben- : 
falls an einem Frühjahrsmorgen, einen der 


Edinburger Polizeikonstabler, Andrew Wil- 
liamson, beobachet, während dieser eine 


betrunkene Frau zur Polizeiwache führt. 


Burke macht sich heran und sagt: „Lah die 
Frau doch nach Hause gehen.” 


Williamson hat nichts dagegen einzu- | 


wenden, aber er kennt das Zuhause der 


Betrunkenen nicht. Daraufhin erklärt Burke, } 


er werde sie nach Hause bringen. William- 
son, froh, um eine undankbare Aufgabe 
ärmer zu sein, überläßt Burke die Unbe- 
kannte. Burke aber schleppt sie nach Ton- 
ners Close, und in der folgenden Nacht ver- 
röchelt sie unter seinen und Hares Fäusten. 

Es ist jetzt Ende Mai 1828. Seit fünf Mo- 
nafen folgt ein heimlicher und heimtüci- 
scher Mord auf den anderen, verschwinden 
Bekannte und Unbekannte. Aber Burke und 
Hare gehen durch die Straßen von Edin- 
burg; niemand beachtet sie, niemand wit- 
tert in ihnen auch nur im entferntesten die 
Bestien, zu denen sie herangewachsen sind. 

In den letzten Tagen des Mai jagt Burke 
wieder nach einem Opfer. Er stöht aber- 
mals auf eine Frau, die in Edinburg nicht 
unbekannt ist. Zwar ist auch sie trunksüc- 


tig und heruntergekommen, und eine ihrer 


Töchter ist wegen irgendeines Verbrechens 
deportiert. Aber eine andere Tochter is! 
mit einem Handwerker in der High Stree! 
verheiratet. „Old Mary Haldane” ist also 
nicht einsam und ohne Anhang, mag sie 
sich auch zusammen mit ihrer jüngsten 
Tochter Margaret in billigen Nachtasylen 
herumtreiben. Seit dem Tode von Mary 
Paterson jedoch kennen Burke und Hare 
keine Hemmungen mehr. Bei hellichtem 199, 
in den Mittagsstunden, macht sich Burke 
auf der Straße an Mary Haldane heran, 
lädt die immer Durstige zu einem Trunk ein 
und geht mit ihr durch Grassmarket nad 
West Port — beobachtet von vielen Be 
kannten, verfolgt von Kindern, welche die 
alte Mary gerne verspotien. Noch vor Ein- 
bruch der Dunkelheit liegt Mary Haldane 
tot in Tanners Close. Wenige Stunden dar- 
auf, tief in der Nacht, zählen Burke und 
Hare vierzehn Pfund Erlös für die Tote. _ 

Ihre Preise steigen. Ihre Kaltblütigkeit 
und Ruchlosigkeit wächst. Schon am folgen- 
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en Tag begibt sich Margaret Haldane, 
genannt, auf die Suche nach 
ihrer verschwundenen Mutter. David Rymer, 
der Kneipwirt und Kolonialwarenhändler in 
Portsburg, sagt Peggy, daf er ihre Mutter 
in Begleitung Burkes und auf dem Wege 
nach Tanners Close gesehen habe. Peggy 
becibt sich in die Höhle der Mörder. Im 
Holbdunkel des ersten Raumes, zwischen 
den übelriechenden verkommenen Betten 
stöht sie auf Helen M’Dougal und Mrs. 
Hore. Beide leugnen wütend, die alte Hal- 
done jemals gesehen zu haben. Peggy 
nennt ihren Zeugen. Hare, der unterdessen 
in Burkes Hinterkammer._sitzt, hört den 
Wortschwall. Er wittert, daf hier Gefahr 
droht, wenn er es beim Leugnen der Frauen 
beläht. Er schleicht nach vorne, verjagt 
die Frauen, bittet Peggy, ihm zu folgen und 
nicht auf das dumme Geschwätz zu hören. 
Notürlich sei ihre Mutter in Tanners Close 
gewesen. Er lädt sie zu einem Glas Whisky 
ein. Dabei werde er ihr erklären, wohin 
„Oid Mary Haldane” gegangen sei. 

Peggy, längst von der Trunksucht ihrer 
Mutter angesteckt, weist Whisky niemals 
zurück. Während sie Hare in die hintere 
Kommer folgt, erscheint auch Burke, der 
drauken ihr Erscheinen beobachtet hat. Und 
Burke und Hare f#rinken Peggy zu, und er- 
zählen ihr, ihre Mutter sei nach Mid-Colder, 
ein paar Meilen westlich von Edinburg, 
gegangen, um Freunde zu besuchen. Peggy 
findet diese Nachricht verwunderlich, aber 
der Alkohol umnebelt bereits ihre Sinne 
und Burke wartet gar nicht erst ab, bis sie 
bewuhtlos ist. Er stürzt sich auf sie, schleppt 
sie auf ein Bett und prefjt ihr Gesicht in die 
Decken, bis sie kein Lebenszeichen mehr 
von sich gibt. 

In den ersten Tagen des Juni liest Burke 
in der High Street eine alte Frau auf, die 
einen zwölfjährigen blinden und tauben 
Jungen an der Hand führt. Er bietet sich ihr 
als Helfer an, hört, dab sie von Glasgow 
her unterwegs ist, seit langem nachts im 
Freien schläft und Freunde in Edinburg um 
Hilfe bitten will. Sie ist also fremd und un- 
bekannt. Könnte Burke etwas Besseres wi- 
derfahren? Er behauptet, ihre Freunde zu 
kennen, lädt sie aber zunächst zu einem 
Whisky ein. Dann wiederholt sich die alte 
Tragödie. 

Mittlerweile geht es auf Ende Juni zu. Je- 
dem späteren Beobachter drängt sich die 
Frage auf: Faßt denn noch immer niemand 
Verdacht? Fragt sich denn niemand, womit 
Burke und Hare, Mrs. Hare und Helen 
M'Dougal die ungeheuren Mengen von 
Rum und Whisky bezahlen, die sie ver- 
brauchen? Niemand von ihnen arbeitet. 
Sie alle ober essen und trinken, als flösse 
das Geld ihnen nur so zu. Schöpft wirklich 
niemand Verdacht? Horcht niemand auf die 
schwatzhafte Helen M’Dougal, die in be- 
trunkenem Zustand merkwürdige Andeu- 
tungen über ermordete und verschwundene 
Seelen macht? Nein, niemand horcht darauf 
— es sei denn: Hare! ° 

Hare bedrängt Burke mit dem Plan, Helen 
M'Dougal für immer zum Schweigen zu 
bringen, damit sie nichts verraten könne. 
„Tote Frauen erzählen keine Geschichten.” 
Er bewegt Burke, mit Helen M'Dougal nach 
Maddiston zu fahren, bei Nacht mit ihr zu- 
rückzukommen, sie dann umzubringen und 
zu verkaufen, aber unter den Nachbarn zu 
verbreiten, Helen habe Burke in Maddiston 
verlassen und sei nicht mit zurückgekehrt. 

Burke fährt tatsächlich nach Maddiston, 

aber vor diesem Mord schreckt er zurück, 
nicht zuletzt, weil der Plan Hares in ihm 
zum erstenmal ein dumpfes Mihtrauen ge- 
gen den Kumpan erweckt. Vorzeitig kehrt 
er nach Edinburg zurück und findet her- 
aus, daß Hare inzwischen einen Mord be- 
gengen und die Tote verkauft hat, ohne 
ihn, Burke, am Gewinn zu beteiligen. Zum 
erstenmal stoßen sie wild aufeinander. Es 
kommt zu einem Kampf, der alle Nachbarn 
herbeiruft, Er dauert so lange, bis Hare 
n'edergeschlagen ist und gesteht. Wieder 
schöpft niemand Verdacht. Faustkämpfe ge- 
noren in Tanners Close nicht zu den Un- 
gewöhnlichkeiten. Aber Burke und Helen 
M'Dougal verlassen noch am selben Tage 
Hores Haus und ziehen weiter nach Osten 
'ın ein Kellergeschoß zwischen Grindlays 
und Weavers Close. Sie ahnen nicht, dafs 
dieses düstere Gelaf für sie alle zum Schick- 
sal werden wird. Das Haus, in dem dieses 
Geschoß liegt, gehört einem gewissen 
Broggan, und das erste Opfer, das hier 
stirbt, ist die alte Frau, die Broggans Wäsche 
wöscht. In die Wohnung gelockt und be- 
frunken gemacht, stirbt und verschwindet 
Mrs. Horsitley, so, wie alle anderen vor ihr 
gestorben und verschwunden sind. 

Das nächste Opfer ist eine Kusine Helen 

Dougals, eine junge verheiratete Frau 
aus der Gegend von Falkirk namens Ann 
N Dougal. Sie kommt ahnungslos zu einem 

vurzen Besuch. Sie wird mit überströmender 

Herzlichkeit empfangen. Aber kaum hat sie 

das Haus betreten, ist ihr Schicksal gewih. 


„DER LOWE" 
23.7. - 238. 


ON DER SONNE ÜBERSTRAHLT... 


Die Namen der zwölf Tierkreiszeichen sind schon seit 
2000 Jahren bekannt. Von unserer Erde aus betrachtet, 
durcheilt die Sonne im Laufe eines Jahres einen vollen 
Himmelskreis. Wie der Zeiger einer Weltenuhr durch- 
wandert sie auf ihrem Wege jeden Monat ein anderes 


*GROSS IST DAS WELTALLX 
Nichts ist erhebender als einmal 
aus unserer kleinen Welt aufzublicken 
zum nächtlichen Himmel, umdem 
Wunder der Sternenwelt ein wenig 


Tierkreiszeichen. Diesen Vorgang können wir aber nicht 
verfolgen, weil das Himmelsblau, das von der Sonne 
zeichen des Monats August, der »Löwe«, wird in seiner 
machtvollen Sternenkontur von der Sonne überstrahlt. 


XKLEIN IST DIE WELT, die wir 
„unsere eigene'nennen.Dieser kleinen 
Welt zu dienen,tst Traditionvon 
Haus Neuerburg. Und so zählt zuden 
lionen von Rauchern OVERSTOLZ, 
diegrosse Marke von HAUS NEUERBURG. 
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BELIEBTE 
RINNERUNG 


Übrigens .. . junge Damen 


und alte Meisterfotografen sind ganz 
auf ADOX eingestellt. (Siehe das un- 
gleiche Paar in unserer Peter Großkreuz- 
Illustration!) Sie hat den Rollfilm R 17 
in der Kamera. Es ist die ADOX GOLF 63 
Marken-Kamera für DM 49,75. 


Er,derwürdige Meister, verarbeitet insei- 
ner „Großformatigen“ den ADOX Planfilm 
mit der KB 17 Dünnschicht-Emulsion. Die 
junge Dame kann nur staunen, aber der 
Meister weiß es längst aus jahrelanger 


Praxis: ADOX Filme bringen Spitzen- 
fotos. Sie sind extrem feinkörnig, super- 
scharf, brillant und welt-erprobt. An der 
See und im Gebirge nimmt man ADOX 
Filme mit KB 14 und KB 17 Emulsion. 
Bei schwachem Licht, am Abend vor dem 
Zelt, oder wenn es wirklich einmal regnet, 
die höchstempfindlihen KB 21, R 21 P 
oder R 23. Auf alle Fälle: im Urlaubs- 
koffer ADOX Filme nicht vergessen! 
Praktische Urlaubstips senden gern: 


Dr. C. Schleussner Fotowerke GmbH 
Abt.W/G9 Frankfurt/M. Postkarte genügt. 


Helen M’Dougal selbst sieht zu, wie die 
Kusine „erstickt” wird. 

Jetzt beginnt der Oktober 1828. Durch die 
Straßen Edinburgs stolpert ein zwanzig- 
jähriger unbeholfener Bursche. Fast jeder 
kennt ihn als „Daft Jamie”. Die Kinder lau- 
fen ihm in Scharen nach. Die Erwachsenen 
haben ihren Spaf an seiner Einfalt. Manche 
hänseln ihn, aber alle lieben ihn auf ihre 
Weise. Sein Vater ist tot. Nur seine Mutter 
sorgt für. den Hilflosen. Und er befindet sich 
auf der Suche nach dieser Mutter, als er 
Mrs. Hare über den Weg läuft. Längst so 
blutgierig geworden wie die Männer, längst 
auch so unvorsichtig und skrupellos, sagt 
sie dem kindlichen Narren, seine Mutter sei 
in Tanners Close. So lockt sie ihn in die 
Höhle des Todes. Dort sitzt Hare. Auch er 
wittert sofort das Opfer und überredet Ja- 
mie, einen Whisky zu versuchen. 

Währenddessen holt Mary Hare Burke 
zu Hilfe. Sie findet ihn bei Rymers und gibt 
ihm ein Zeichen mit dem Fuß. Längst wie- 
der mit dem Kompagnon und ersten An- 
stifter seiner Verbrechen versöhnt, macht 
sich Burke nach Tanners Close auf. Auch er 
bietet Jamie Whisky an. Er drängt ihm die 
Flasche auf, als der Junge sich aus irgend- 
einem dumpfen Instinkt heraus wehrt. Dann 
schließt er verstohlen die Tür. Jamie zeigt 
die ersten Anzeichen von Trunkenheit. Aber 
es dauert Burke zu lange, bis der Junge 
hilflos ist. Er stürzt sich plötzlich auf ihn, hat 
jedoch die Kraft Jamies unterschätzt. Ur- 
plötzlich vom Instinkt der Selbsterhaltung 
erfaht, setzt Jamie sich zur Wehr. Es gelingt 
Burke nicht, den wild um sich Schlagenden 
zu überwältigen. Aber im Hintergrund 
lauert Hare. Er wartet. Er wartet, bis Burke 
nach dem Messer greift und die Gefahr 
heraufbeschwört, eine Leiche zu „liefern”, 
die so deutlich die Zeichen des Mordes 
trägt, daf nicht einmal die flüchtigen Beob- 
achter in Surgeons Square darüber hinweg- 
sehen können. In diesem Augenblick stürzt 
sich Hare in den Kampf. Jamie verbeiht sich 
in so wilder Verzweiflung in Burkes Bein, 
daß die Wunde noch wochenlang nachher 
schwärt. Aber der Ubermacht ist Jamie nicht 
gewachsen. Erstickt liegt er am Boden. Am 
Abend zahlt Professor Knox’ erster Assi- 
stent, Ferguson, zehn Pfund für den Toten. 
Und niemand stellt eine Frage — niemand, 
obwohl unter Assistenten und Studenten 
genug sein müssen, die Daft Jamie, den 
gutmütigen Narren, kennen. Niemand weist 


auf Burke und Hare, obwohl die verzwei. 
felte Mutter durch die ganze Stadt eilt und 
nach ihrem Jungen sucht; obwohl das Ver. 
schwinden Jamies die ganze Stadt bewegt; 


obwohl. Burke nicht einmal so vorsichtig ist } 


die Kleider des Ermordeten zu verbrennen, 
sondern sie den halbnackten Kindern seing 
Bruders Konstantin schenkt. 

Doch kann die Zahl ihrer Morde wirklich 
ins Uferlose wachsen? 

Gibt es keine Hand, die ihnen ein Ende 
setzt? 

Fast scheint es so, als Burke am Morgen 
des 31. Oktober in Rymers Kneipe der alten 
Mary Docherty net und sie in seine 
Mörderhöhle lockt. Aber es scheint nur nod 


so. Das Schicksal oder die Gerechtigkeit — } 
gleich wie man es nennen mag — hat end. } 
lich die Falle geöffnet, in der die Mörder ? 


sich fangen. 


Als Burke vierzehn Tage zuvor den alten ; 
Soldaten Gray und dessen Frau als Locier. ® 


gäste in seine Wohnung aufgenommen hat, 
hat er nur an das Geld gedacht, das sie 
ihm bringen, nicht aber daran, daf diese © 
beiden zum Werkzeug des Schicksals gegen 
ihn werden können. Als er Mary Docherty % 
— bereit zum Mord — in seine Höhle © 


bringt, sucht er sich für die Nacht der Tat ® 


der Grays zu entledigen. Er schickt sie in ® 


Hares Herberge und holt sie erst am ® 
Morgen des ersten November, als Mary ® 
Docherty schon tot unter dem Stroh neben 


seinem Bett verborgen liegt, zurück. 


Sicherlich hätte das Schicksal ihn aud ® 
jetzt noch nicht ereilt, hätte er nur einen 
Funken Vorsicht walten lassen und die Gray; 
nicht mit der verborgenen Toten allein ge- ® 
lassen. So aber wird Mary Dochertys Leid- 


nam entdeckt. Die Grays machen sich auf ® 
Kein verzweifelter und von ! 
getriebener Be- ® 
stechungsversuch der vorzeitig zurückkeh- ® 
renden Helen M’Dougal hält sie zurück. Als ® 
sie am Abend des 1.November 1828 um ” 


zur Polizei. 


plötzliher Todesangst 


sieben Uhr in der Polizeiwache von Ca- 


nongate dem Sergeantmajor Fisher über ® 
ihre gespenstische Entdeckung berichten, 


beginnt die Stunde des Gerichts... 


IM NÄCHSTEN HEFT: 


Anatom und Verbrecher 


Ein Blick zur linken Hand 


zeigt es: Ihre Uhr verdient ein 
neues Uhrband. Lassen Sie sich von 
Ihrem Uhrmacher oder Juwelier das 
dehnbare neue Expandro-Uhrband 
anbringen. Bequem wird es über 
die Hand gestreift und angenehm 
sitzt es am Handgelenk. 


FT 


Ein Uhrband von KIEFER aus Ptorzheim 
Schon von DM 4.50 an erhältlich 


Sie bleibt jung! 


Jung bleiben war 
schon immer die 
Sehnsucht der 
Menschen. Jung 
bleiben heißt 
schlank bleiben. 
Es ist statistisch 
erwiesen, daß je- 
desZuviel anKör- 
pergewicht die 
Lebensaussichten verringert. 95 % 
aller Fälle an schädlihem Überge- 
wicht beruhen auf dem Mißverhält- 
nis zwischen Ernährung und Stoff- 
wechsel. Anregung des Stoffwechsels 
stellt das natürlihe Gleichgewicht 
wieder her. Hierauf beruht die Wir- 
kung der Marienbader Quellsalze, die 
seit Generationen unzähligen Men- 
schen aus aller Welt geholfen haben. 
EineMarienbader Kur mit Marienbader 
Pillen, hergestellt mit echtem Marien- 
bader Brunnensalz, hält den Darm 
schonend in Schwung und hilft gegen 
Fettleibigkeit, Darmträgheit, Leber- 
und Gallenleiden, unreinen Teint und 
andere Stoffwechselstörungen. Für 
eine im Haus und Büro dur 
Kur mit MarienbaderPillen 
ist es nie zu spät. Halbe 
Packung für 2-3 Wochen 
DM 1.95, Kurpackung 
DM 3.50. In allen Apothe- 
ken erhältlich. Bitte achten 
Sie auf dieses Zeichen. 
InderSchweiz in Apothekenu.Drogerien. 


führbare 


Auf BAM A-famoos 


im Schuh gehen Sie auf 
besonders saugfähigem 
Natur-Waldmoos.Siegehen 
deshalb frischer und froher 
und Ihre Füßebleiben auch 


an warmen Tagen stets 
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Grörings Trauung 
Nacıdem ich das Hochzeitsbild des Wunderdok- 
tors im Stern Nr. 28 sah, weiß ich endlich, warum 
man so lange nichts mehr von ihm hörte. Daß die- 
ser \/underdoktor einen Kropf hat, ist genauso, 
als wenn ein glatzköpfiger Barbier ein unfehlbares 
Haarırıchsmittel anpreist. Oder ist das kein Kropf? 
Hat cr etwa aus Versehen ein paar seiner angeb- 
jih wunderwirkenden Silberpapierkugeln ver- 
schluckt? 
Düsseldorf 


Unglücksfahrerin Scholten 


Ich habe in der Tagespresse älle Artikel und 
Meldungen verfolgt, die sich mit dem entsetzlichen 
Unglü& bei Höchstenbach und mit der Fahrerin des 
Unglüksbusses, Elisabeth Scholten, befaßten. Als 
es zunächst so schien, daß Fräulein Scholten die 
Alleinschuldige am Tod der 18 Frauen sei, erlebte 
ih ınmer wieder, wie man sich heftig darüber 
empörte, daß man überhaupt einer Frau das Steuer 
eines Omnibusses anvertraute. Selbstverständlich 
ist der Fall viel zu tragisch, um nun etwa trium- 
phierend darauf hinzuweisen, daß offensichtlich der 
einzig: männliche Fahrgast des Busses erheblichen 
Schu'danteil hat, vielleicht es sogar durch sein Ein- 
greifen erst zum Schlimmsten kommen ließ, wie aus 
Ihren Fotos ersichtlich ist. Der Fall beweist, daß 
man nicht voreilige und vor allem unsachliche 
Schlüsse ziehen soll, ehe das Ergebnis einer Unter- 
suchung feststeht. 
Emden 


Bernd Lindmüller 


Hannelore Kranz 


Totschläger auf freiem Fuß 


Die Geshichte von dem Totschläger Dr. Blöcker 
(Stern Nr. 28) „Totschläger auf freiem Fuß“ habe 
ih zweimal lesen müssen, denn ich sagte mir, daß 
kann doch nicht wahr sein. Es ist doch unmöglich, 
daß dieser Mordbube unter uns lebt, daß kein 
Staatsanwalt und keine Kriminalpolizei ihn nach 
dieser grauenvollen Tat ins Untersuchungsgefäng- 
nis gesteckt hat. Wir sind ja in unserer Zeit eine 
ganze Menge gewöhnt, aber so etwas habe ich 
nicht für möglich gehalten. Als Mutter von drei 
Kindern, die den ganzen Tag draußen im Freien 
herumtoben, muß ich ja darauf gefaßt sein, daß 
auch meine drei Kinder eines Tages die Opfer eines 
wahnsinnig gewordenen Gewehrträgers werden. 
Hoffentlich bringen Sie bald einen Bericht über den 
Prozeß und das erbarmungslose Urteil über diesen 
Teufel in Menschengestalt Dr. Blöcker. 

Bad Sachsa/Südharz 


Blut und Eiter 


Ic verstehe nicht, wie Sie Ihren Lesern die un- 
appetitlihen Operationsgeshichten Ihres Herrn 
Thorwald zumuten können. So etwas kann man 
wirklich nur mit Schaudern lesen. Vielleicht 
aıdt es Leute, die daran ihre besondere Freude 
haben, aber das halte ich für pervers. Jürgen Thor- 
wald hat doch früher so interessante Bücher ge- 
schrieben über den Krieg und die Nachkriegszeit. 
Muß es denn sein, daß er sich heute nur mit Blut 
und Eiter beschäftigt? 


Remagen Frau Helene Grünke 


Sie werden es mir nicht übelnehmen, wenn ich 
Ihnen rundheraus sage, daß ich von den Tatsachen- 
berichten in Illustrierten bisher nicht allzuviel ge- 
halten habe. Ich habe sie gelesen, gewissermaßen 
als Unterhaltungsstoff, wenn sie amüsant waren — 
aber ih war nie auf den Gedanken gekommen, 
solche Tatsachengeschicten als historisch einwand- 
freie Berichte zu werten. Ich muß Ihnen und Ihrem 
Autor, Jürgen Thorwald, meine Hochactung für 
den Beriht über die „Großtaten der Chirurgie” 
ausdrücken. Da ich Fachmann bin, kann ich wirk- 
lich mitreden und den Bericht auf seinen Wahrheits- 
gehalt prüfen. Soweit es sich um medizinische Fra- 
gen handelt, ist dieser Bericht einwandfrei. Mag 
sein, daß Sie die eine oder andere Szene mensc- 
lih und dramatisch ausgemalt haben, aber das 
scheint mir das gute Recht eines Autors zu sein, 
der die Entwicklungsgeschicte eines zwar wissen- 
schaitlihen, aber doch für jeden Einzelmenschen 
unerhört lebenswichtigen Faches allgemein ver- 
ständlih und interessant darstellen will. In einer 
Zeit, in welcher der Wunderglaube grassiert und 
Medizinmänner, wie Gröning und William Gran- 
ham, ihr Unwesen treiben, ist es verdienstvoll, auf 
die Großtaten der viel gelästerten Schulmedizin 
hinzuweisen. 
Berlin 


Todesstrafe ? 


Bci Ihrer Reportage über die zum Galgentod 
verurteilte Mörderin Ruth Ellis (Stern Nr. 28) hätte 
ich gewünscht, daß Sie etwas mehr auf die Proble- 
matik der Todesstrafe, besonders bei uns in Eng- 
land, eingegangen wären. Wie Sie wissen, hat es 
übe: das Urteil bei uns leidenschaftliche Ausein- 
and«'setzungen gegeben. Nicht weil wir die Tat 


Dr. Jürgen Baader 


Weise vergewaltigt, die dieser Frau für ihr ganzes 
Leber einen Schock gegeben hat. Sie liebte das 
Kind, fühlte sich aber bei seinem Anblick immer 
wieder an das schreckliche Geschehen erinnert, und 
dad ‘h hat sich ihr Gefühlsleben gegenüber den 
Männern in einer gefährlihen Weise verhärtet. 
Haben wir da das Recht, einen solchen, nach meiner 
„'nung seelish kranken Menschen für seine 
Wahnsinnstat aufzuhängen? 
Birmingham 


Mädchen ohne Grenzen 


Ich lese seit sechs Jahren jede Woche den Stern 
mit großer Begeisterung. Nur Ihre Romane haben 


Elaine Powell 


mir nicht immer gefallen. Nachdem meine Frau - 


mich gezwungen hat, den Stewadessen-Roman an- 
zufangen, verschlinge ich ihn jetzt und rufe Ihnen 
bravo, bravo, bravol Als Chemiekaufmann 
“ner weltbekannten deutschen Firma fliege ich im 
12° durchschnittlich drei- bis viermal um die Erde. 
2 darf von mir sagen, daß ich in Singapore, in 
2. ranzisko und in Teheran zu Hause bin. Das 
eg ist mein zweiter Wohnsitz. Ihre Darstel- 
ungen vom Alltag in der Luft sind so echt, daß 
sie mich immer wieder faszinieren. Ihr Autor Alex- 
ga Sosso hat aus der Helen eine Frau gemadht, 
a man vom Fleck weg heiraten möchte. Ich darf 

nen noch sagen, daß ich vor einigen Monaten auf 
_ Flug von Rom nach Kairo selbst so eine Helen 
geunen und sehr schätzen gelernt habe. Sie wer- 
ea doch wohl hoffentlich diesen aufregenden Ro- 
man als Buch erscheinen lassen. 


Clemens Bartock 


Marianne Hassencamp 


CREME-PUDER 


DIE NEUE LINIE 


ROKOKO 
SPIEGELDOSE 


in den Modefarben Rosa, 
„Hellblau, Schwarz oder Weiß. = 


HAPPYLI Greme-Puder ist nach neuesten Erkenntnissen u. Erfahrungen geschaffen. 
HAPPYLI Creme-Puder ist von ganz besonderer, hauchzarter Feinheit und läßt 
sich daher bis zum letzten Rest seidenweich auftragen. 

HAPPYLI Creme-Puder, Ihr treuer Begleiter, gibt Ihnen stets ein natürliches, 


iugendfrisches Aussehen und pflegt die Haut durch Vitamingehalt. 


Rokoko-Spiegeldose mit Spezialquaste . . . . . DM A 80 
Nachfüllung mit Spezialquaste DM 3,30 


Zu jedem Teint passend in den Tönungen O0, 1, 2 und 3 
Verlangen Sie im guten Fachgeschäft die entzückende 


Rokoko-Spiegeldose in der von Ihnen gewünschten Modefarbe 


Efasit-Fusscreme 


ngen 
regen die Darmtätigkeil an, 
Schlankheitskörnchen Heumann | 
ein bewährtes deutsches Spit-- 
zenpräparat, das Ihr Vertrauen 
verdient. Eine Packung reicht für 
eine 3-wöchige Kur. 
Nur in Apotheken DM 3.40 


für schwitzende und 
angestrengte Füsse. 


zur Desinfektion bei 
Fusspilz. 


n Apotheken,Drogerien und Fachgeschäften 


\ 
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weniger verabscheuten als Sie, sondern weil es für 
das Verhalten dieser unglüclichen Frau doch eine syn 
»ologische Erklärung gibt. Ruth Ellis hat näm- 
Efasit - Fussbad 4, 
erfrischend, kraftigend Nie helfen Ihr und Ihm 
u.schmerzlindernd' ohne Fasten oder anstrengende Gymnastik. 
| = BEER 
heilt wunde Stellen u. ® 4 
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Käse-Delikatesse! 


Velveta, die beliebteste Käsemarke, 
wurde mit feindosierten Gewürzen 
zu einer glücklichen Geschmackskom- 
position vereint. 


SO ENTSTAND RELLI, 
ein appetitliches „Mal-was-an- 
deres” für Frühstück, Vesper und 
Abendbrot — ein pikanter Brot- 
aufstrich, besonders für Männer, 
die mehr für herzhafte Sachen 
zu haben sind — und eine anre- 
gende Kost für schlechte Esser. 


Fragen Sie noch heute bei Ihrem Kauf- 
mann nach Relli! Sie werden begei- 
stertsein vonseinem würzigen Aroma. 

Und was Sie noch interessieren 
wird: Mit Relli lassen sich im Hand- 
umdrehen leckere Platten und illu- 
strierte Brote herstellen. Rezepte dafür 
sendet Ihnen auf Wunsch kostenlos 
der Kraft-Beratungsdienst. Sollten Sie 
selbst interessante Rezeptvorschläge 
haben, so lassen Sie uns diese bitte 
wissen! Ihr Kraft-Beratungsdienst, 
Lindenberg im Allgäu, Postf. 43/318 


dische Gottheit, 15. 


Waagerecht: 
1. Gebirge in Ruhland, 
4. bekannter franzö- 
sischer Politiker (1862 
bis 1932), 9. Strom in 
Afrika, 11. Stadt in 
Ungarn, 12. Wund- 
absonderung, 13. nor- 


feierliche Aussage vor 
Gericht, 16. Straßen- 
schmutz, 17. einer der 
sagenhaften Gründer 
Roms, 19. griechischer 
Gott, 22. geographi- 
scher Begriff, 24. Land- 
erhebung im Meer, 
26. britische Insel, 
27. Flußfisch, 28. Ne- 
benfluk der Wolga, 
29. Bekleidungsstück, 
31. Hauptstern des 
Orionsternbildes, 32. 
Hausvorbau,33.männ- 
licher Vorname, 34. 
persönliche Benen- 
nung. — Senk- 
recht: 1. europä 
ischer Staat, 2. Märchengestalt, 3. dem Winde abgewandte Schiffsseite, 5. Schiffs- 
anlegeplatz, 6. geistesgestört, 7. griechische Zykladeninsel, 8. feiner Geruch, 
10. altes Papiermah, 14. deutsche Nordseehafenstadt, 16. Schaufahrt in geschmüc- 
ten Wagen, 18. Zeitmesser, 20. nordische Hirschart, 21. französischer Frauvenname, 
22. brasilianischer Staat, 23. Absonderung der Leber, 24. weiblicher Vorname, 


25. Hautausschlag, 26. schweres Verbrechen, 29. Titel des Herrschers von Tunis, 
30. Hausflur. 


Magisches Doppelquadrat 


2 Aus den Buchstaben: aa bbb eeece 
 eeeeeeikk Il nn o pp rr sss sind die 
3 Wörter der nachstehenden Bedeu- 
tung zu bilden und so in die Felder 
der Figur einzutragen, daf sie jeweils 
waagerecht und senkrecht gleich- 
5 lauten: 
1. Schiffstau, 2. Rauchfang, 3. Haus- 
tier, 4. Schwimmvogel, 5. japanische 
6 Hafenstadt, 6. deutscher Physiker 
7. holländischer Land- 
schaftsmaler (1603—1677). 


Drei kleine Sänger 


Kaffeetasse — Raumausnutzung — Schwerstarbeiter — Lieselotte — Blausäure 
Dachsteingebirge — Wassergraben — Hochseil — Haustier — Tischwein — Wagen- 
teil — Gasflamme — Dachziegel — Holzkeule — Schlafzimmer — Schlangenbih 
Steigeleiter — Begegnung. — In den vorstehenden Wörtern ist je ein Tiername 
versteckt. Die Anfangsbuchstaben der richtig gefundenen Tiernamen ergeben, im 
Zusammenhang in der angegebenen Reihenfolge gelesen, die Namen von drei 


Singvögeln. 
Raten und Rechnen 


deutet eine Ziffer, gleiche 


Karos also gleiche Ziffern. 
= Durch ein wenig Nachden- 


ken und Überlegung ist 
Besuchskartenrätsel 


die Aufgabe durch Nieder- 
schreiben der richtig ge- 
tundenen Zahlen an Stelle 
der Karos waagerecht und 
senkrecht lösbar. 

Fräulein Kirminn stellt sich mit der obigen 

Besuchskarte vor. Sie übt einen sportlichen 

Beruf aus, den Sie genau erfahren können 
durch Umstellen sämtlicher Buchstaben ihres 
Namens und des Wohnortes. 


HELGA KIRMINN 
STEYR 


Auflösungen im nächsten Heft 


Auflösungen aus Heft Nr. 29 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Gurke, 5. Baske, 9. Eri, 10. Boe, 11. Tal, 12. Riese, 
14. Email, 16. Gertrud, 17. Agent, 19. Enter, 21. Frage, 24. Basen, 27. d’Albert, 28. Saale, 30. Stie), 
32. Ern, 33. Via, 34. Eid, 35. Raabe, 36. Nurse. — Senkrecht: 1. Gerda, 2. Uri, 3. Riege, 
4. Ebert, 5. Beere, 6. Stadt, 7. Kai, 8. Eller, 13. Senegal, 15. Mundart, 18. Ger, 20. Ehe, 21. Faser, 
22. Adana, 23. Eleve, 24. Besan, 25. Stier, 26. Nolde, 29. Ara, 31. Eis. 


Magisches Quadrat: 1. Burse, 2. Uriel, 3. Rigel, 4. Seele, 5. Ellen. 


Verwandtschaft: Verdienst, Carmen, Blutuntersuchung, Runddorf, Ziehharmonika, Koffer, Nun- 
tius, Honigsirup, Wimdmühle, Futter, Äußerung, Wandteppich, Moloch, Meister, Rheindampfer 
Stemmeisen, Ansicht, Teich, Eremit, Wanderer, Stock, Lichtermeer, Brunnen, Winter, Verhältnis, 
Notverordnung, Vergil, Maisstaude, Zimmermann, Parodie, Sand, Veredelung. Die fettgedructen 
Buchstaben ergeben, im Zusammenhang hintereinander gelesen, den Spruch: „Die Armut und die 
Hoffnung sind Mutter und Tochter. Indem man sich mit der Tochter unterhält, vergißt man die 
andere.” 


Silbenrätsel: 1. Eimer, 2. Internat, 3. Nemesis, 4. Miami, 5. Anneliese, 6. Lastkraftwagen: 
7. Ischias, 8. Nehrung, 9. Diwan, 10. Eremit, 11. Rarität, 12. Löwenzahn, 13. Elisabeth, 14. Usedom. 
15. Tedeum, 16. Element, 17. Merowinger, 18. Unhold, 19. Niederlande, 20. Dardanellen, 21. Kla- 
bautermann, 22. Okuli, 23. Mesozoikum; die ersten und dritten Buchstaben der obigen Wörter, 
beide von oben nach unten gelesen, ergeben: „Einmal in der Leute Mund, kommt man schwe' 
wieder heraus.“ 


Rätselgleichung: a # Kater, b = Kate, c = Mund, d = M, e = Funker, f = er. 


g = Meute, h = Ute, i = Marsch, k = Mars, 1 = Panik, m = P,n = Leier, o = Leis 
x = Rundfunkmechaniker, 
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SCHACH 
Geleitet von Georg Kieninger 
Voll Geist und Witz 

Partie Nr. 280 


Nimzoindisch, gespielt in einem 
Mannschaftskampf zu Karlsruhe 1955 
Weiß: Dartavs Schwarz: Eisinger 


Stellung nach dem 16. Zuge von Weiß 

1. d2—d4 Sg8—16 2. c2—c4 e7—e6 3. Sbi—c! 

Lf8—b4 4. Ddi—c2 c7—c5 5. d4Xc5 Sb8—ch 

6. Sgi—f3 0-0 7. a2—a3 Lb4Xc5 8. e2—e3 

d?—45 9. b2—b3 (Hier standen dem Anziehen- 

den je nach Geschmack in 9. b4, Le2 oder cXd5 


aggressivere Züge zur V )9.... d5d4 
10. Sc3—a4 Lc5—e? 11. e3Xd4 (Weitere Ent- 
wicklung mit 11. Ld3 verdiente den Vorzug. 


- Jetzt erhält Schwarz die Initiative, und was ein 


Angriffsspieler vom Format des Führers der 
schwarzen Steine daraus zu machen versteht, 
werden wir Äg sehen.) 11. ... Sc6Xd4 12, 
Sf3Xd4 Dd8Xd4 13. Lcei—b2 14. h2—h3 

15. Sa4—c3 (Am einfachsten war hier 
15. g3, um schleunigst mit nachfolgendem Lg2 
kurz zu rocdieren.) 15. ... b?—b6 16. Sc3—e4 
(Danach geht es mit dem Anziehenden rasend 
bergab. Allerdings muß man kombinatorische 
Fähigkeiten besitzen, um daraus Nutzen ziehen 
zu können.) 16. ... Sf6Xe4- 17. Dc2Xe4 
Dg5—a5+ (Ein sehr peinliches Zwischenschad.) 
18. Kei—e2 (Nach 18. b4 LXb4+ 19. Ke2 bliebe 
Schwarz mit der feinen Wendung 19. ... Lc3 
in Vorteil.) 18. ... Tf8&—d8 19. b3—b4 (Nacı 
19. DXa8 würde Weiß rasch dem Angriff er- 
liegen mit 19. ... Dd2+.) 19. ... Da5—a4 20. 
Tal—ci Da4—d? 21. De4—c2 (Wieder war der 
Turm a8 nicht zu schlagen wegen Matt in 


2 Zügen durch 21. ... Dd3+ 21.... Dd2++.) 
RE (Nun droht schon wieder LXc4.) 
22. Ke2z—ei 23. Lfi—e2 Le7—g5 


(Schwarz ist nun vollkommen Herr der Lage.) 
24. Tci—di Dd?Xdi+! (Ein feines und ganz 
genau berechnetes Damenopfer, welches den 
raschesten Weg zum Siege darstellt.) 25. 
Le2+di Tc8Xc4 26. Dc2—e2 Tc4—e4!! (Die 
feine Pointe der schwarzen Angriffsführung. 
Da 27. DXe4 nicht möglich ist wegen 27. .... 
Ld2++ gewinnt nun Schwarz das viele ge- 
opferte Material mit Zins und Zinseszinsen zu- 
rück.) 27. f22—f3 Lg5—h4+ 28. g2—g3 Lh4Xg3+ 


Wie stolz doch Onkel Adolar 
auf seine Wäsche damals war! 


wirkt diese Pracht, da lacht sogar 
die Landschaft, die alpine. 


Was beute knitterfrei gesteift, 

das sitzt elastisch, darum greift 
die Hausfrau mit Routine 

bewußt zu 


* Die gewebefreundliche, elastische und 
schmutzabweisende Dauersteife. 
Schon ein Teelöffel voll wirkt Wunder 

an aller Wäsche und Kleidung. 


Und doch, wie brettsteif, sonderbar 


WHY -Sine !* 


73 


. guten, beherrschten und kultivierten Eindruck 


29. Kei—fi Td8Xdi+ 3%. Kfi—g2 Te4Xe2+ 

31. Kg2Xg3 TdiXhi Weiß gibt auf. 

Eine feine Kombinationspartie, die sicherlich 
jedem gefallen wird. 


Lösung von Problem Nr. 110: Schlüsselzug 
1. Dh2 (droht 2. Scat++) 1. ... 2. 
SXc8++ 1..... SXd8 2. cXd8D++ Die feine 
Verführung 1. Df8 scheitert nur an 1. ... SXd4 


von Vorsätzen vertrauen. Da die Schreiberin 
ihre Gefühle zumeist der Kontrolle des Ver- 
standes unterwirft, wird sie sich hier nicht so 


schnell uberwälligen lassen. Schreiberin ist wohl 
einer tiefen Zuneigung, aber kaum einer tem- 


peramentvollen Leidenschaft fähig. 
Hier ausschneiden! 


Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben diesen 


Stern-Gutschein für Schriftanalyse 
an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
skizze zum Preis von 3,— DM (keine Brief- 
marken) bei Voreinsendung des Betrages 
angefertigt. Nachnahmen werden nicht be- 
rücksichtigt. Die Einsendung muß den Ver- 
merk „Graphologie“ tragen. Angabe von 
Alter und Geschleht erforderlih. Die 
Schriftproben erhalten Sie zusammen mit 
der Analyse nach Möglichkeit innerhalb 
vier Wochen zurück. Der Verlag handelt 
hier im Namen und Rechnung des 
Graphologen. 35/30 


Schriftprobe und Schriftanalyse von 
E. Z., weiblich, 37 Jahre: 


Die Schreiberin ist von dem Wunsche nach 
Klarheit, Sicherheit und Verständigkeit beseelt, 
ihr Streben gilt einer gefestigten, charaktervol- 
len Lebensführung. So wird sie für die Halt- 
losigkeit und Veränderlichkeit des allein von 
seinen Trieben und Gefühlen bestimmten Men- 
schen wenig Verständnis aufbringen. Schreiberin 
möchte gerne bei ihren Mitmenschen einen 


machen. Sie ist aber auch willensfest genug, um 
ihre Empfindungen gut beherrschen zu können. 
Man darf der Schreiberin daher im Durchhälten 


Wir fahren an die 


...mitAgfa-Camera und Agfa-Film. 
Und mit den „‚Phototips für die 
Reise‘, die es kostenlos bei 
Ihrem Photohändler gibt. 

Sie verraten Ihnen, wie man im 
Urlaub besser photographiert. 
Agfa-Filme verhelfen zu prächtigen 
Photos - weil sie konturenscharf 
und echt panchromatisch sind! 


immer 
gleichmäßig 
gut 


Die kleine Camera für große Bilder im Format 6x 9 
(richtig fürs Album!) 
eingebaute Vorsatzlinse für Portrait- und Nahaufnahmen 
handlich - schmuck - blitzsynchronisiert 
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and fehhsicher 


Die DKW-Hobby ist der erste Motorroller, 
den man nicht mehr zu schalten braucht. 
Der Fahrer kann sich voll auf den Verkehr 
konzentrieren; das stufenlose, vollauto- 
matische Getriebe (System Uher) „denkt“ 
für ihn. Mit diesem Roller können sich nun 
auch wirklich alle jene in den Verkehr 
wagen, die bisher eine gewisse Scheu gegen- 
über dem komplizierten Schalten hatten! 
Bei der Konstruktion der DKW-Hobby 
wurde wie bei allen DKW-Fahrzeugen be- 
sonders an die Fahrsicherheit gedacht. So 
besitzt dieser Roller große, die Straßen- 
und Kurvenhaftung verbessernde Räder 
(16-zöllig) und einen weiten Radstand 
(1350 mm, wie bei einem richtigen Motor- 
rad). Hinzu kommen beste Abstimmung der 
Federung, ideale Gewichtsverteilung und 
tiefe Schwerpunktlage., 


Machen Sie noch heute eine Probefahrt auf 
der soziusfesten DKW-Hobby-Luxus, die 
Ihnen jeder DKW-Händler gerne gewähren 
wird. Sie werden feststellen, daß dieser 
Roller nicht nur kinderleicht zu fahren, son- 
dern auch besonders fahrsicher ist. 


.Die bekannt günstigen DKW-Ratenbedin- 
gungen erleichtern den Kauf. Für nur 
10,— DM wöchentlich können Sie die DKW- 
Hobby erwerben, Sie kostet in soziusfester 
Luxusausführung 


nur 950,— DM 


Hallo! Wäre das nicht auch etwas für Sie? 
Schnell und wendig pirscht man sich mit 
der DKW-Hobby durch den Großstaditver- 
kehr; denn: Kein Schalten — nur Fahren! 
Man ist zudem frei und unabhängig von 
anderen Verkehrsmitteln, spart Zeit und 
Nerven. Und noch etwas: Die Fahrprüfung 
ist besonders leicht mit Ihrer eigenen 
so einfach zu bedienenden DKW-Hobby! 


Von allen beneidet! Schnell geht's am Feierabend hinaus vor dic Stadt oder am Wochen- 
ende zu gemeinsamer Fahrt in die engere und weitere Heimat. Manch anderes Paar aber 
sagt sich: „Diesen Roller kaufen wir uns auch!“ Verbrauch der DKW-Hobby nur 1,75 Liter/ 
100 km, Steuer nur 0,90 DM im Monat, Leistung 3 PS, Spitze 60 km/st (autobahntrei). 


Alexander Sosso schrieb 
den Roman von den Schau- 
plätzen unserer Sehnsucht 


Sie können noch mitlesen. Sie müssen sich 
nur vergegenwärligen, was bisher gesche- 
hen ist: Helen Clausen ist eine deutsche 
Stewardeh bei einer amerikanischen Flug- 
gesellschaft. Bei einem ihrer Flüge lernt sie 
Gilbert Johnson kennen. Und das gerade 
in einem Augenblick, da sie seelisch einer 
großen Zerreijprobe ausgesetzt ist. Ihr 
Mann, Georg Toller, ist wieder aufgetaucht. 
Georg war während des Krieges Jagdflieger 
und hat sich 1947 den Sowjets als Testpilot 
zur Verfügung gestellt. Er wollte wieder 
fliegen, gleichgültig für wen und wo. Dabei 
hat er auch seine Frau im Stich gelassen. 
Helen ist daraufhin aus Dresden zu ihrem 
Vater nach Hamburg gezogen, und von 
dort kam sie zur „Round World Airlines” 
als Stewardeh. Da Stewardessen nicht ver- 
heiratet sein dürfen, hat sie diese Stellung 
unter ihrem Mädchennamen angenommen, 
in der Hoffnung, dah Georg nie wieder in 
ihr Leben treten würde. Aber nach sechs 
Jahren taucht er eines Tages in Hamburg 
auf. Er hat geheime sowjetische Konstruk- 
tionspläne mitgebracht, die er sich drüben 
als Testpilot verschaffen konnte. Da nun 
Helen ihren Posten unter ihrem Mädchen- 
namen angefreten hat, ohne geschieden zu 
sein, hat Georg sie in der Hand. Durch ihre 
Schwester Ruth schickt er ihr die Konstruk- 
tionspläne nach Paris. Sie soll die Pläne 
an die Amerikaner verkaufen. Ohne sich 
viel dabei zu denken, nimmt Helen den 
Umschlag bei ihrem nächsten Flug nach 


Kairo mit. Dort will sie Flugkapitän Harry 
Snieder fragen, ob diese Aufzeichnungen 
tatsächlich so wertvoll sind. — Bei diesem 
Flug von Paris nach Kairo ist Gilbert John- 
son auch wieder an Bord. Helen hält da 
für einen Zufall und freut sich über das un- 
erwartete Wiedersehen. Unterwegs wird sie 
von Johnson zu: einem Zusammensein in 
Kairo eingeladen. Mehr noch: er möchte ihr 
ein zauberhaftes Fleckchen dieser Erde 
zeigen, wo ein kleines Märchenschlof steht. 
Helen ist über diese Einladung ein wenig 


schockiert. Sie ist sich zu gut für ein Aben- ! 


teuer in einem sogenannten Märchenschlof, 
und lehnt dankend ab. Bei der Zwischen- 
landung in Rom wird die Maschine über- 


zaschend von der italienischen Kriminal- ’ 


polizei nach einer Sendung gefälschte: 
Banknoten durchsucht. Diese Durchsuchung 


bringt Helen in eine fatale Situation: wenn | 
die russischen Konstruktionspläne bei ihr ° 
gefunden werden, muh das für sie unab- ? 
sehbare Folgen haben. In einem unbewad 


ten Augenblick gelingt es ihr, Johnson, der 
bereits durchsucht worden ist, das Pakel 


zuzuschieben. Nach diesem Zwischenfall ° 


nimmt Helen die Einladung Johnsons doc 


an. In dieser Nacht zeigt sie ihm die Kon- ° 


struktionspläne, aber Johnson ist anschei- 


nend nicht sonderlich interessiert daran. Er ° 
rät ihr auch, die Pläne, wie beabsichtigt, ° 
dem Fliugkapitän Harry Snieder zu über- ° 
geben. — Am nächsten Tag fliegt Helen ° 


dann wieder von Kairo zurück nach Paris. 


5. Fortsetzung 
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Sie vorbeugen u.regelmäßig 
Bekunis-Tee trinken. Dieser 
altbewährte Blutreinigungs- 
u.Entfettungstee beugt der Darm- 
trägheit vor, welche die Wurzel 
so vieler Beschwerden und die 
Ursache von Fettansatz, Pickeln 
und unreiner Haut sein kann. 
Bekunis-Tee wirkt darmanregend, 
entschlackend u. schlankheitsfördernd. 
Machen Sie gleich heute den Anfang! 


Bekunis-Dragees 


Der Extrakt ausBekunis-Tee. verstärkt 


wird. Deswegen Erfolge 
Tietenwi Sie besteht darin, die „W-Tropfen” das 
Höhnerauge in die Tiefen der Wurzel hin erweichen und 
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hergestellt ! 
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N und unlustig. Deshalb sollten 
I 
Ablösen Ausheben | 
| Der Erfolg der Tiefenwirkung! 
* Das Hühnerauge ist ein Fremdkörper in der Haut, der nur 3 
denn wirklich beseitigt ist, wenn er mit Wurzel 77 Y [4 
+ von en umiiegenden gesunden Haui- 5 
® schichten ablösen. Als Ergebnis kann men 
denn nach einigen Tagen das Hühner- DM y 
auge herausheben wie einen Pfropien. n 
„W-Tropfen” werden flüssig aufgeiragen 1,20 
und verwandeln sich auf dem Hühnerauge F 
in ein festes Pflaster, das sich auch durch 
; den Strumpf nicht ebschevert. Auch die | 
m so läsligen Warzen werden durch „W- = 
Tropfen” beseitigt. Die Originalllasche 
unis-Iee „W-Tropfen” mit Auftrags-Pipeite ist in 
Indischer Bietreinigungs aEntfeitungstee | 
W- | | ] 
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5. Fortsetzung 
lugkapitän Harry Snieder trat aus 
dem Pariser Stadtbüro der „Round 
World Airlines“ und ließ die glä- 
serne Schwingtür hinter sich zu- 
schnappen. Auf der Sonnenseite warf die 
Asphaltdecke der Straße an diesem Vor- 
mittag Blasen vor Hitze. Im Schatten wa- 
ren es auch noch 30 Grad. Vor den Juwe- 


lierbasaren der rue de Rivoli sprengten 
hübsche Ladenmädchen das Trottoir mit 
kleinen Gießkannen. Sie schwenkten Harry 
einen dünnen Strahl vor die Füße, sagten 
„Pardon“ und kicherten hinter seinem 
Rücken. 

Flugkapitän Harry Snieder ging nach- 
denklich unter den Laubengängen der rue 
de Rivoli zum Place de la Concorde hin- 


ab. Dort blieb er unschlüssig stehen und 
kramte in seinem Gedächtnis nach Helens 
Adresse. Auf der riesigen Drehscheibe des 
Platzes, mit dem ägyptischen Obelisk als 
Achse, wirbelten Rad an Rad Hunderte 
von Autos, Wie von einer Zentrifugalkraft 
getrieben, glitten sie vom Platz in die Sei- 
tenstraßen hinein. Andere warfen sich 
dafür auf das Karussell, machten eine 


- viertel, eine halbe Umdrehung mit und 


jagten dann die Champs-Elysees hinauf. 
Die Marmorpferde auf den Sockeln links 
und rechts vor der Einfahrt in diese Pracht- 
straße scheuten und bäumten vor ihren 
Bändigern steil auf. 

Harry Snieder sah dem brausenden und 
alitzernden Kreiselspiel minutenlang zu 
und neigte den Kopf über die linke Schul- 


Leichten Herzens 
genie 


HB im Königsformat mit Kronenfilter: Die hervorragende Spezialmischung 
und der außergewöhnliche Filtertyp (mit ca. 20 000 Siebfädchen) 
garantieren den guten Geschmack und die große Bekömmlichkeit. 


..eine Filter-Cigarette die schmeckt 


; Der Filter enthält ca. 20 000 Siebfädchen. 
Er sitzt als Krone auf dem Tabak 
im geschmacksneutralen Kork-Mundstück, 
in dessen unteren Teil der Tabak hineinragt. 
Deshalb Spitzeneffekt durch Zweifach-Filterung ; 
keine Glut am Filter, kein Abfallen der Glut 
und kein Abbrechen des Filters. 
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MILKANA-Käsecreme 


Milch ist der Quell für alles Gute. 
Aus frischer, sahniger Milch entstehen gute 
Butter und so bekannte Käsesorten wie 
Chester, Holländer und Emmentaler. Und 
aus diesen gehaltvollen Milcherzeugnissen 
wird der köstliche Milkana-Käse bereitet, 
Milkana, der immer mehr Freunde findet, 
weil er so gut schmeckt und so bekömm- 
lich ist. Überzeugen Sie sich selbst: 


| Die Milch macht's bei 


MILKANA 


* Probieren Sie einmal 
die Milkana-Käsespezialitäten 


| 


s$ 


„Harry! Eine Wolke!” Grell wie eine 
Trompete im Kasernenhof morgens um 
sechs. 


Mary hatte ihn geheiratet, als er noch 


Deshalb stellte er nach dem Krieg, so 
schnell es ging, seine Fliegende F 


dort wartete Mary. Aber sie wartete nicht 
auf einen Zivilisten, sondern auf einen 


sich aufs Sofa, ließ die Beine über die 
Lehne 


zur giei- 
chen Stunde damit. Er kannte den Himme! 
über Oklahoma seit frühester Jugend. Auf 


der tief unter ihr roten Staub aufwirbelte, F 
und die verdursteten Halme knickte. Und 


nach einer Stunde verschwand die Wolke 
wieder am anderen Ende des Himmels, so, 
wie sie gekommen war — ungerührt, 
prall voll mit Wasser. 


Der rote Staub hatte Harrys Eltern eines 
Tages von der Farm in die Stadt Vinita 
triel 


Harry hatte also allen Grund, auf die 
Wolken unter dem Himmel von Oklahoma 
böse zu sein, weit mehr, als auf die 
Japsen jenseits des Stillen Ozeans, und 
er erklärte ihnen in aller Form den Krieg. 

Ein Jahr lang dauerten seine Vorberei- 
Ausbildung sehr zustatten. Er wußte, 
welche Wolken beschossen und gemolken 
werden konnten und welche einen Angriff 
nicht lohnten. Auch die Wissenschaft, die 
gerade in diesen ersten Nachkriegsjahren 
entscheidende Erfolge auf dem Gebiet des 
Wettermachens erzielte, kam ihm bei sei- 
nem Vorhaben zu Hilfe. Die Tropfen der 
Wolke mußten sich um einen von außen 
her eindringenden Kern kristallisieren; 
das war das Problem. Und die Lösung 
hieß: Silberjodid. Damit mußte eine Wolke 
beschossen werden. Um diese winzig klei- 
nen Partikelchen kristallisierten sich die 
Tropfen und fielen als Schnee oder Regen 

Harry Snieder zog als einer der ersten 
Wolkenmelker der Südweststaaten an die 
Wetterfront. 


Er nahm das ersparte Geld seiner Mary, 
kaufte Spezialpisto)len und Jodsilber- 


Zahnbürste 
mentholisiert 
1,50 


ALI - dieser Name bringt eine neue Selbstverständlichkeit 

in Ihr Haus: die tägliche Tasse Kaffee. ALI Express-Kafiee, 
100% aus Bohnenkaffee - ist überraschend kräftig und 
deshalb überraschend sparsam! Eine begeisterte Kaffee- 
trinkerin scherzte: „Die Dose ALI ist innen größer als außen!" 
Das kennzeichnet ALI auch für Sie, denn ALI macht 
. das tägliche Kaffeetrinken selbstverständlich. 


Si 


Schon ein leicht gehäufter Kafieelöflel AL] enthält alles, 
was zu einer richtig guten Tasse Kaffee gebört. ne 


KRAFTIE! SPARSAM! KAFFEE-EXTRAKT AUS BONNENKAFFEE! 
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| NET ter, als stünde er unter einer etwas zu Letzteres ist gar keine schlechte 
| niederen Tür. Das ließ den Mann etwas 
| 7? geschnittenen, borstigen Haare widerwil- er Farm seiner Eltern, zehn Meilen 
ıeun- südlich Vinita, hatten sie oft genug ver- 
47 4 glühende Weiß hinaufgestarrt. Tagaus, 
ar eine Wolke am Horizont erschien, die 
entgegen, die hatten schon rostbraune 
FF Ms, Spitzen. Aber die Wolke scherte sich 
| Brot als Wolkenmelker verdient. Das war nicht darum, der Anblick des ausgetro«. 
ein wetterwendischer, aber neten Landes entlockte ihr keinen Tropfen. ® 
GG Snieder nicht gern an diese Zeit zurück. 
? STAR Weil mit der Erinnerung an diese Zeit un- 
G weigerlih auch Marys Stimme herauf- 
REM entlud. Das Unangenehme daran war, daß 
E Harry auf den Inseln, die er sturmreif ge- 
nicht gut. Allzuoft beschlich ihn dabei die 
in Oklahoma. Dort war er zu Hause, und 
heimkehrenden Krieger, dem jetzt nach 
/R Milch dem glorreichen Sieg schnelle Beförderun- 
Nicht zu machen mit Harry. Er legte 4 
die Fliegenden Festungen aus seinem Ge- 
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Patronen und mietete Sg Foren kleines Flug- 
zeug mit einem kräftigen Motor. 

Mary verschlug es zuerst die Sende, 
als das gute Geld buchstäblich in die Wol- 
ken seschleudert wurde. Dann begriff sie 
jedoch sehr schnell den Goldwert der Wol- 
kenmelkerei. Mary war nämlich im Grunde 
ihre: Seele eine qute Frau. Sie liebte ihren 
Harry, sie liebte aber auch das Geld, und 
davon konnte sie nie genug haben. Tätig 
stelite sie sich an die Seite ihres Mannes, 
beobachtete den Himmel mit wachsamen 
Aucen, und sobald sich der Horizont ver- 
düsterte, rief sie: „Harry! Eine Wolke!” 
Harry startete am Stadtrand von Vinita 
und flog den dunklen Wolkenwülsten 
entgegen. 

Es dauerte nicht lange, da versorgte er 
die sanze Provinz mit Regen. Mary fuhr 
von Farm zu Farm und kassierte. Überall 
standen ihre Pluviometer, mit denen sie 
die Niederschlagsmenge maß und danach 
ihre Rechnung ausschrieb. Wo Harry es 
reanen ließ, war Mary sofort zur Stelle. 
Mit dem letzten Tropfen, der vom Himmel 
fiel, brauste auch schon ihr Jeep aufs trie- 
fende Gehöft. Immer häufiger ertönte ihr 
Jagdruf: „Harry! Eine Wolke!” Sie trieb 
ihn beim ersten Büchsenlicht aus den Fel- 
dern und ließ ihn abends kaum herunter. 
Und sie wurde wild, wenn einmal nachts 
eine regenschwere Stratokumulus über 
das Haus hinwegzog und ungemolken 
blieb, weil Harry mit seiner kleinen Ma- 
schine beiDunkelheit nicht starten konnte. 

Uber ein Jahr lang ging das qut. Dann 
machte sich die Konkurrenz bemerkbar. 

Bevor die Wolken, die sich über dem Golf 
von Mexiko zusammenbrauten, vor Har- 
rys Silberjodid-Pistolen kamen, mußten 
sie von günstigen Winden über weite, 
ebenso durstige Länder und Felder getrie- 
ben werden. Auch dort lauerten Meiker, 
die ihr Handwerk verstanden. Als Mary 
davon erfuhr, wollte sie protestieren. Wie 
kamen die Leute dort unten dazu! Wieso 
durften sie den für das nördliche Okla- 
homa bestimmten Regen anzapfen! Wer 
war überhaupt für die gerechte Verteilung 
der Wolken zuständig? An wen konnte 
sie den Protest richten? Noch bevor diese 
Frage geklärt war, wurden Stimmen aus 
den nördlich und nordwestlich von Vinita 
gelegenen Gebieten laut, die gegen Harrys 
Regenmacerei Einspruch erhoben. Sie 
kämen zu kurz, schrien die Leute dort 
oben. 

Harry verlor allmählich die Lust an sei- 
nem Geschäft, das er ursprünglich als 
einen privaten Rachefeldzug begonnen 
hatte. Er sah schwarz. Als Farmerjunge 
hatte er gelernt, daß man die Hände fal- 
ten und die Glocken läuten müsse, wenn 
eine Regenwolke über dem dürren Land 
hing. Jetzt war es bald so weit, daß man 
sie telefonisch bestellen konnte. Und er 
selbst hatte zu dieser Entwicklung beige- 
tragen... 

Marys Ruf: „Harry! Eine Wolke!” 
schhrekte ihn aus seinen Träumen und 
hetzte ihn an seine Beute. 


Die Entscheidung brachte erst die Hun- 
dertfünfzig-Jahrfeier von Joplin. Diese 
Stadt liegt etwa dreißig Meilen von Vi- 
nita entfernt im benachbarten Missouri. 
Dort rüstete man zu einem Fest, von dem 
man in drei Staaten sprechen sollte. An 
alles wurde gedacht: an Fahnen und Gir- 
landen, an symbolische Umzüge in Trach- 
ten und Uniformen, an Biumenkorso und 
Schönheitskonkurrenz, an Tribünen für die 
Ehrengäste und neue Uniformen für die 
Polizei, an Feuerwerk und Wohltätigkeits- 
ba!l. Ein Böllerschuß sollte den Jubiläums- 
tag der Stadt eröffnen, hundertfünfzig 
gleichzeitig abgefeuerte Donnerschläge 
sollten ihn beenden. Zwei Tage vorher 
begann der Anmarsch der Freunde und 
Gäste. Und dann kam endlich der Sonn- 
tag, an dem Joplin hundertfünfzig Jahre 
alt geworden war. 

Harry lag auf dem Divan und ließ die 
Beine über die Lehne baumeln. Es war 
kurz nach dem Mittagessen. Der Himmel 
war mildhig weiß. Die Sonnenstrahlen 
brannten wie -winzige, glühende Pfeil- 
spitzen. 

Kurz vor vierzehn Uhr rief Mary: 

„Harry! Eine Wolke!” 


Er sagte: „Hol’ sie der Teufel, heute 
ist Sonntag!” 


Sie sagte: „Du bist stinkig faul!® — 

Er sagte: „Nenn’ es wie du willst. Am 
Sonntag melke ich nicht.” 

Sie sagte: „Warum nur? Der liebe Gott 
1äßt es auch manchmal am Sonntag reg- 


Dr „Ich bin kein lieber Gott.“ 

Sie sagte: „Ganz bestimmt nicht. Aber 
an ihn könntest du dir ein Beispiel neh- 
men. Er läßt auch am Sonntag den Regen 


regn. 
en, Wind blasen, die Wolken 


if 


Flügel. nheles fünf Meilen lang und 
anderthalb Meilen dick, taxierteHarry Snie- 
der und fühlte, wie ihn eine Art Jagdfieber 
erfaßte. Dabei segelte sie ziemlich hoch 


Missouri im Nordosten. Soll sie, dachte 
und schraubte sich immer höher. 
Vinita lag, südlich von ihm, schon wie- 
der in der blanken Sonne. 
Es _muß, wie später vor Gericht nach- 


gut hätte er einen Walfisch mit einem 
Federmesser bearbeiten können. 
Aber Harry ließ nicht locker. Er durch- 


Dann stieß er noch einmal vertikal von 
oben herab. 

Inzwischen hatte die Wolke die Grenze 
zwischen Oklahoma und Missouri passiert 
und beschattete mit ihren vorderen Spit- 
zen bereits Joplin. Dort waren die Fest- 
lichkeiten gerade bis zum Beginn der sym- 
bolischen Umzüge gediehen. In den Sei- 
tenstraßen warteten die Bilumenautos. 
Obenauf saßen leichtgekleidete Mädchen 
in Tulpenkelchen aus Pappe. Die Ehren- 
gäste waren vollzählig auf der Tribüne 
versammelt, und dann kam die Wolke. 
Tausend Zeugen sahen und hörten den 
kleinen Brummer, der giftig immer wie- 
der in den grauen Leib derWolke hinein- 
stieß. So lange, bis die Wolke förmlich 
auseinanderbrach und die hunde 
Jahre alte Jubilarin mit ihrer Last fast 
ertränkte. Zehntausend Blumen taumel- 
ten auf lehmigem Wasser in die Gosse, 
traurig hingen die Fahnen und Girlanden 
herab und leergefegt waren die Tri- 
bünen. 

Das aber konnte sich Joplin nicht bieten 
lassen. Man machte dem Wolkenmelker 


lieben Gott als Regenmacher ins Hand- 


bruch verdorben und zerstört worden ist. 
Sie bezifferten den Schaden auf zwölf- 
tausend Dollar. 

Harry Snieders Sache stand erbärmlich. 
Die Verteidigung konnte lediglich mit 
dem Wind operieren. Der sei plötzlich 

umgesprungen und habe die Wolke bos- 
haft just auf Joplin getrieben. Dem Wind 
seien die Regenmacher und Wolkenmelker 
noch nicht gewachsen. Der benähme sich 
immer noch eigenwillig und unberechen- 
bar, wie vor der Entdeckung Amerikas. 

Der Wind half Harry Snieder wenig. 
Wer sich mit Wolken einlasse, habe mit 
der- Unberechenbarkeit des Windes zu 
rechnen, entschied der Richter. Die An- 
sprüche der Klägerin seien nahezu ge- 
rechtfertigt. Und das Urteil lautete: fünf- 
tausend Dollar Schadenersatz. Diesen Be- 

könne der Beklagte auf Antrag der 
Klägerin auch abarbeiten — als Wolken- 
melker für die Landbezirke der Stadt 
Joplin. 

„Nimm an! Nimm an!“ flüsterte Mary 
ihrem Mann von der Zeugenbank aufge- 
regt zu. 

Aber Harry Snieder ließ den Kopf 
Ener. auf die linke Schulter hängen und 

„Angenommen! Ich zahle die 5000 
Dollar. Soviel haben wir als Wolkenmel- 
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‚Mein Vati ist auch Photoamateur'‘ 


sagt Oliver Grimm 
zu diesem Bild 


Kindern hätten! 

Der Entschluß zum Photographieren fällt heute leicht: Die 
modernen Kameras sind so einfach zu bedienen, daß man 
nichts falsch machen kann. Und die Kosten? Die sind für 
jeden erschwinglich, denn Sie erhalten alle Kameras schon 
mit einer geringen Anzahlung. Wenn Sie dann die ersten 
selbstgeknipsten Photos Ihrer Kinder in den Händen 
halten, werden Sie beglückend verstehen, was es heißt: 


Wie man gute Photos macht, das zeigt Ihnen an 
vielen Bildbeispielen Walther Benser in dem 
interessanten Büchlein 100 Phototips und Tricks. 
Sie erhalten es kostenlos in allen Photo- 
geschäften, die sich der Gesellschaft zur Förde- 
rung der Photographie angeschlossen haben. 


ji 


Prototips | 
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Ein kluger Mensch 
hat es entdeckt: 
Gönn’ täglich Dir 
ein Gläschen Sekt 
und weck’ die 
Lebensgeister froh 


HENKELL 
| PIKKOLO 


für jedermann 
erschwinglich ! 


über 


ker gerade erspart. Ich will damit nichts 
mehr zu tun haben...” 

Da lief Mary fassungslos zu ihrem An- 
walt und wollte ihren armen, lieben Mann, 
der ein wenig wirr im Kopfe sei, ent- 
mündigen lassen. Und als das nicht ging, 
ließ sie sich scheiden wegen 
Grausamkeit. 


Noch im gleichen Jahr heiratete sie 
Mister Wilkens, Inhaber der „Wilkens & 
Wilkens Regenmacher Company“, die auf 


breiterer ökonomischer Grundlage die 


Wolken ausbeutete. Heute betreut „Wil- 
kens & Wilkens” ein Gebiet von 120 Mil- 
lionen Acres und ist der erste Wolken- 
millionär der Vereinigten Staaten. 


Harry Snieder aber ging zur „Round 
World Airlines”, ließ sich ein Jahr lang 
umschulen und schloß als Flugkapitän 
wieder eine innige Freundschaft mit den 
Wolken aller Meere und Erdteile. Nur 
Frauen gegenüber blieb er mißtrauisch 
und verschlossen, obgleich er gerade in 
letzter Zeit das kaum noch zu bezähmende 
Bedürfnis hatte, seine einzige Erfahrung 
um noch einen Versuch zu bereichern. 

Deshalb durchwühlte er sein Gedächtnis 
so angestrengt nach Helens Adresse und 
winkte schließlich auf dem Place de la 
Concorde wie erlöst nach einer Taxe, die 
nahezu rechtwinklig aus dem brausenden 
Verkehrsstrom ausscherte. 


Als Harry in der rue Jacob im zweiten 
Stock vor dem Appartement der Stewar- 
dessen auf den Klingelknopf drückte und 
Helen ihm die Türe öffnete, fiel sie ihm 
vor Freude gleich um den Hals. Sie mußte 
ein wenig springen, um ihn zu erreichen. 
Und Ruth rief aus dem Hintergrund: „Na 
endlich! Wir dachten schon, Sie sind uns 
durchgegangen.” 

Sie zogen ihn ins Zimmer, drückten ihn 
auf die Couch, brachten eisgekühlte Ge- 
tränke und Zigaretten. 

Harry Snieder war ein wenig verwirrt 
diesen wirbelnden Empfang. Er 
musterte die beiden Schwestern mit einem 
unsicheren, schrägen Blick und sagte: 
„Ziemlich heiß heute, was...” 

„Bitte, mache keine langen Umschweife, 
ich platze vor Neugierde!” sagte Helen 
drängend. Und als er immer noch keine 
Anstalten machte, auf das Thema einzu- 


gehen, fügte sie schnell hinzu: „Das ist, 


meine Schwesier Ruth, entschuldige, ich 
dachte, ihr kennt euch.” 


Harry lächelte Ruth höflich an, fragte, 
wie lange sie in Paris sei, wie es ihr ge- 
fiele und wie lange sie noch zu bleiben 
beabsichtige. Es sei, so sagte er, empfeh- 
lenswert, auch die Vororte und die nähere 
Umgebung der Stadt im Auge zu behalten, 
einschließlich Fontainebleau, und dann 
Rambouillet.... 

„Bitte, bitte, lieber Harry”, unterbrach 
ihn Helen, „mach doch jetzt keine Kon- 
versationen. Vor Ruth kannst du unge- 
hemmt loslegen. Sie weiß alles.” 


„Was weiß sie?” entfuhr es Harry, und 
er machte sekundenlang ein ganz be- 
stürztes Gesicht. Kein Mensch konnte 
wissen, was er Helen zu sagen hatte. Auch 
sie nicht und schon gar nicht Ruth. Das 
wußte er selbst noch nicht einmal genau. 
Und wenn man ihm im Büro nicht das 
merkwürdige Telegramm unter die Nase 
gehalten hätte, säße er jetzt wahrschein- 
lich nicht hier. 

„Aber Harry!” sagte Helen mit leiser 
Ungeduld. „Natürlich weiß Ruth von dem 
Paket. Sie hat es doch mitgebracht. Das 
habe ich dir alles lang und breit er- 
zählt. 


versuchte seine 
herunterzuschlucken. Beinahe hätte ihn 


seine Vergeßlichkeit wieder bis auf die’ 


Knochen blamiert. Natürlich, das Paket 
mit den Plänen! Daran hatte er heute nicht 
gedacht und deshalb war er auch nicht 
gekommen. Er wollte mit Helen mal 
reden... weiß der Himmel über was. 


„Ja natürlich ... freilich muß Ruth von 
dem Paket wissen. Ich habe das im Mo- 
ment nicht bedacht. Entschuldigen Sie, 
Fräulein Ruth.” 


„Nun sag schon, Harry! Was ist los da- 
mit!* Helen konnte es wirklich kaum er- 
warten, über diese unglückseligen Pläne 
Bescheid zu wissen. So unsagbar viel hing 
daran: ihre Freiheit, ihre Ruhe, ihre Zu- 
kunft, die sie sich ohne ein Wiedersehen 
mit Johnson gar nicht mehr vorstellen 
konnte. 

„Die sind in Ordnung, Mädchen, ich 
habe sie durchgesehen.” Harry hatte sich 
jetzt wieder ganz in der Hand. Und von 
Konstruktionen verstand er weit mehr, 


Das 

Geheimnis 
Deines 
Lebens.. 
ist das Geheimnis Deiner Beherr- 
schung. Da Dich-oder be- 


herrschen Dich andere? Wer herrschen 
will, muß gute Nerven haben. 


Große Forscher aller Nationen stellten 
fest, daß Leeithin derEnergienspender 
des Nervensystems ist. Signorelli, 
Gautiers, Denissenko und viele 
andere erforschten die Zusammen- 
hänge zwischen den krankhaften Der- 
änderungen der Nervenorgane, dem 
Lecithingehalt des Blutes und den 
positiven Wirkungen von Lecithin. 
Markante Erfolge bei der Bekämpfung 
der Neurasthenie erzielten u. a. 
Burchardt, Danilewsky, Gilbert, 
Fournier, Lobenwein, Weißman, 
Cesare, Serono, Tonelli, 
Foa, Desgrez und Zaky. Leecithin 
steigert den Appetit, hebt das All- 
gemeinbefinden, behebt viele nervöse 
Störungen und verbessert oder be- 
seitigt nervöse Erkrankungen. 
Lecithin der Lebensquell 


Reinlecithin 


Erhältl. in Apoth. u. Drog. 
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lierende Einlegesohle verhüte! 
brennen, stoppt Fuhschweih. Ma geht 
gut auf Dr. Scholl's CLORO-VEN! 
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5 Mangelt 


als von einem Flugkapitän gemeinhin ver- 
langt werden konnte. 

„Was heißt das: in Ordnung!” wollte 
Heler wissen. 

Harry Snieder begann ziemlich um- 
ständ!ich. Er habe die Pläne während der 
letzten zehn Tage überallhin mitgenom- 
men. Auf jeden Flug und in jedes Hotel. 
Nur so sei es möglich gewesen, das Zeug 
durchuackern. Eine interessantere Reise- 
jektüre habe er sich aber auch kaum 
wünschen können. „Sehr interessant, He- 
len‘, betonte er, „wirklich sehr interes- 
sant -- in jeder Hinsicht.“ 

„Bin gespannt, wieso es da mehrere 
Hinsichten gibt!" warf Ruth dazwischen. 

„Doch! Doch! Doch!” sagte Harry und 
hielt seinen Kopf schief. „Da ist zunächst 
einms' die technische Hinsicht. Die scheint 
in Ordnung zu sein — soweit ich das be- 
urteilen kann. Das letzte Wort ist dar- 
über freilich auch noch lange nicht ge- 
fallen.” 

„Und dann?“ 

„Und dann kommen wir. Ich meine 
alle, durch deren Hände der Briefumschlag 
gegangen ist. Davon kommt man nicht so 
leiht !os. Du wirst sehen, Helen, davon 
kommen wir nicht los. So ein Teufels- 
paket kann man nicht einfach weitergeben 
und fertig, aus, Schluß damit. Das klebt. 
Du wirst dich wundern, Helen, wie das 
klebt...“ 

„Puh“, machte Ruth mit einer komischen 
Grimasse, „die reinste Verschwörung.” 

Harry lachte. „Das nicht aber eine selt- 
sam gefügte Kette, die noch ein paarmal 
hin- und hergezerrt wird. Bin wirklich 
gespannt, wer da alles dranhängt.“ 

Und nad einer kleinen Pause sagte er 
nochmals leichthin: „In dieser Hinsicht 
ist der Brief doch auch interessant. Viel- 
leiht noch interessanter als in seinen 
technischen Aufzeichnungen, findet ihr 
nicht...” 

„Mein Gott, Herr Snieder, ich glaube, 
jetzt machen Sie die Geschichte ein wenig 
zu spannend“, sagte Ruth, und ihre Augen 
funkelten spöttisch. „Wer soll da noch 
dranhängen! Wir drei hier- in diesem 
kleinen Zimmer wissen doch ganz genau, 
wer dranhängt.” 

„Ja?“ stieß der Professor plötzlich her- 
vor und vermied es, die Mädchen anzu- 
sehen. 

„Natürlih!* sagte Ruth ärgerlich 

Harry füllte sein Glas, und das beschäf- 
tigte ihn so, als ob er Tinte umgießen 
würde. „Zählen wir doch mal auf“, sagte 
er, ohnehochzusehen, und begann: „Zuerst 
kommt wohl der Mann, von dem diese 
Unterlagen stammen.“ 

.Mein Bräutigam!” sagte Ruth keck. 

Harry wiederholte: „Meinetwegen, Ihr 
Bräutigam.“ 

‚Und dann komme ich“, fuhr Ruth fort, 
‚und dann Helen.” 

„Und dann?" 

‚Diese unsinnige Frage machte Ruth 
einen Moment unsicher. Sie warf Helen 
vergeblih einen fragenden Blick zu. 
Schließlich sagte Ruth mit leichtem Spott: 
„Dann kommen eben Sie, Herr Professor!” 

Harry drehte das Glas zwischen den 
Handtellern und sagte nichts, 

Schließlich fuhr Helen mit hochrotem 
Gesicht auf: „Ich weiß nicht, was du willst, 
Harry! So kenne ich dich noch gar nicht!” 
. Er sagte gleichgültig: „Das Paket, das 
ich erhalten habe, war außen in weißes 
Packpapier gehüllt, dann kam eine ägyp- 
{iscıe Zeitung und darin eingehüllt be- 
fand sich schließlich ein brauner Brief- 
umschlag mit den Aufzeichnungen!” 

„Puh!“ machte Ruth noch einmal. „Flug- 
kapıiän und Kriminalist in einer Person.” 

‚Er hat aber recht“, sagte Helen tonlos. 
‚In Kairo hat noch jemand den Brief in 
der Hand gehabt.” 

Harry drehte weiter an seinem Glas 
und wartete, 

„„ohnson!* sagte Helen. 

„er ist das?“ rutschte es Ruth unbe- 
herrscht über die Lippen. 

„Ein Mann... ein Amerikaner. Gilbert 
Brigg Johnson“, antwortete Helen, und 
Ihrem Mund war es anzusehen, daß sie 
sich mühsam beherrschte. 

„try sagte: „Derselbe, der in Stock- 

mit dir Whisky getrunken hat?” 

‚Derselbe*, sagte Helen. 

Harry hieb sich mit der flachen Hand 
n die Stirne. „Wenn ich nur wüßte, wo- 
her ih den Mann kenne... Aber ich 
kenne ihn ganz bestimmt!” 

‚Er kennt dich auch, Harry“, sagte He- 
ica mit leisem Lächeln. 


„So! Woher?“ 

„Das habe ich ihn nicht gefragt, Harry. 
Ich habe ihn überhaupt nichts gefragt. Ich 
weiß nur: Gilbert Brigg Johnson ... 
44 Jahre alt ... amerikanischer Staats- 
bürger. Sonst nichts...“ 

Ruth beobachtete verständnislos bald 
ihre Schwester und bald den Mann, der 
lang und schlaksig auf der Couch saß und 
weit nach vorne gebeugt seine Unterarme 
auf die Schenkel stützte. Sie sah, wie sich 
seine Gesichtshaut über den Backenkno- 
chen spannte, undsie fühlte instinktiv, daß 
dieser Mann in den letzten Minuten emp- 
findlich getroffen worden war. Um völlig 
klarzusehen, mußte sie nur noch einen 
kleinen Schritt weitergehen und denken: 
er liebt sie! Aber sie merkt es nicht! Sie 
sieht nicht, was dicht neben ihr vorgeht, 
sie sieht nicht zurück! Sie sieht weder 
Harry noch Georg — sondern nur noch 
diesen unbekannten Johnson. 

Ruth sprang auf und sagte, sie müsse 
vor der langen Mittagspause der Ge- 
schäfte schnell noch einige Einkäufe 
machen. Damit ließ sie die beiden allein. 
Aber der große lange Mann tat ihr bis in 
die Seele leid, und gleich daneben spürte 
sie ein leises Bohren des Neides. Sie 
gönnte Helen die Liebe des Flugkapitäns 
und auch die des unbekannten Herrn 
Johnson. Bitte sehr, von ganzem Herzen. 
Nur, alles in allem gesehen, schien Helen 
etwas zu besitzen, das außergewöhnliche 
Männer lockte: Georg, Harry, Johnson... 

Die Auslage, vor der Ruth versehentlich 
stehenblieb, hatte viele große Spiegel. 
Sie sahsich darin dreifach, und dasließ sie 
sekundenlang nicht los. Dann setzte sie 
gutgelaunt ihren Weg fort. Mal sehn, 
dachte sie, mal sehn was noch kommt... 


Helen blieb reglos sitzen, als die Türe 
hinter Ruth ins Schloß fiel. Nach einer 
Weile hörte sie ihn sagen: „Es tut mir 
sehr leid, Helen. Aber ich konnte nicht 
ahnen, daß sich hinter der ägyptischen 
Zeitung ein Johnson verbirgt.” 

„Macht nichts, Harry. Es ist schon besser 
so. Jetzt weißt du wenigstens alles.” 

„Besser so“, wiederholte er, und es 
klang, als bestätige er sich das selbst. 
„Nur noch eins, Helen.“ 


„Ja, Harry.” 

„Was hat er zu den Plänen gesagt?” 

„Nichts.“ 

„Sieh mal an! Er war also nicht über- 
rascht?* Harry ging mit langen Schritten 
durch das Zimmer. 

„Nein, eigentlich nicht. Er hat nur ge- 
fragt, ob es nicht amerikanische oder eng- 
lische Pläne sind.“ 

„Und du hast gesagt: nein, Herr John- 
son, das sind russische. Garantiert echt 
russische!“ 

„Das hat er dir aufs Wort geglaubt. Er 
hat sie weder geprüft noch überhaupt an- 
gesehen. Er hat sie schnell wieder ver- 
packt, damit ja nichts davon verloren- 
geht, und hat gesagt: laufen sie damit zu 
Flugkapitän Harry Snieder, kleines Fräu- 
lein, aber schnell.” 

„Nein, das hat er nicht gesagt, Harry.” 

„Sondern?“ 

„Er hat nicht kleines Fräulein gesagt, 
denn — wir haben uns sehr lieb.“ 

Snieder stand mit dem Rücken zum 
Zimmer vor dem niederen Fenster. Er 
mußte den Kopf schief legen, um durch die 
oberste Scheibe hinausschauen zu können. 

„Niht einmal im Traum”, sagte er 
zum Fenster hinaus, „nicht einmal im 
Traum hätte ich mir vorstellen können, 
daß es eine so wunderbar leichtsinnige 
Frau geben kann... Verliebt sich und 
liefert einem wildfremden Mann Papier- 
chen aus, an denen unter Umständen Hun- 
derttausende hängen...“ Plötzlich drehte 
er sich auf dem Absatz um und schrie: 
„Oder ist er ein Vollidiot, dieser John- 
son?” 

Helen verstummte und sah ihn fas- 
sungslos an. 

„Er muß sich doch etwas gedacht ha- 
ben“, fuhr Harry erregt fort, „jeder ver- 
nünftige Mensch muß sich dabei was den- 
‘ken! Hat er nicht vielleicht ohne dein 
Wissen diese Zettel durchgesehen und ge- 
prüft... .?” 

Jetzt durchzuckte Helen doch ein eisiger 


Schreck. Sie erinnerte sich, daß ihr der 


Brief überraschend leicht vorgekommen 
war, als sie ihn aus dem Koffer genom- 
men hatte, und der Araber Abdul Abrudi 
war ihr vom ersten Augenblick unheimlich 
gewesen. Aber sie wollte es nicht wahr- 
haben und sagte: „Nein!* und: „Bitte, 
lassen wir das jetzt.” 
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Es ist bestimmt kein Zufall, daß 
Rama sich das Vertrauen der Haus- 
frau so rasch erobert hat. Denn gut 
schmecken soll’s bei Tisch, das ist 
gewiß auch Ihr Wunsch. Und mit 
Rama schmeckt es! 


Immer wieder bestätigt es sich: 
Rama bleibt sich selbst und ihrer 
Güte treu. Jeden Tagkönnen Sie sich 


aufs neue davon überzeugen — eine 


Kostprobe mit kritischer Zunge 
liefert Ihnen den Beweis. Rama ist 
und bleibt eine Delikateß-Margarine 


wie sie sein soll — so köstlich, so 
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denn sie hat diesen vollen 
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kann ich dein Paket gleich mitneh- 0 Tele 
und dem Boß ein kleines Präsent auf gramm. Von Paps. Das fünfte, seit sie 


Beide Stewardessen waren unterwegs: vorletztes Telegramm lautete: „vergiß mir 
Helen wieder in Kairo, Marion auf der den friedhof pere-lachaise nicht stop be- 
Streke Rom—Athen—Beiruth— Teheran. gleite dich im geiste zu den gräbern 
Ruth brachte sich das Frühstück ans chopins, oscar wildes, balzacs, molieres, 
Bett und überlegte, wie ein einundzwan- lafontains stop günstigste besuchszeit 


— mir ist Georg völlig gleichgültig. Eben Nachher fuhr sie mit der Metro irgend- 
deshalb, ich muß nicht aufatmen, wenn er wohin, nur um nicht wieder nach Hause 
verschwunden ist. Ich kann sagen: zu gehen. Als sie das Schild „Louvre las, 
ein Mensch kann nicht einfach verschwin- dachte sie: Paps, du sollst mit mir zufrie- 
den, spurlos sich auflösen in ein Nichts... den sein, ich geh mich bilden! — und stieg 
Er darf nicht spurlos verschwunden sein, aus. Am Dienstag aber kann man nit 
auch wenn er Georg Toller heißt... in den Louvre gehen. An jedem anderen 


macht gute Stund’! 


Schnell gekämmt — nimm Brisk dazu! 


denn Fett oder Leitungswasser 


_Brisk-frisiert wirkt man sympathischer! 


g Erst Brisk-frisiert 
- ist gut frisiert ... 
g denn die haarpflegende 
Brisk-Emulsion gibt Ihrer 
Frisur natürlichen, lockeren 
B Sitz und gesunden Glanz. 
- Brisk dringt gleich ins Haar | 
ä ein, daher kein Fetten und Tag, nur ı 
der Woche 
B Kleben. Entdecken auch Sie Ruth ging 
die Vorzüge des neuen Tuillerien 
planlos 
Creme-Frisierens mit Brisk. dumpfe, g 
kehrs lag 
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vereinzelte 
lärmten u 
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FRISIERCREME 


„Gut, Helen, laasen wir das jetzt”, er- zigjähriges Mädchen mit Paris allein fer-_ zwischen neun und zehn morgens stop Die geringste Aufregung höhlte ihr dey 
widerte er und blieb dicht vor ihr stehen. tigwerden konnte. Mit wenig Geld wohl- kuss dein paps.” — Ruth war wild ent- Magen aus. Das war schon in der Schuk a 
j beute hierhergekommen bin.” schlürfte den zu scharf gebrannten Kaffe, neun und zehn Uhr morgens auf den essen, und zwar möglichst schnell. 3 
„Ich dachte — wegen des Pakets.” Sie der ihr einfach nicht schmecken wollte. Friedhof gehen zu lassen. Und jetzt lag in dem kleinen verräucherten Bar- Be 32 
mußte den Kopf weit zurücklegen, um in Dann steckte sie sich eine „Gauloise* an sicher schon wieder so ein gedrahteter Restaurant waren viele junge Menschen Be % 
sein Gesicht sehen zu können. und rauchte das schwarze, beißende Kraut Bildungshinweis auf dem Tisch. Sie riß Sie kamen von der Sorbonne herüber. in $- 
Ich wollte dir sagen“, stammelte er, mit Genuß. Jeden Zug spürte sie bis an das Telegramm auf und las: „georg seit dichtgedrängten Gruppen saßen sie an den j 
daß ich heute ein Telegramm bekom- die Lungenspitzen und — hadh, fast kam 48 stunden spurlos verschwunden — Tischen und ließen über ihrer Unterhal 
Zesirale in Na Yark mehlen.” vor. Sie las es zweimal. Also, jetzt mal ganz betont unfesch, vielleicht sogar schlampig; 
„Jetzt gleich?“ Die restlichen Stunden des Vormittags langsam, überlegte sie: wenn Georg für aber die meisten sehr wach, wissend und 
ER verbrachte sie zu Hause. Ein bißchen achtundvierzig Stunden verschwindet, erfahren. Ruth fühlte sich ausgeschlossen 
„Ubermorgen fliege ich. aufräumen und sauber machen, eine heißt das noch gar nichts. Er wird nach und hatte gleichzeitig Angst davor, von 
„Das ist aber sehr merkwürdig.” Bluse mußte gewaschen werden, Paps be- zweiundfünfzig oder sechzig Stunden jemandem angesprochen zu werden. Sie zT 
„Ziemlich merkeüzdie icio Abo kam seinen wöchentlichen Brief, und dafü wieder auftauchen... Oder seine ehema- vertiefte sich in die Speisekarte und 2 
jetzt ligen Freunde von drüben haben sich ihn wählte etwas mit „choucroute”, weil das 
men geholt, und dann wird er nicht mehr auf- so echt französisch klang. Erst als der 
den Tisch legen. Ich glaube, der fällt vom 12 Parıs war. wird sıch noch um Haus tauchen. Und dann — was ist dann? Helen Teller unter ihrer Nase dampfte, er- 
Stuhl...” h und Hof telegraphieren, dachte Ruth wü- wird aufatmen, Paps wird aufatmen und kannte sie das echte deutsche Sauerkraut. 
ir tend und ließ den Umschlag zur Strafe 
Am nächsten Dienstag war Ruth allein. zehn Minuten ungeöffnet liegen. Sein f 
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4. Jeder kenn mitmachen, außer den Angestellten von Verlag und 
Redaktion des Stern. 


INGUNGEN 

. 2. Schicken Sie die Lösung mit Ihrer Adresse auf einer Postkarte 

on der Stern, Hamburg 1. Curienstrake 1. Fügen Sie den Vermerk 

„Kessi-Preisausschreiben Nr. 106° hinzu. Nicht oder ungerügend 
trankierte Einsendungen gehen zurück. 

3. des 100. Preisceusschreiben ıst der 27. Juli 

1955. mekgebers ııt das Datum des Poststempels. 

4. Die Preise werden unter den Einsendern richtiger Lösungen 
ausgelost. Gehen weniger zutreffende Lösungen ein. als Preise 
 worgesehen sind, so werden die nicht vergebenen Preise in der 

darauffsigenden Woche mit verteilt. 

5. Das Preisgericht wird von der Chefredaktion und dem Verlag des 

Stern bestimmt. Die Entscheidung ist unartechtbar. Jeder Einsender 

unterwirtt sich mit seiner Teilnahme diesen Bedingungen. 


1. Preis 250,- DM 


2. Preis — DM 3 Preis sv — Dm 


Preis 
eine Roman-Kosiette mit Helbleder-Luzusbenden 


Die der Preise 4 erhalten 
je ein Stern-Buch, 
das iinen durch die Post zugestellt wird. 


KESSI-PREISFRAGE NR. 100: 


Tag, nur nicht am Dienstag. Einmal in tür, saß ein Mann. Ruth erkannte ihn erst, 


der Woche sind die Museen geschlossen. 
Ruth ging erleichtert hinunter in die 
Tuillerien und setzte sich auf einen der 
planlos herumstehenden Stühle. Das 
dumpfe, gleichmäßige Brausen des Ver- 
kehrs lag in der Luft. In den mächtigen 
Kronen der Kastanienbäume funkelten 
vereinzelte Sonnenstrahlen. Und Kinder 
lärmten um das Becken des Spri 

nens, und Ruth gab sich den Befehl: so, 
jetzt gehst du in ein Kino! 

Sie ging dann aber doch nicht, weil es 
kein Vergnügen, sondern nur eine billige 
Ablenkung sein sollte. Und sie wußte 
wirklich nicht, von was sie abgelenkt 

werden sollte. 

Bis zur Dämmerung stromerte sie durch 
die Straßen. Dann stieg sie in den Metro- 
schacht und fuhr, unzufrieden mit sich 

:ME  °<’bst, nach Hause. Auf der obersten 
>tufe der Treppe, vor ihrer Wohnungs- 


IFORTSETZUNG IM NACHSTEN HEFT] 


als sie dicht vor ihm stand. Vor Schreck 

„Wie... wie kommst du denn hierher”, 
stöhnte sie. 

„Mit der Eisenbahn“, lächelte Georg, 
„das Fliegen ist mir vorläufig zu teuer.” 

Ruth lehnte am Treppengeländer und 
wußte nicht, was sie machen sollte. 

„Du kannst mich ruhig auf einen Sprung 
hereinlassen, Ruth. Paps wird bestimmt 
nichts davon erfahren.” 

„Ja, aber Helen ist nicht zu Hause”, 
sagte sie zögernd, „Helen ist auch nicht in 
Paris.” 


Die Firma WECK, die vor mehr 
als 50 Jahren das bekannte 
Einkochverfahren entwickelte, 
hat in diesem Jahr ein neues 
WECK-Einkochbuch herausge- 
brocht. Es kostet nur 50 Pfennig 
und bringt übersichtlich in Wort 
und Bild alle Anleitungen zum 
Einkochen. Noch diesem prak- 
tischen Einkochbüchlein kann 
jede Hausfrau leicht einkochen. 
Es enthält übrigens eine Fülle 
von Rezepten zum Einkochen 
von Obst, Gemüse und Fleisch, 


die Gewinnung von vitamin- 
reichen Säften. 

Sie können das neue WECK- 
Einkochbuch in jedem Fachge- 
schäft kaufen, das die Einkoch- 
artikel Marke WECK führt. Die 
Gläser, die Gummiringe und die 
Geräte von WECK erkennt man 
am WECK-Erdbeerzeichen. 
Nicht jedes Einkochglas ist ein 

WECKoglos. 
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zu zahlen. Viele buben wieder richtig ge- 
suien, und auch diesmal mulfe des Los darüber 
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COLGATE beseitigt bis zu 
0% der Mundbakterien, 


die Mundgeruch und Zahnverfall verursachen. 


Colgate Zahnpasta schäumt 
intensiv, macht die Zähne weiß und 
Ihren Atem rein und frisch. 


Colgate erhält Zahnfleisch 
und Zähne fest und gesund 
und gibt den Zähnen Perlenglanz. 


Colgate schmeckt herrlich er- 
frischend, auch die Kinder werden 


Kaufen Sie noch heute eine Tube und 
überzeugen Sie sich, wie Colgate Ihrem 
ganzen Mund eine langanhaltende 
Frische gibt. Sie ist in der leuchtendroten 
Packung überall für nur 75 Pf erhältlich. 


Colgate ist die meistgekaufte 
Zahnpastamarke der Welt 


Jetzt auch die Familientube (1' . facher Inhalt) DM 1,— 


HERSTELLER: PALMOLIVE-BINDER & KETELS GMBH. HAMBURG 


sphäre 
sowohl wie für 


DIE WOCHE VOM 24. BIS 30. JULI 1955 


Die Konstellationen dieser Woche sind recht wechselhaft. Am 24. VII. ist die politische Atmo- 
Gesellschaftliche 


und kulturelle Ereignisse finden erhöhte 


verhältnismäßig entspannt. 
. Der 25./26. VII. hat dagegen starke destruktive Tendenzen für Natur und Technik 
Wirtschaft und Politik. Eine Welle des Mißtrauens läuft rund um den Globus. 


Verdächtigungen und Befürchtungen könnten laut werden wie in den schwärzesten Tagen der 
Nur und England Frankreich 


Marhkri 


ist um seine koloniale 


Amerika 
Position besorgt. Für 


22.31. Dezember Geborene: In den 
letzen Tagen hat Sie etwas enttäuscht. 
Darüber kommen Sie nur langsam 
hinweg. Am 24./25. VII. könnte es Ihnen gelin- 
gen, ein in wirtschaftlicher Hinsicht günstiges 
Abkommen zu treffen. Eine weitere Belebung 
am 30./31. VII. 

1.—9. Januar Geborene: In Ihren privaten An- 
gelegenheiten haben Sie jetzt Ordnung geschaf- 
fen. Es wird sich auf Ihre berufliche Tätigkeit 
vorteilhaft auswirken. Eine Schwierigkeit am 
24./25. VII. ist nicht unüberwindlich. 

10.—20. Januar Geborene: Bei Ihnen scheint ein 
beträchtliches Durcheinander zu herrschen. Lei- 
der ist es nicht ganz a ossen, daß Ihre 
Umgebung Kenntnis davon erhält. Ihr Auftreten 
am 25./26. VII. ist wenig glücklich. 


WASSERMANN 


 21.—29. Januar Geborene: Ein Streit, 
ee der plötzlich ausgebrochen ist, dürfte 
in dieser Woche noch nicht beigelegt 
kö B ders am 25./26. VII. zeigt 
sih die Gegenseite unversöhnlich. Sie lassen 
sich Ihren Optimismus aber nicht trüben. 
30. Januar bis 8. Februar Geborene: Stellen Sie 
sich darauf ein, daß die nächsten Wochen neue 
Belastungen bringen werden. Am 24./25. VII. 
versuchen Sie vergeblich, der Wahrheit aus dem 
Wege zu gehen. Ihre Arbeit freut Sie. 
9.—18. Februar Geb M tan leben Sie 
in den Tag hinein und lassen sich’s wohl sein, 
obwohl Sie allen Anlaß hätten, für die Zukunft 
besser hauszuhalten. Am 30./31. VII. ist ein Rat 
gut gemeint, aber Sie sind unbelehrbar. 


= 19.—27. Februar Geborene: Vorüber- 
; gehend ist das Interesse an 

stark abgeflaut. Achten Sie darauf, 
daß Sie durch Ihr Verhalten nicht die Bezie- 
hungen zu Ihrer Umgebung noch weiter ver- 
schledhtern. Am 25./26. VII. eine Chance. 

28. Februar bis 9. März Geborene: Ihre Lage 
hat sich stabilisiert. Das ist wichtiger für Sie 
als Gelegenheitsgewinne, auf die Sie speku- 
lieren. Der 26./27. VII. bringt eine schöne Be- 
stätigung, der 29./30. VII. versagt Ihnen etwas. 
10.—20. März Geb Der Monat gang 
wird Sie ausnehmend befriedigen. Sie können 
auf finanzielle und persönliche Erfolge zurüc- 
blicken. Am 27./28. VII. wird man Sie beglüc- 
wünschen. Sie dürfen sich nur nicht übernehmen. 


A 


R 21.30. März Geborene: Ihnen bietet 
sic jetzt eine ganze Reihe von loh- 
nenden Möglichkeiten. Ein Schieds- 
spruch dürfte zu Ihren Gunsten gefällt werden. 
Vor allem am 24. und 28./29. VII. steigt Ihre 
Erfolgskurve steil an. Am 31. VII. sollten Sie 
alten. 
31. März bis 9. April Geborene: Man bringt 
Ihnen nach den trüben Tagen, die hinter Ihnen 
liegen, wieder etwas mehr Vertrauen entgegen. 
In persönlicher Hinsicht haben Sie etwas ab- 
geschrieben. Am 29./30. VII. neuer Auftrieb 
10.—20. April Geborene: Allmählich werden Sie 
selbst einsehen, daß Sie kürzlich eine falsche 
Wahl getroffen haben. Am 25./26. VII. rührt die 
Gegenseite keine Hand, um Ihnen beizustehen. 
Der 29./30. VII. zeigt einen Ausweg. 


STIER 

21.—29. April Geborene: Sie haben 
== —. auf die anderen, die es gut mit Ihnen 

meinten, vorsätzlich nicht gehört. Nun 
müssen Sie sich nicht wundern, wenn Sie es zu 
spüren bekommen. Für den 25./26. VII. und das 
Monatsende sieht es nach Verlusten aus. 
30. April bis 10. Mai Geb Ihre Meinung 
verschiedenheiten wachsen. Hoffentlich hatt 
Sie keine Heimlichkeiten, sonst könnten sie 
nämlich am 26./27. VII. peinlich ans Tageslicht 
kommen. Es wäre ein teurer Spaß für Sie. 
11.—21. Mai Geborene: Die Qualität Ihrer Lei- 
stungen steht außer Frage. Die Anerkennung, 
die man Ihnen am 27./28. VII. zollt, ist echt. 
Auc mit der Bezahlung können Sie zufrieden 
sein. Bindungen sollten Sie aber meiden. 


ZWILLINGE 
M 22.31. Mai Geborene: Weiterhin 


machen sich bei Ihnen entspannende 
Tendenzen bemerkbar. Es müßte mög- 
lich sein, einen Vertrag schnell unter Dach zu 
bringen. Hübsche Abwechslungen warten auf 
Sie. Besonders glücklich sind der 24. und 29. VII. 
1.—9. Juni Geb : Manch deutet darauf 
hin, daß Sie bald einen besseren Platz erhalten. 
Auc in Ihren persönlichen Beziehungen könn- 
ten vorteilhafte Änderungen eintreten. Den 24. 
und 25. sowie 29./30. VII. sollten Sie nützen. 
10.—20. Juni Geborene: Für Sie ist es höchste 
Zeit, daß Sie sich auf den für Sie wichtigen 
und erfolgreichen nächsten Monat vorbereiten. 
Der 25./26. VII. stellt Sie auf eine Probe. Am 
30./31. VII. eröffnen sich neue Möglichkeiten. 


sich fühlt. Es gibt Menschen, die jung bleiben bis 
ins hohe Alter. ihr Geheimnis heiht „Titus-Perlen” 
und ist kein Geheimnis. „Titus-Perlen” ist ein Prüparal, 
rt und die 
Leistungsfähigkeit wieder steigert, wenn Sie sich möde, 
abgekämpft, verbraucht fühlen. Alle Lebenskünsiler 
kennen Titus-Perlen. In Apotheken erhältlich. 50 Stück 
5,10 DM, 100 Stück 9,80 DM, 300 Stück 25,50 DM 


das die Kräfte auf natürliche Weise 


Verlangen Sie 
kostenlos 


Wer altwird, 


ist selbst schuld daran! Jeder ist nur so alt, wie er 


Ihren Freunden im Ausland 


bereiten Sie eine große Überraschung und viel 
dem STERN als allwöchentlichen Gruh aus der 


"Heimat! Wir übernehmen für Sie den Versand 


und lielern den STERN für 1 Jahr = 40,00 DM 
bzw. % Jahr = 20,20 DM einschl. Versandkosten 
noch 62 europäischen und überseeischen Ländern. 
Schreiben Sie noch heute eine Posikorie an den 
STERN - Auslandsvertrieb, Hamburg 1, Pressehaus 


Qualitäts-Morken - Fahrräder direkt an Private! 
Gepäcktrg. Schloß - 5 Johre Garantie 

Sportrad auch komplett 10 Jahre Garantie 119 = 
Speziolrod 74.- Buntkatalog gratis! Teilzahlung! 
Kinderräder Dreiräder Ballon-Roller e 
Triepad Fahrradbau Paderborn 517 


APFELSINEN 


Die köstlichen KAP- Apfelsinen sind 
wieder da! — Die besten dieser Sorte 


heißen .OUTSPAN”. 


In der südafrikanischen Sonne voll- 
Vitamin C in besonders reichem Maße. 
.„OUTSPAN’- Apfelsinen sind wegen 
ihrer besonderen Güte handgepflückt. 


Achten Sie immer auf den Namen 


„OUTSPAN”. 


Dieses Zeichen bedeutet, 
daß Ihr Händler die besten 
KAP-Apfelsinen verkaufl. 
Überzeugen Sie sich, 


daß alle Ihre OUTSPAN- Apfelsinen 
auch mit „OUTSPAN” gezeichnet sind. 


Ausspannen 
mit 
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KA S/1/6 


enig 

geworden ist, so haben Sie doch nicht 
den seringsten Anlaß, sich darüber zu bekla- 
gen, daß man Sie vernaclässigt. Der 25./26. VII. 
wartet mit einer besonders erfreulichen Auf- 

merksamkeit auf. 
2.—11. Juli Geborene: Passen Sie am 24./25. VII. 
t auf, daß Sie nicht ausrutschen. So belang- 


auf Erfolg — das müßten Sie eigentlich wissen. 
Am 25.26. VII. kommt die Geschichte ins Rok- 


LOWE 
23. Juli bis 1. August Geborene: Sie 
wagen sich schon wieder reichlich weit 


vor. Dabei müßte Ihnen doch noch in 
bester Erinneung sein, daß ein Skandal keines- 
weos die gewünschte Propagandawirkung für 
Sie hat. Ungefährlich sind nur der 24. und 28. VII. 
2.—12. August Geborene: Sie fühlen sich be- 
ıligt und wollen sih das nicht mehr 
en lassen. Ehe Sie aktiv werden, sollten 


Sie es mit den Gegnern aufnehmen können. 
13.23. August Geb Sie schei Ihre 
Lage falsch zu beurteilen. Mit Spekulationen 
kommen Sie auf die Dauer nicht weiter. Die 
Freundlichkeiten des 24. und 29./30. VII. sind 
vorgetäuscht, Sie dürfen nichts darauf geben. 


JUNGFRAU 
Ki 24. August bis 2. September Geborene: 


Sie machen einen nervösen Eindruck 


und neigen zu Übersteigerungen. Es, 


besteht eine gewisse Gefahr, daß Sie eine Be- 
ziehung, die bisher gut war, durch unangemes- 
sene Forderungen zerstören. Ihre wirtschaftliche 
Lage bleibt gut. 

3.—12. September Geb Ihre Vorgesetzten 
halten viel von Ihnen und werden sich auch 
durch die Versuche von Kollegen, Sie anzu- 
schwärzen, nicht irritieren lassen. Der 26. bis 
7.VII. zeichnet Sie aus und bringt Gewinn. 


13.—23. September Geborene: Sie können Ihr 
Betätigungsfeld noch erweitern. Ein großes, 
sachverständiges Publikum haben Sie auf Ihrer 
Seite. Die Konstellationen des 27./28. VII. ver- 
sprechen Ihnen etwas Nichtalltägliches. 


. aber wenn Sie vorankommen wollten, war diese 


erreicht sein. Ob Sie restlos glücklich 
darüber sind, ist freilich eine andere Frage, 


persönliche Trennung wohl nicht zu vermeiden. 
3.—12. Oktober Geborene: Man hat es Sie spü- 
ren lassen, wer der Stärkere ist. Bei nächster 
ähnlicher Gelegenheit lassen Sie es hoffentlich 
nicht wieder auf solche Kr ankommen. 


Ihre Entschuldi am 24./25. VII. wird 

man Ihnen kaum glauben. Am 3%./31. VII. hilft 

Ihnen der g i Zufall ein Stück weiter. 
SKORPION 


2 24. Oktober bis 1. November Gebo- 
Küges®] rene: Man sieht Ihnen auf die Finger, 

besonders vom 25./26. VII. haben Sie 
wenig Gutes zu erwarten. Trotzdem sollten Sie 
Ihren Standpunkt verteidigen. Am 30./31. VII. 
dürfen Sie mit den ersten Erleichterungen 


2.—11. No ber Geb Wahrscheinlich 
werden Sie sich in dieser Woche offiziell ver- 
antworten müssen. Bereiten Sie sich gut darauf 
vor, denn ausgerechnet jetzt stehen Sie so ziem- 
lich allein und ohne wirksame Hilfe da. 


12.—22. November Geborene: Das Glück hat in 
diesen Tagen besonders viel mit Ihnen vor. Am 
27./28. VII. könnten Sie vor aller Offentlichkeit 
groß herausgestellt werden. Der gute Abschnitt 
findet jedoch bald sein Ende. 


23. November bis 1. Dezember Gebo- 
rene: Rechtlich könnte eine Entschei- 
unsten fallen. Es 


Höhepunkt. 


mit Ihren Kontrahenten geeinigt 
durch ist vieles leichter für Sie geworden. Am 
29./30. VII. befinden Sie sich in der allerbesten 
Form. Sie können Bedingungen stellen. 


wächst. Am 25./26. VII. ist man so von Ihnen 
überzeugt, daß Ihnen keiner der anderen Be 
werber mehr ernsthaft gefährlich werden kann. 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FUR NEUE ERDENBURGER 
GEBOREN ZWISCHEN 24. UND 30. JULI 1955 


Ausnehmend aktive Kinder kommen in dieser Woche auf die Welt. Nicht selten wird ihr 
zu ihrer Umwelt unter 


wirtschaftlichen Probleme regeln sich ziemlich von selbst. Die 
Intelligenz 


sich durch praktische 
ihnen viele Sympathien ein. 


und berufliche Tüchtigkeit aus. Ihr beschwingtes Wesen trägt 


Ein Tototreffer ist noch 
kein Zeichen von Intelli- 
genz. Und 738 115 D-Mark 
und 75 Pfennige im ersten 
Rang sind auch nicht die 
ewige Seligkeit, mag sich 
Totokönig Jakob Geprägs, 
genannt „MecKki”, aus 
Essen in stillen Stunden 
sagen — wenn er sich 
überhaupt soviel zu sagen 
hat, denn er ist das, was 
die Leute „die liebe Ein- 
falt selber” nennen; und 
das nicht nur zur Sommers- 
zeit. Vor fünfzehn Monaten 
wurde Mecki Deutsch- 
lands Totokönig, kassierte 
Heute 
im Amisgericht 
Essen-Werder ein Entmün- 
digungsverfahren 
ihn, Aktenzeichen 3 E/5/55, 
eine Zahl, mit der Mecki, 
der s66jährige, ebenso- 
wenig anzufangen weih, 
wie mit jener D-Mark- 
Zchl, die ihn zum reichen 
Mann machte. 

Die Nachbarn bezeich- 
nen Medi als „Stern- 
kieker”, weil er sich eifrig 
mit Astrologie beschäftigt. 
Am 21. März 1954 begann 
der Trubel, von dem Mecki 
später sagte, er hätte schon 
so etwas geahnt, weil 
es in den Sternen gestan- 
den hätte. Mecki füllte sei- 
nen Totozettel aus und 
gewann 738115,75 DM. 
‚Das mußte so kommen“, 
sagte Mei, „wir hatten 
ja abnehmenden Mond.” 

Es machte Mecki einen 
Heidenspaß, wie sich die 
Leute um ihn scharten, ihm 
anerkennend auf die 
schmale Schulter schlugen 


und ihm sagten, er sei jetzt 
ein Dreiviertelmillionär und 
ein Tausendsassa. Mecki, 


‘der Invalide und Reniner, 


der bislang für ein Trink- 


geld mal 

hatte, kam 
in die Wochenschau und 
in die Zeitung. Er grinste, 
winkte mit der Hand und 
rief: „Huhu.” Und die 
Leute nannten ihn nun höf- 
lich „verschmitzt”, wenn 
er Dinge tat, bei deren 


Verlassene Braut Margo- 
rete Borchert. Totokönig Mecki 
versprach ihr angeblich dieEhe 


Anblick sie sich in der Zeit 
vor dem tollen Tip viel- 
sagend an die Stirn ge- 
tippt hätten. 

winn mit Ludwig, seinem 
Bruder, bei dem er seit 
Jahren wohnt. Seinen Teil 
trug er zur Bank, dann las 
er die eingehenden Hei- 
ratsangebote. Denn die 
Zeitungen hatten über den 
Totokönig berichtet, er sei 


ein eingefleischter Jung- 
geselle, und es fanden sich 
nun genug Damen, die 
bereit waren, dem kleinen 
MeKi mit dem großen 


in Essen-Kupferdreh kaufte 
und einen Opel-Kapitän, 


lih drei  Konfektions- 
anzüge an und ein neues 


„Erhat keinen Sinn für das 
viele Geld”, seufzten die 
Bekannten. Meci fütterte 
seinen Terrier Stroppi mit 
la Qualitätswurst, denn er 
liebte das Tier. Er ging in 
sein Stammlokal und lieh 
hochleben, wen auch im- 
mer er traf, denn er freute 
sich, wenn die anderen ihn 
für spendabel hielten. Er 
hatte sich früher nie mehr 
als zwei Glas Bier leisten 
können. Weil man ihn jetzt 
animierte, so viel zu frin- 
ken, wie nur in ihn hinein- 
ging, und weil trotzdem 
das Geld dabei nicht alle 
wurde, bekam Meci zum 
erstenmal ein Gefühl da- 
für, daß er ungeheuer reich 
sein müsse, denn ein Glas 
Bier war ein Makstab, mit 
dem er etwas anzufangen 
wuhte. Mecki verpumpte 
Geld, ohne zu wissen, an 
wen. Er wurde das stadt- 


Das ‚Fliten’ mit der Sprühdose is 


inderleicht - und wirkt todsicher! 


HERSTELLUNG IN LIZENZ: SIDOL-WERKE SIEGEL & CO 


KREBS WAAGE 
= 21. Juni bis 1. Juli Geborene: Wenn ; 24. September bis 2. Oktober Gebo- \ 
N 
jos der Vorfall sein mag, so sehr kann er Ihren | 00 : 
Kredit mindern. Halten Sie sich dann für einige 24.12. reiend. 
Zeit eıwas mehr im Hintergrund. (4 
12.22. Juli Geborene: Ihr Vorhaben, auf das Ihrem Zusammenleben ist empfindlich gestört. 
ie s versteifen, hat nicht allzuviel Aussicht — x \ 
len 28. VII. bringt eine Hilfe. a 
Is- ® 
gt rechnen 
en 
n. 
b- 
ie Sie h einmal reiflich überlegen, ob 
n. 
- 
ın 
| stärkt Ihr Ansehen erheblich. Am 24. VII. will = en 
man keinesfalls auf Ihre Gegenwart verzichten. 
ie Am 23./29. VII. erreicht Ihre Laufbahn einen 
2.—11. Dezember Geborene: Sie scheinen sich 
t. 
12.—21. Dezember Geborene: Leute von Einfluß Aus 
treten für Sie ein. Die Zahl Ihrer Anhänger 
® 
Umständen empfindlich stören. Sie bringen aber immer schnell alles wieder in Ordnung, und das ne ® en, 
Einvernehmen ist nach solchen Gewittern herzlicher als je zuvor. Sie werden weit herumkommen BB * . 
und viel leisten. Ihre Interessen sind wenig spezialisiert, mit ihren Begabungen werden sie aber ee x e: 
auf jedem Gebiet ihren Mann stellen. Alles, was sie tun, hat Stil und verrät Geschmac. Die h ee we B 
Mädchen dieser Woche zeichnen 
ı1010Konı 
ken 
$ n al... 
Bankkonto ein Eheglück R r 
zu servieren, das sich ge- 
waschen hatte. Es bewar- 
ben sich 18jährige und 60- 
jährige, und sie schrieben, 
so einen wie Mecki hätten 
sie sich schon immer ge- 
wünscht. Meci widerstand 
den Anfechtungen. Wäh- 
2 rend sich Bruder Ludwig 
von dem Geld ein Haus 
schaffte sich Meci ledi 
nd 
sp 
put 
| 
= 


| 


H 
Fl 


H 


8295 


3 


250 ccm — 17 PS — 126 ki 
Preis 1990,— ab Werk 
Anzahlung 498, 


Sie wenigstens I—2mal täglich Verdau- 


Jedes 


„nur” ein Zeichen 
Wissenscha 

ernster: die Kopfhaut 
Haarausfall droht! 
Jetzt wird es höchste Zeit, mit der regel- 


mäßigen zu 
Ihr Wohlbefinden hängt davon ab, ob Seborin führt der K FE ende 
Aufbaustoffe Schuppen- 


ung haben. Jeder Arzt wird Ihnen das be- 
können. Sie Seborin m 


kaufen Sie sich noch heute die bewährten N 5 
DRIX-Dragees, die auf natürliche Weise 


schuppenfrei ! 


für eine geregelte Darmtätigkeit sorgen. 


Dei Sermverlüst 
und MHagerkeit 


ICH}! 


Kosmetikum zur Vollentw. u. Formenschönheit. Von 
empfohlen. Fragen Sie Ihren Arzt! Unzählige begeist. 
schreiben. Garant. unschödl. Pk. 4,50, Kur-Dopp.Pk.7 
.V zur Vollentw.od.Prüp.F zur 
tochärzil. 


Ultvarı 


seit ® Jahren! Das hervorragende 
viel. Ärzten - u. Auslandes 


vollkommen diskr. 


FORTSETZUNG VON SEITE3Y mit Schnorrern 
mon wollie, wenn man nur jährigen Bub 
ein freundliches Wort für verschwand 
den Hund Stroppi übrig Ludwig gab ei N 
| stellte ihn vor die Loden- Mülheim an 
für, drückte ihm in jede junden: KONSEOUENT 
Hand einen Kabeljau und Margarete Borchert in rocks’ in Em 
lieh ihn aus Reklamegrün- Wohnung ihres Bruders. mündigungsv sämtliche 
den so fologrofieren. Ein Margarete, 35 Jahre alt wird in den der Begründu 
x der Strahe. „Willst du mit sagte, sie sei Mecis liebe Margarete anderen weib 
/8) noch Köln?” fragie der Braut. Sie legie einen Aussichien, ih 
Fernfohrer. nice. schein vor: „Es ist mein bekommen 
/ Wenn es diesem fremden wunsch und Wille, Morgo- dem Ende - 
/ Choufleur Spah mochle, reie Borchert om 23. 12. kob Geprögs” 
mit ihm nach Köln zu fah- 4954 zu heiraten. Jakob ständnislosigkeit um, 
# —_hkn, ren, so hatte das wohl Geprägs.” — Aber als man enigegen, Er holt weiler- ' densein ar. 
/ nn — seine Richtigkeit. Auf Meckis Meci fragte, ob er nun hin seine monatliche In- | De 
/ 3 3 Kosten verbrochlen die bei- bei Margareie bleiben validenrente in Höhe von DER SIERT Eltern 
/Klop, 7 „eg oder nach Hause wolle, 67 DM ab; manchmal im Bandehar, mein Schatz, ‚alien 
| al ” Zwei Sterne oder drei, mein Kind, 
dem f Man müßte — ja, wie kommt man nur sei von Band 
—_F 3000 DM zu schu- dorthin auf ganz bequeme Tour ?— führt 
100 DM Trinkgeld | ist man Besitzer einer Max hörigen mit. 
2 gob, muh ihn solche ur de schungen er: 
zügigkeit am falschen Meschine ihrer erfunden we 
chen selbst situtzig gemacht ; noch Mailan 
sich hilfesuchend an einen ı einer 
Rechtsanwalt. Die Sache > 
Z „Auf eigenen Wunsch hat x + 
wei treue dos  Estener Vormund. 
Rei leiter Geprögs ei Am Tag des großen Treffers. 
ag Jakob Geprägs, genannt getreter 
eisebeg stellt”, Mecki, kassierte auf der Toto-Geschäftsstelle 738 115,75 DM Man nehme 
sie 
Klosterfrau Melissengeist em Poskänchen und schreibe: 
gegen Beschwerden, die ge- beratend antworteie er strahlend: er sich mit dem Opel- ng Een Schicke N 
rade auf Reisen so häufig weitere „Nach Hause — hier mub Kopitän seines Bruders an eng seitigen DON JUAM. 
auftreten. Nervöse Unruhe, und als der ich dauernd Pantofteln 
Schwindelgefühl und Übel- seinem a tragen. fahren. Denn was 5, kameras, die der Wek größtes eines Jahre 
keit sowie Verdauungsbe- schein über Um wenigsiens einen DM sind, ist ihm zu hoch. Photohaus mit 1/5 Anzahlung, Resı — 
schwerden u. Schlaflosigkeit kam, seizie Trost zu haben, prüsen- Aber dal; eine Renie was in 10 leichten Monatsraten bietet. ZZ 
| durch Luftveränderung und ger vor die Tür, tierie Margarete, die ver-- Wertvolles ist, das man Ein Postkärtchen genügt. 
fremde Kost! freute sich unbändig EEE lassene Braut, Meckis Pfle- nicht so leicht aufgibt, ist es 
über, wie amtliche Pfleger ger einen Schuldschein doch jedem klar. DER PHOTO-PORST DIL aan 
Klosterfrau Aktiv-Puder 
brand, Wundlaufen und Wolf, a 
Abschürfungen und Verbren- 
In Apotheken und Drogerien! Auch an » UHRARMBANDER 7 
| - - DEHNBAR = VERSCHLUSSLOS > FÜR 
| = | Schuppen stoßen ab! 
| Ms bildung und Kopfjucken lassen rasch nach. © 
| in in Flaschen ob DM 
Seborin in F ab DM (AN 
Art ılı ı!lı 2.20. Auch Ihr Friseur be- U N girl 
dient Sie gern mit diesem Ri 
Packung 1.35 u. 2.25 DM in Apotheken u. Drogerien. 
unseres Dr. chem. Vorsicht vor Nochahmungen durch minderwertige Mittel. WALZGOLD-DOUBLEE, EDEL- 
Achten Sie out die Goldmed. u. genew ouf den Namen Ulireiorm, nur echt vom STAHL UND IN 14 
Dr. E + Richt Frob -Krä t = NA - N ST TUT B E R L N A IN ALLEN FACHGESCH 


SAUER. Weil ihn ein Verkäufer auf den 
Fuh getreten hatte, warf ein Kunde in einem 
Kolonialwarengeschäft in Bremen drei 


DON JUAN. Vor dem Gericht in Seoul ge- 
stand der 25jährige Pak In Soo, innerhalb 
eines Jahres über 70 Mädchen — meist 


jemals einer Frau die Ehe versprochen zu 


49jährigen Frau 10.000 Dollar Alimente 

zu 
zahlen. Als er das Gefängnis wieder verlieh, 
schlug er vor Freude ein Rad und verrenkte 
sich dabei einen Knöchel. 


Palmolive -Schönheitspflege verleiht Ihnen eine 


Urteilen Sie selbst, wie der 
milde, dezent duftende 
Schaum der Palmolive- 


und glatt macht. 


Benutzen Sie das große 
Stück für Ihr Schönheits- 
bad. Geben Sie Ihrem gan- 
Seife Ihre Haut zart zen Körperdiese Schön- 
heitspflege. 


Die hautpflegende und belebende 
Wirkung der Palmolive-Seife 
empfinden Sie schon nach mehr- 
maligem Gebrauch. 

Palmolive-Seife erfrischt und belebt 
die Haut, sie glättet sie, ohne ein 
Spannen zu hinterlassen. Einmal ge- 
braucht, werden Sie Palmolive-Seife 


reine, zarte und glatte Haut 


für Ihre tägliche Schönheitspflege 
nicht mehr entbehren, sondern 
immer wieder verwenden wollen. 


Massieren Sie den reichen, milden, 
weißen Schaum sanft in die Haut. 
Spülen Sie mit warmem Wasser ab 
und mit kaltem nach. — So ange- 
wendet, ist Palmolive-Seife mehr 
als Seife — ein Schönheitsmittel! 


Das ist das Besondere: Palmolive-Seife ist 100° ‚ig 
aus Pflanzenölen - Oliven- und Palmenölen - herge- 
stellt. Sie ist vollkommen rein und vollkommen mild 


und daher auch der Haut besonders zuträglich. 


E um nach einigen Tagen auf ebenso uner- manche Behördenbeschlüsse den Geruch, ja 
klärliche Weise wieder aufzutauchen. Die die Aimosphäre des Ermüdeten, Verkrampf- 
# a Gendarmerie hat jetzt den Urheber ent- ten und Verrauchten an sich?” Zur Be- 
deckt — einen Versicherungsverlreier. Er‘ kämpfung des Amisschimmels empfiehlt er 
N hatte den Sarg gestohlen und einem Bauern den Beamien, mindestens alle zwei Stun- 
2 vor die Tür gestellt, der sich standhaft wei-_ den Kniebeugen am offenen Fenster zu 
hen. . a 
4 KOPFLOS. im Anzei- PROSAISCH. Ein argentinischer Zivilrichter 
KONSEQUENT. In der Kaserne „Ripon Bar- haben. „ich kaufe mir ja auch keine Kuh, geniteil einer nord- wies die Scheidungskloge einer Ehefrau zu- 
W/ rocks” in England lieh Leuinant Sadier wenn ich gerade Lust auf ein Glas Milch deutschen Tageszei- rück, da sie dem Gericht in Versiorm ein- 
m sämlliche Bilder der Königin entfernen mit habe”, erklärte er in dem mit Frauen über-- tung stand folgende gereicht wurde. Der Richter entschied, daf 
der Begründung, an Kasernenwände ge- füllten Gerichtssaal. Verlustanzeige: „Ver- die Klage in dieser Form, wenn auch nicht 
hörten weder „Pin-up-girls noch Bilder von * loren in Bargteheide ausdrücklich verboten, dem Brauch wider- \ 
AN anderen weiblichen Personen”. i von Jersbecker Straße spreche und eine Beleidigung des Gerichtes 
AN WIEN BLEIBT WIEN. Laut der österreichi- bis Bahnhof darstelle. 
schen Zeitung „Welt-Presse” bieten weib- 
A ZURECHTGEBOXT. liche russische Angestellte, die mit der so- Holzkopf £ 
KIA Nach mehrlägigem =, wijetischen Besatzungsmacht jetzt in ihr Hei- ling).” (Friseurle NERVEN. Wenn ein 
spurlosem Verschwun- matland zurück müssen, Osterreichern bis zu * Stück Fleisch zähe ist, 
densein tauchte der h 2000 Dollar, um geheiratet zu werden und F R a kann das nach An- 
jährige Renato Fa- / in Wien bleiben zu können. ANGEBER. In einem Pariser Juwelierladen sicht britischer Wis- 
scano wieder bei sei- \ y ®. in der rue de la Paix zog ein Mann die senschaftler daran lie- 
nen Eltern in Bo- a } Pistole und bat um ein Perlenhalsband. Als gen, dab das Tier vor 
logna’ italien auf. Sein LORELEY. in Tallahassee, Florida, eni- der Juwelier in den Lauf der Waffe sch, dem Schluchten 
Gesich! war stark an- 4 schied der Oberste Gerichtshof, da eine öffnete er mit zitternden Händen einen geregt' und nervös 
zug geschwollen, die Nase A Frau, die aus einem Autobus fiel, während Glasschrank und reichte dem Fremden ein : war und dadurch die 
ind... dik bandagiert. Er nr sie ihr Hoor kämmie, berechtigt ist, von der sehr kostbares Schmuckstück. Der „Kunde” nn Nerven angespannt 
man nur sei von Banditen ent- IL Autobusgesellschaft Schadenersatz zu ver- sah es sich eine Weile an und meinte dann: wurden. Men sucht 
et führt und bewußtlos DIL langen. „Sie ist an dem Unfall schuldlos „Haben Sie nicht etwas Billigeres? Meine jetzt eine Methode, die Tiere vor dem 
geschlogen worden, = Freundin soll nämlich glauben, dafs ich es Schlachten zu beruhigen, damit die Braten 
teilte er seinen Ange- von selbstverdientem Gelde gekauft habe. zarter werden. 
aufgenommenen izeilichen Nachfor- 
schungen ergaben, daf; die Räuber-Story GEDANKENLOS. In Mexiko-City_zündete 
erfunden war. Renato war mit dem Zug einen N) ein Taxifahrer vor Freude sein altes Auto 
nach Mailand gefahren, um sich dort heim- N\ VE an, als er von einem vorbeifahrenden Kolle- 
lich einer Schönheitsoperation zu unterzie- fest. es; gen die Mitteilung erhielt, dab er in einer 
hen. Um wie ein Boxer auszusehen, hatte klärt Lotterie einen Haupttreffer gemacht hatte 
er sich seine römische Nase zweimal bre- und nun aller Sorgen ledig war. Leider muß 
chen und eindrücken lassen. er zunächst wegen Körperverletzung ins 
- legt, weil er nicht auf- IS Gefängnis; er hatte vor Glück nicht an den 
aufs Wort, VERGNUGUNGSSUCHTIG. Bernhard Mac 
X. den mit eingelegten Gurken. und hat ihn nicht durch eigene Fahrlässig- er aus dem Ge- 
lich. fängnis entflohen war N machte, als er zur Feier seines achtzigsten 
I und dafj es sich bei der Geburtstages einen Fallschirmsprung unter- 
abgelegten Kleidung um einen Sträflings- nahm, wurde zu drei Tagen Gefängnis ver- 
r anzug handelte. P urteilt. Er hatte vergessen, seiner fünften, 
tudentinnen — vei zu haben. >ech: 
dieser Mädchen hatten ihn wegen Bruches MAHNUNG. Der Sargtischler von St. Jo- KNIE BEUGT! Der Freudenstädter Arzt Dr. 
A ä hann/Steiermark wunderte sich, als nachts August Knorr schreibt im „Stuttgarter Evan- 
berg A33 ein Sarg aus seiner Werkstatt verschwand, gelischen Sonntagsblatt”: „Haben nicht 
| nd i 
©, = 
FOR 
| 


Moment mal — 


noch bist Du frisch 


... aber bist Du sicher, daß Du so frisch 
bleibst? Man selbst bemerkt es nicht, 
wenn die Körperfrische nachläßt — die 
anderen aber um so mehr. Darum lieber 
sichergehen, vorbeugen mit Rexona! 
Diese wundervolle Schönheitsseife mit 
dem speziellen Wirkstoff desodoriert so 
intensiv, daß der lästige Körpergeruch 
unterbunden wird. So ist man den ganzen 
Tag über frisch und frei. Regelmäßiges 
Waschen mit dieser zartduftenden und 
hautpflegenden Seife schenkt immer - 
alle Tage - ein beglückendes Gefühl der 


Sicherheit und Frische. 


für erhöhte Sicherheit 


mehr desodorierender Wirkstoff 


® noch feiner im Duft 
® in der neuen Silberpackung 
sicher bewahrt 


Nirgends in Deutschland billiger als bei uns 
denn die Neu-Preise sind fest, aber die Leistungen sind ver- 
schieden. Bedenk. Sie, für nur: 


und 
eine eigene fobrikneue » 


Marken- 

Alle Fobrikate. Originolpreise. 

Alle Prei Sie 

Gratis-Katalog 309. 
Günther Schmidt KG. 


Leistungsbeweis: 20000 (zwanzigtausend) Schreib- 
ı Bestellungen bei uns In den letzt. 3 Jahren 


Teppicbe 
chnegfeichen 


Besuchen Sie uns %- 
portolrei Preisliste u. 5 Tage 1. Wahl 400 vielfarbige Teppichbilder 
und Proben vom größklen Teppichversandhaus 


Fahrräder und Moped 
an Private 
Fahrräder mit Rücıl. von 78.- 
mit Dyn. Beleuchtung von 87.- 
Sport-Teurenrad . . von 99.- 
desselbe mit 3-Geng 120.- 
Moped mit Secs-Moter. 
Auch Teilzahlung. Buntka- 
talog mit 70 Modellen und 
Kinder-Fahrzeugen gratis. 


schwinden schnell... 


und mit ihnen Gereiztheit 
und Unlust- durch CAMELIDAL. 
Auch bei Kopf-, Zohn- 

und Nervenschmerzen hilft 
CAMELIDAL rasch und 
zuverlässig. CAMELIDAL ist 

in Ihrer Apotheke erhältlich. 


Packung (6 Stück) 90 Pf. 


DER STAR-KASTEN 


Terry Moore hatte den amerikanischen Hotel- 
könig Conrad Hilton zur Eröffnung seines 
neuen Hauses nach Konstantinopel begleitet 
und stand sofort im Mittelpunkt einer Skandal- 
affäre. Eine Zeitung brachte ein Foto von ihr, 
auf dem ihr Dekollete und ihre Beine so frei- 
giebig gezeigt werden, daß das Bild von der 
Regierungspresse als Pornographie bezeichnet 
wurde. „Der Fotograf hat mich ohne mein Wis- 
sen geknipst“, schluchzte Terry, „und außer- 
dem hat er nackte Stellen hineinretuschiert, 
Mein Großvater war Bischof, und meine Mutter 
wird der Schlag treffen, wenn sie diese Auf- 
nahme sieht.“ | ö 


Curd Jürgens fuhr während der Berliner Film- 
festspiele nach Hildesheim, wo die Außenauf- 
nahmen zu dem Film „Du mein stilles Tal* 
gedreht werden. Ungewollt wurde er in Berlin 
zum Mittelpunkt eines Ärgernisses, als sich 
Verkäufer und Verkäuferinnen Berliner Kon- 
fektions- und Schuhhäuser im Hotel am 700 
einfanden, um für Herrn Jürgens telefonisch 
bestellte Sachen abzuliefern. Aber Herr Jür- 
gens war nicht da. Und bestellt hatte er auch 
nichts, wie eine Anfrage in Hildesheim ergab, 


Dorothy Lamour ist ins politische Fach hinüber- 
gewechselt. Ihr Ehemann, Bill Howard, kandi- 
diert als Gouverneur des amerikanischen Staa- 
tes Maryland, und so hat Dorothy gute Aus- 
sichten, die erste Dame des Staates zu werden. 
Sie hilft mit, Flugblätter zu verfassen und wird 
bald auf Reisen gehen und Wahlreden halten, 


* 


Joseph Cotten, der in dem jetzt bei uns laufen- 
den Film „Vom Himmel gefallen” die männliche 
Hauptrolle spielt, verbrachte einige Tage in 
Palm Springs in Kalifornien und wurde von 
allen Seiten bestaunt. Er schrieb das seiner 
Popularität zu. Als ihn ein altes Ehepaar be- 
sonders hartnäckig anstarrte, fragte er: „Aus 
welchem Film kennen Sie mich?” — „Sind Sie 
denn Filmschauspieler?" wunderte sich die 
Dame. „Wenn Sie das nicht wußten, warum 
starren Sie mich denn so an?* wollte Cotten 
wissen. Der alte Herr meinte: „Weil Sie der 
einzige sind, der bei dieser Hitze eine Krawatte 


trägt.” 


Marilyn Monroe reiste. auf dem französischen 
Dampfer „Libert@* nach Europa. Als diese Nad- 
riht bei den Journalisten bekannt wurde, 
stürzten sie in die Büros der Reederei, um 
Einzelheiten zu erfahren. Es handelte sich bei 
der gebuchten Marilyn Monroe um eine Nonne 
des Ursulinen-Klosters in New Orleans/USA. 


*+ 


G. W. Pabst, der Regisseur des Films „Es ge- 
schah am 20. Juli* wehrte sich gegen Angriffe: 
„Wenn Sie heute sagen, das ist nicht Goebbels 
und das ist nicht Hitler, dann kann ich nur 
sagen, wenn in einem Wildwestfilm sieben 
Cowboys erschossen werden, dann weiß das 
Publikum auch, daß sie nicht tot sind. Ich habe 
mir nicht vorzuwerfen, daß ich nicht gegen 
Hitler gekämpft hätte, aber ich könnte mir vor- 
werfen, daß ich nicht genug gegen ihn ge- 
gekämpft habe. Aus diesem Grunde drehte ich 
den Film, als Beitrag meines Kampfes gegen 
Hitler.” 


Tracy hält sich in einem Indianerdorf 
im Staate Colorado auf, wo sein Film „Tribut 
an einen bösen Mann“ gedreht wird. Am Tage 
nach seiner Ankunft weckten ihn früh um sechs 
vierzig Indianerjungen und teilten ihm feier- 
lich mit, sie hätten ihn zum Ehrenhäuptling 
ihres Klubs ernannt. Tracy bedankte sich und 
wollte wieder ins Bett, doch der Sprecher der 
Gruppe verstellte ihm mit einem Messer in der 
Hand den Weg und erklärte: „Sie müssen die 
Ernennungsurkunde mit Ihrem Blut unterzeich- 
nen; ich werde Ihnen jetzt eine Vene öffnen!’ 
* 
Paul May, Regisseur der drei „08/15”-Filme 
wird wegen seiner Baskenmütze aus silber- 
blauem Schnürlsamt „Richard Wagner” genannt. 


Tom Neal, der Filmschauspieler, dessen Name 
vor zwei Jahren durch die Zeitungen ging, 
weil er im Kampf um die Schauspielerin Bar- 
bara Paypon seinem Rivalen Franchot Tone 
die Nase eingeschlagen hatte, teilt mit, daß er 
seine Filmkarriere aufgegeben und einen 
Posten als Detektiv bei der amerikanischen 
Geheimpolizei angenommen hat. 


Ins Titelregister der Bundesrepublik wurde 
das Filmprojekt „Die blutige Hand an der 
Kirchhofsmauer” zum Schutz eingetragen. 


Felix Luckners „Seeteufel“ geistert jetzt schon 
seit Jahren über die Schreibtische deutscher 
und ausländischer Filmproduzenten. Die Aben- 
teuer des Seeteufels können nicht spannender 
gewesen sein, als die Abenteuer, die der Stoff 
in den letzten Jahren durchmachen mußte. Be- 
reits achtmal wurde er als Film angekündigt, 
und achtmal klappte es nicht. Die Amerikaner 
waren schon nahe dran, Kirk Douglas wurde 
für die Titelrolle angekündigt, mit Maria Schell 
wurden Verhandlungen geführt, ein Segelschiff 
wurde gekauft, und selbst das amerikanische 
Marineministerium kümmerte sich um den Stoff, 
weil es hoffte, durch den Film die bedenklich 
zurückgehenden Freiwilligenmeldungen für die 
Marine wieder zu steigern. 
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ohneEndewarltaliensMiß- teilt. Die blonde Elena Fancero (ganz rechts), Tochter eines bekannten 


er S EINE SKANDALCHRONIK Wahl 1955, die vor spär- italienischen Jockeys, wurde Miß Italia. Ihrer schwarzhoarigen Rivalin 
ind Sie Er ' lichem Publikum in Asiago bei Padua zelebriert wurde. Der Ärger begann Bruna Vecchio (ganz links) bescheinigten die gestrengen Richter, daß sie 
ch die EN mit Tränen und temperamentvollen Zerstörungsszenen jener Schönen, die „genauso schön‘ sei. Elena darf zur Wahl der Miß Universum nach 
Ar : u ' | nicht für schön genug befunden wurden, in die Endrunde zu kommen. Die Florida fliegen, und Bruna, die wegen ihrer Teilnahme an den Miß-Wahlen 
. gr . neun auserlesenen Kandidatinnen waren dann dafür so schön, daß sich aus dem Ursurlinen-Lyzeum ausgeschlossen wurde, bekommt einen Film- 


rawatte die Jury überhaupt nicht entscheiden konnte. Sie tat darum das, was vertrag. Maria Constantino (vorne rechts), kam in die engere Wahl, weil 
Diplomaten 


in solchen Fällen häufig zu tun pflegen: der Preis wurde ge- es ihrem Verlobten gelang, die Jury von Marias Reizen zu überzeugen 
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Auf die Spitze 


des 65 Meter hohen Schornsteins von Malmö 
den schwedischen Schneidermeister 


Mine Jensen seine Wettleidenschaft. Für eine 

mann. den Mut auf, bis 1909, Gertraude Dopieralski, war bereits 
Aber wie - 20 Jahre alt, als man sie damals in Hamburg unter 

E_ sollte er da jemals wieder herun- Er Re, den Schönsten der Schönen zur Königin erwählte 

eng, !eıkommen! Für den Abstieg fehlte ihm der - 


n Bar- Mut. Der Feuverwehrhauptmann Erik Widell 
; Tone stieg Ole nach und brachte ihn auf die Erde 


ikaner Me > wählt und ging dann den 
wurde Weg aller Schönheits- 
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eilet für 
Deutschland 


Vier Pferde und vier Reiter kämpften im 
Finale des großen Aachener Reittumiers 
um die Weltmeisterschaft: Der Haliener 
Raimondo d’Inzeo auf „Merano”, der Eng- 
länder Ronald Dallas auf „Bones”, der 
Franzose Pierre d’Oriola auf „Vouletie” 
und Hans-Günter Winkler auf „Halla”, 
50000 Zuschauer hielten den Atem an, ak 


Die Geschworenen stimmten für für den Freispruch ds Grzer frers Keane, der In dem Gfimerpreeß gegen 
war, seine Freundin zur Tat angestiftet zu haben. Die Berufsrichter aber erklärten daraufhin, daß die Geschworenen sich in dem Verfahren „gei 


Die Geschworenen irrten sich 


Der Prozefi gegen die Giftmörderin Hruby und Pfarrer Klietmann wird wiederholt 


n jedem 7. Januar soll Helga Hruby (rechts) wäh- 
Zuchthaushaft in die Dun- 
kelzelle geführt werden. So entschieden die Ge- 

schworenen im Grazer Giftmordprozeh;. Am 7. Januar 

hatte ‚die ehemalige Schauspielerin in Graz ihren 

Mann, in dessen Apothekerhaushalt 

sie weitergelebt hatte, durch eine tödliche Dosis 
Schlafmittel ermordet. Noch am gleichen Tage wol- 

len Zeugen beobachtet haben, wie sie mit dem 
„Hausfreund” Pfarrer Klieimann für einige Stunden 

ein Hotel aufsuchte. Dieser Seelsorger verkehrte seit 

1953 im Hause Hruby, wobei sich sein Interesse 

| immer mehr auf die ehemalige Schauspielerin kon- 
| zentriert hatte. Und als der Piarrer in seiner Leichen- 
predigt über den Verstorbenen nur wenig zu sagen 

wubte, um so mehr aber mit auffälliger Leidenschaft 

die Witwe vor Verdächtigungen zu reinigen suchte, 

fanden die Kriminalbeamten Anlafß, ihn zu verhaften. 

Er gestand, seine Freundin zum Mord an Hruby 
angestiftet zu haben. Eine Welle der Empörung 


Klieimanns früherem Kollegen, dem Pfarrer Pom- 

mer, behauptet, er sei ein Kommunist, der sich in 

die Ostzone abgesetzt habe. In Wirklichkeit ist er 

Studentenseelsorger in Westberlin. Mit Helga Hruby 

‘wurde er durch die Behauptung in Verbindung ge- 

bracht, er habe ihr Kind getauft. Die Taufe jedoch 

wurde von Pfarrer Mahrehart vollzogen, der kei- 

nerlei Beziehungen zu dem Fall hat, sowenig, wie 

das Gerücht stimmt, Klietmanns Vorgänger, der ver- 
storbene Pastor Ulrich, sei in eine Strafsache ver- 

wickelt gewesen. Die Flut falscher Anschuldigungen 

| machte schließlich selbst die Geschworenen unsicher. 

| Als nun der Prozeß gegen die Mörderin Helga 

| Hruby und den mitangeklagten Pfarrer Klieimann 

} nn, waren sie von Klieimanns Behauptung: 

| „Ich bin unschuldig — so wahr ich an Gott glaube”, 

derart beeindruckt, dab sie ihn plötzlich ispra- 

chen. Die Berufsrichter aber glaubten nicht dem 

Pfarrer, der sein früheres Geständnis mit „Haft- 

psychose” zu erklären versuchte. Die Geschworenen 

befinden sich in einem Rechtsirrtum, erklärte der Vor- 

sitzende. Und der Oberste Gerichtshof ordnete einen 

neven Prozek mit anderen Geschworenen an. 


Pfarrer Klietmann ver- 
stand es, die Geschworenen 
so zu beeinflussen, daß sie 
ihn schließlich im Prozeß 


von aller Schuld freisprachen 


| 
Q 
« 
sich Winkler mit einem fehlerfreien Ritt zum 
Male den Weitmeistertitel holte. 
u 
em Öbersten Gerichtshof zur Entscheic vor. Ein z - z - 2 
neuer Prozeß soll das endgültige Urteil über den Pfarrer bringen 
ee Orient Finale des 1 
= Ss ent, das schwierigste Pferd im Aachener 
Turniers, flog unter seinem Besitzer Hans-Günter Winkler 
2 
Parcours 
| er u lauf mit vier Fehlern. „Es war ja meine Schuld“, tröstete . 
hatte sich zu Gerüchten gesteigert, die Unbeteiligte 
in den Kreis der Schuldigen zogen. So wurde von fd 
Kein Glück haten siemmal Tiedemen, 
eg wurde ihnen zum Schicksal. Mit zwölf Fehlern war ee 
bereits entschieden, Thiedemann das große Finale 
miterleben würde. Aufs falsche 
Pr: Pferd setzte sich Exweltmeii = 
in Aachen. Die „Boden“ brachte ihm kein Glück in dem 
hartenKampfum den begehrtenTitel desSpringweltmeisters 

Geschworenen einen Irrtum dieses 
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Minuten stemlose Stille. Dann reitet der H.-C. Winkler unter dem tosenden Beifall der 


Der Höhepunkt cu 
diese: aber wird Winkie die > 50000 Zuschauer vonder Ban. Prinz Bernhard der Niederlande dem giöcklichen Sieger 
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MARY PICKFORD 


amerikanischen Films, traf zu einem kurzen Besuch 
in Hamburg ein, um zusammen mit ihrem Gatten deut- 
sche Stahlwaren einzukaufen. „Mir tut das Kreuz von 
der langen Reise so weh‘, erzählte die weltberühmte 
Mary den Fotografen auf dem Hamburger Flughafen 


. Garbo wollte lieber baden als mit dem griechischen Reeder-Millionär Onassi 
DIE GÖTTLICHE wonte Carlo frühstücken. Sie lehnte seine Einlodung ab, weil sie um diesel 
mit ihrem Freund, dem russischen Emigranten Schlee, zum Schwimmen gehen wollte. Die beiden waren we 
Tage zuvor an der Riviera eingetroffen, um die Villa Cap d' Ali, die Greta für 180 000 Dollar kaufte, zu besid 
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Ein paar tausend Badelustige strömen jeden Tag in die Badeanstalten, um sich zu erfrischen. Aber # 
wer will da noch von Erfrischung reden, wenn auf einen Quadratmeter Wasser vier Menschen kommen? 


Kleine Bitte an 
Bäder- Erbauer 


Pack die Badehose ein, und dann nichts wie 

rein in die erfrischenden Fluten. Bei 30° C 

im Schatten muß man froh sein, wenn mai 

der Badeanstalt nicht tofgetreten wird 

überhaupt noch etwas vom Wasser 

bekommt. Wer nimmt sich da noch die 

vorher in eine der Brausekabinen zu 

um sich Staub und Schweih abzuspü 

unser Vorschlag: Jede moderne Badea 

erhält einen mit Brausen 5 
Durch diese hohle Gasse muß jeder. T. F 
Brausen: zwischen Körperwärme und der des Wossers Ti 
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: Chikago sind für die tollkühne Luftakrobatin Betty Fox eine Kleinig- iv 
keit. Sie ist hier oben zu Hause. Wenn sie auf der 40 cm großen Plattform ihre luftigen 3% 
! Sprünge über der Straßenschlucht zeiet. eerinnt ihrem Publikum das Blut in den Adern = 
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